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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. land einfimmig einen Prinzen des englischen Köͤnigshauſes erbittet, um nicht verbürgt iſt, würde demnächſt der Unterſtaatsſecretär im Miniſte⸗ 


London, 12. Dez. Die heutige „Times“ enthält folgende 
Depeſche aus Athen von geſtern: Die Geſandten der Schuß: 


einen Thron zu bauen, welcher feſter ſtehe, als der König 


mit ihm 
Wenn jetzt der Conſtitutionalismus überall, wo er dem Im⸗ 


Otto's? 


mächte unterzeichneten eine Note, welche die Mitglieder ihrer berialismus begegnet, ihn beſiegt, ſo muß das auch denen zu denken 


reſp. Fürſtenhäuſer von dem griechiſchen Throne ausſchließt. 
Die Volksabſtimmung iſt geſchloſſen. Von 10,137 Stimmen 
in Athen ſind 9,889 auf den Prinzen Alfred gefallen. 

Die „Morningpoſt“ ſchreibt: König Ferdinand refüſire 
die griechiſche Krone. Das Journal hofft aber auf deſſen 
ſchließliche günſtige Sinnes änderung. (Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 12. Dez. Sitzung der Ständekammer. Der Land: 
tags⸗Commiſſar legt ein Finanzgeſetz und ein Geſetz wegen 
der Forterhebung der Steuern auf 6 Monate vor. Letzteres 
wird dem Finanz⸗Ausſchuß zur ſofortigen Berichterſtattung 
überwieſen. Nach einſtündiger Pauſe wird von dieſem die 
Zuſtimmung zu dem Geſetze beautragt, und der Eutwurf bei 
der Berathung und der alsbald darauf vorgenommenen Re⸗ 
viſion einſtimmig genehmigt. (Wolff's T. B.) 

St. Petersburg, 16. Dezbr. Der „Ruſſiſche Invalide“ meldet, daß 
Herr v. Langenſtrohm während ſeines Aufenthaltes in London mit Roth⸗ 
ſcwild eine Anleihe zu 5%, Prozent für das Großherzogthum Finnland ab: 
geſchoſſen habe. Der Betrag der Anleihe wird nicht angegeben. 

Trebigne, 15. Dez. Geſtern kam der neue Muſchir Abdi Paſcha von 
Moſtar hier an. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 17. Dec., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
35 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien » Anleihe 127%. Neueſte 
Anleibe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 101, Oberſchleſiſche Litt, A. 176%, 
Dberjchlef. Litt, B. 156%. Freiburger 141%, Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 57%. Wien 2 Monate 34%. Oeſterr. Credit⸗ 
uttien 94%, Oeſterr. National⸗Anleihe 69%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
76%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 85%. 
Darnmſtädter 95%. Com mandit⸗Antheile 101%. Köln Minden 19244. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 64 B. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, Mainz: 
Ludwigshafen 130% B Lombarden 157%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21. Paris 2 Monat 79. 
Oeſterreichiſches beliebt. 
Wien, 17. December. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 223, 10, 
National⸗Anleihe 81, 90 London 117, —. 8 
ec. 46½, Dec.⸗Jan. 46%, Jan.: 


Berlin, 17. Dee Roggen: matter. Dec. 
— Spiritus: flau. Decbr. 14%, Dez. Jan. 


Febr. 46%, Frühjahr 45 
14%, i. 14% , Flü j. 15% Rübol: unverändert. Dec. 14%. 


Frühjahr 14%. 


* * Napoleon's Erfolge auf der Weltbühne. 

Wir glauben, daß es im Augenblicke in ganz Europa Niemanden 
giebt, der in größerer Verlegenheit wäre, als Louis Napoleon. Er 
ſelbſt muß fühlen, daß er in der Rolle eines Cäſar, die er über⸗ 
nommen, trotz einer Volks-Abſtimmung für ſeine Wahl, wie ſie das 
römiſche Forum niemals vereinigen konnte, trotz einer Zahl von Le⸗ 
gionen, wie ſie das römiſche Volk nie beſaß, doch ganz erſchrecklich an 
einen Bühnen⸗Cäſar erinnert. Bei dem erſten Stücke, das er ohne 
England in Italien aufführte, erhielt er in den Akten von Magenta 
und Solferino unleugbar bedeutenden Applaus. Aber das Stück wurde 
nicht zu Ende geſpielt, denn der Titel hieß: „Italien frei bis zur 
Adria.“ Es war, als wenn er vor dem fünften Akte Furcht gehabt, 
als wenn ihm ſelbſt vor dem Erfolge gebangt hätte, denn der 
Friede wurde nicht vorgeſchrieben, ſondern erliſtet. Gewiß hat Italien 
das Eintrittsgeld mit Savoyen und Nizza hoch bezahlt, aber der 
eigentliche Preis, um den geſpielt worden, der dauernde und einzige 
Einfluß Frankreichs in Italien, die Dankbarkeit des italieniſchen Volkes 
find nicht erworben, denn dieſes wendet ſich ſchweigend und mürriſch 
von Frankreich ab. Cäſar ging nach Syrien, aber er war gezwun⸗ 
gen, ſeine Truppen auf Englands Verlangen zurückzuziehen, und 
die ruſſenfreundlichen Intriguenſtücke in Serbien und Montenegro 
haben ſelbſt den kranken Mann in der Türkei auf einige Zeit 
ſo weit geſunden laſſen, daß er die Bühne Montenegro, wie 
nie vorher, beſetzt hält. Napoleon ſah ſich nach einem effekt⸗ 
reichen Kaſſen⸗Stücke um, und verfiel auf „die Franzoſen in Mexico“, 
mit Orcheſter⸗Begleitung von Almonte und Gutierrez, in welchem er 
als bewaffneter Befreier auftreten wollte. Aber ſchon find zwei Armee: 
Corps nachgeſchickt worden, der tapfere General Forey verlangt noch 
mehr Verſtärkungen, und deckt ſich für den Rückzug und für Mangel 
an Proviant, denn auf der Straße, die er vorwärts geht, findet er 
die Städte und Dörfer verlaſſen und hinter jeder Hecke danken Flin⸗ 
tenſchüſſe für das Wohlwollen des Befreiers. Wenn England und 
Rußland der Aufforderung des Kaiſers nachgegeben und die friedliche 
Intervention in Amerika, die bald zu einer kriegeriſchen geworden wäre, 
unterſtützt hätten, jo war die Möglichkeit vorhanden, den Mißerfolg in 
einen Triumph zu verwandeln; aber, wie es iſt, behauptet nicht einmal 
der „Moniteur“ einen Erfolg des Stückes, und die bonapartiſtiſchen 
Claqueur's werden alle Mühe haben, nur an einen ſogenannten succes 
d’estime glauben zu machen. Die Mexicaner von 1862 ſcheinen dem 
Lande ihrer Abſtammung nachahmen zu wollen, jenem Spanien von 
1809 und 12, wo ſich zum erſtenmale ein Volk ſtatt einer Armee 
Napoleon dem Eroberer entgegenſtellte. Unterdeß iſt ein Zwiſchenſtück 
durch Einweihung des neuen Boulevard Prinz Eugen in Seene geſetzt 
worden. Die Decorationen waren glänzend, der Gedanke, einem Theil 
dieſes Boulevard den Namen Richard Lenoir zu geben, der ſich unter 
und durch Napoleon I. vom Arbeiter zum Millionär aufgeſchwungen, 
bezaubernd, aber während der Aufführung wendeten ſich die Augen 
nach Griechenland, wo der Einfluß Frankreichs ſo vollſtändig vernichtet 
war, daß man Truppen ausſchiffte, nicht um ein ruhig daliegendes 
Geſandtſchafts⸗Hotel zu beſchützen, ſondern um irgend eine Gelegenheit 
zum Eingreifen zu erhalten. Sind das beneidenswerthe Erfolge? 

Vergleichungen ſind unangenehm für den, gegen welchen ſie ſich 
kehren; aber ſchließlich ſind ſie doch die Triebfeder, welche die meiſten 
vernünftigen Menſchen für ihre Handlungen benutzen. Aus der Ver⸗ 
gleichung von Gründen und Gegengründen, von den verſchiedenen Fol⸗ 
gen verſchiedener Urſachen entnehmen wir Sicherheit, wenn wir über 
unſere eigenen Verhältniſſe zu entſcheiden haben. Woher kommt es 
denn nun, daß Victor Emanuel, welcher bisher ſeine Miniſter von 
Napoleon miternennen ließ, jetzt in ſein Cabinet, und zwar als bedeu⸗ 
tendſte Capacität, den Peruzzi aufnimmt, der feine engliſchen Sym⸗ 
pathien nie verleugnete? daß auf Englands Verlangen Napoleon 
aus Syrien zurück mußte? daß England der Schiedsrichter gewor⸗ 
den in Konſtantinopel? daß das heterodore, revolutionäre Griechen⸗ 


geben, welche von dem bisherigen, aber nicht dauernden Erfolge Na⸗ 
poleons bezaubert ſind. Wir unterſchätzen durchaus nicht die Bedeu⸗ 
tung der materiellen Gewalt. Wir wiſſen, daß es ſehr gefähr⸗ 
lich für Europa iſt, penn Napoleon, um feine Mißerfolge vergeſſen zu 
machen, die Bühne Gier Thaten nach Europa verlegt. Wir willen, 
daß die tapfere, kriegsgeübte, intelligente franzöſiſche Armee unter der 
Führung ihrer ausgezeichneten Generale ihm jetzt noch zu Ge⸗ 
bote ſteht, wenn auch dieſe Generale vielleicht bald, wie einſt 
Ney und Davouſt, der Ruhmesliebe entſagen werden, um 
das Erworbene in Ruhe zu genießen. Aber wir unterſchätzen noch 
weniger die moraliſche Macht, vorausgeſetzt, daß ſie ſich ſelbſt 
ſtark fühlt in derſelben, und auch von dieſer Stärke Gebrauch zu 
machen weiß. Eine moraliſche Macht, welche ſich allein auf Gerech⸗ 
tigkeit und Liebe ſtützt, wird Achtung erwerben, aber ſie wird nie die 
Aufmerkſamkeit Europa's, nie ſeine Furcht erwecken. Unſere kleinen 
deutſchen Nachbarn, mit denen wir es immer wohl und redlich gemeint 
haben, hängen ſich wie Bulldoggen an unſern Hals, weil ſie den Löwen 
krank wiſſen. Trotzdem unſere Armee faetiſch reorganiſirt und vermehrt 
iſt, fühlen wir, daß wir nicht mehr über jene Achtung der Großmächte 
gebieten, welche uns von 1858 bis 1860 bei unſerer kleineren Armee 
zu Theil geworden; wir erinnern uns, daß König Wilhelm damals 
in Baden einen Hof ſouveräner Fürſten um ſich ſammelte, welche ſeine 
höhere Stellung anerkannten, und daß heute die würzburger Regierun⸗ 
gen überſchäumen von dem Haſſe gegen das Haus Hohenzollern, daß 
fie ſich ſtark fühlen gegenüber der Uneinigkeit, die in unſerem Vaterlande 
herrſcht. Denn Völker zählen nach Millionen, während auch die größte 
Armee nur nach Hunderttauſenden zählt. England hat nicht ein Re⸗ 
giment mobil gemacht, nicht ein Linienſchiff den Anker heben laſſen, 
um in Europa feinen Einfluß entſcheidend zu machen, aber Napo⸗ 
leon III. und Alexander II., eben ſo wie ganz Europa, zählen nicht 
Englands Soldaten oder Schiffe; fie nehmen den Cenſus der Bevöl- 
kerung Großbritanniens zur Hand und ba danach den Widerſtand, 
welcher ihnen werden könnte, Die Einmüthlgkeit, welche das engliſche 
Volk unter id) und das engliſche Volk mit feiner Regierung verbindet, 
beruht auf der geſicherten Verfaſſung, auf der fortſchretenden Freiheit, 
auf der Verbindung der moraliſchen Macht mit der materiellen Ge⸗ 
walt eines ganzen Volkes. Wenn England Auf dem Felde erſcheint, 
ſo kämpft es nicht allein für das Vaterland und aus Vaterlandsliebe, 
denn das wäre nur ein Vertheidigungs-, ein eiungskrieg; es kämpft 
auch aus Liebe zu ſeiner Verfaſſung, zu ſeinen Inſtitutionen, und das 
find die wirklichen Freiheitskriege. Man ſagt, daß England nur aus 
Intereſſe handle, aber die Intereſſen gedeihen eben nur vollkommen 
unter der Aegide der Freiheit, und darum verbinden ſich, wie es gött: 
lich und menſchlich zugleich iſt, die egoiſtiſchen und die ſittlichen Motive. 
Nicht aus Sympathie bewahrt Napoleon die engliſche Allianz. 

Er weiß, daß wenn Königin Victoria, wie einſt Friedrich Wilhelm 
der Dritte, eine Stufe ihres Thrones hinunterſtiege und ihrem Volke 
erklärte, daß ihr Einfluß gefährdet, ihre Ehre verletzt, ihre Bundes: 
genoſſen angegriffen, ihr Wort mißachtet, ihr Friede gebrochen ſei, jene 
Volks⸗Lawine, welche jetzt ruhig zu den Füßen des Thrones liegt, ſich 
nicht in Armee und Volk theilen, nicht in die Schneeballen der Par⸗ 
teien zerfallen, ſondern mit ihrer Geſammtwucht den Feind erdrücken 
würde. Ein franzoͤſiſches Journal glaubt viel Geiſt zu verrathen, 
wenn es den Unterſchied der beiden Länder in die Worte faßt: „Eng— 
land iſt frei und Frankreich iſt groß.“ Wir glauben, daß es 
richtiger iſt zu ſagen: „England iſt eine Nation und Frank: 
reich iſt nur eine Regierung.“ Nicht Palmerſton ſchlägt Napo: 
leon, nicht England ſchlägt Frankreich, ſondern England würde Na: 
poleon beſiegen. Nicht Frankreich, deſſen Größe wir mit Staunen 
und ohne Haß anerkennen, wird zuſammenſinken; doch Napoleons 
Stern erbleicht, erbleicht in Europa, und erbleicht ſelbſt in Frank⸗ 
reich. Zum erſtenmale haben Gerüchte von Unruhen in Paris die 
berliner Börſe alarmirt, während man bisher nur von Miſſethaten ein: 
zelner Meuchler fabelte. Das Gerücht war unwahr, aber dennoch 
bleibt es eine signatura temporis. Kommende Ereigniſſe wer⸗ 
fen ihre Schatten vor ſich her! Das preußiſche Volk würde 
nicht wohl daran thun, auch nur in einer einzigen ſeiner Inſtitutionen 
Licht zu empfangen von einem ſo dunkelnden Planeten. 


Preußen. 
Pl. Berlin, 16. Dez. [Beſetzung diplomatiſcher Poſten. 
— Noch keine Landtagsvorlagen. — Unterſtaatsſecretär 
Sulzer.] Der König hat in den letzten Tagen viel mit Hrn. von 
Bismarck als Chef des auswärtigen Reſſorts gearbeitet, es betrafen 
die bezüglichen Conferenzen die diplomatiſchen Ernennungen, welche 
jetzt zumeiſt aber noch nicht ſaͤmmtlich erledigt find. Die dabei be: 
ſchloſſene Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Beziehungen mit Kur⸗ 
heſſen ſoll zu ſehr lebhaften Erörterungen geführt haben. Es iſt Ihnen 
wohl bekannt, daß Hr. Harry v. Arnim (Sohn Bettina's) zum Ge⸗ 
ſandten in Kaſſel ernannt iſt. Von allen activen Diplomaten ſcheint 
v. Uſe dom der einzige zu fein, der zur Dispoſition geſtellt werden 
dürfte, denn zur Zeit hat er noch keine Neigung an den Tag gelegt, 
den Geſandtſchaftspoſten in Rom anzunehmen, der ihm zugedacht iſt. 
Man wird ſich erinnern, daß Hr. v. Uſedom bis 1848 oder 1849 
bereits dieſen Poſten bekleidete und ſeinen Abſchied erhielt, nachdem 
zwiſchen der preußiſchen Geſandtſchaft und der römiſſchen Polizei eine 
Art von Reibung ſtattgefunden hatte. Seitdem lebte v. Uſedom auf 
feinem Gute Carpitz auf Rügen mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten beſchäf— 
tigt. Zur Zeit der Regentſchaft kam er wieder hierher, wurde Abge⸗ 
ordneter für den Kreis Rügen⸗Franzburg und ſpäter Mitglied des Her⸗ 
renhauſes, nachdem er zuvor als Geſandter am Bundestage wieder in 
die diplomatiſche Carriere zurückgekehrt war. — Kein voller Monat 
trennt uns mehr von dem Beginn der Landtagsverhandlungen, den⸗ 
noch kann auf das Beſtimmteſte verſichert werden, daß an Material, 
mit Ausnahme des Budgets für 1863, ſo gut wie nichts vorbereitet 
iſt, es ſei denn, daß man einige Eiſenbahnvorlagen für mehr gelten 
laſſen wollte. Das Küſtenbefeſtigungsprojekt iſt noch nicht zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung gelangt. In keinem einzigen Miniſterialreſſort iſt auch 
nur eine namhafte legislatoriſche Arbeit in Vorbereitung, im Miniſte⸗ 
rium des Innern glaubt man noch immer an eine neue Bearbeitung 
einer Kreisordnungs⸗Vorlage. — Nach einem Gerücht, das indeſſen 


rium, Sulzer, in den Ruheſtand treten; zu ſeiner jetzigen Stellung ge⸗ 
langte er unter dem Miniſter v. Weſtphalen. 

9 Berlin, 16. Dez. [Die Stellung Frankreichs zu 
den Ruſſell'ſchen Vorſchlägen in Betreff Dänemarks. — 
Herr v. Uſedom. — Entziehung des Poſtdebits.] Ueber die 
Stellung des Tuilerien⸗Cabinets zu den Ruſſell'ſchen Vermittelungs⸗ 
Verſuchen in dem deutſch⸗däniſchen Streite ſchwebte bisher ein gewiſſes 
Dunkel. Man hatte zwar erfahren, daß der franzöfifche Geſandte in 
Kopenhagen angewieſen ſei, die engliſchen Vorſchläge zu unterſtützen; 
aber es blieb in Frage, ob die Unterſtützung in dringlicher und auf 
Wirkſamkeit berechneter Form geſchehen ſei. Es verdient daher einige 
Beachtung, daß jetzt der „Moniteur“ in der bekannten münchener 
Correſpondenz, welche mit den Auffaſſungen des Tuilerien⸗Cabinets 
vollkommen vertraut iſt, ſich über die Frage vernehmen läßt. Der 
Correſpondent ſpendet der Initiative des Grafen Ruſſell Beifall, und 
hofft, daß dieſelbe zu einer baldigen Löſung des Streites führen werde, 
da die engliſchen Vorſchläge zwar Vieles zu wünſchen übrig laſſen, 
namentlich vom däniſchen Standpunkte aus, aber doch die Grundlagen 
einer dringend nothwendigen Ausgleichung angeben. Dieſe Wendungen 
deuten wohl unmittelbar auf die Sprache hin, welche die franzöſiſche 
Diplomatie in Kopenhagen führt. Sie räth zur Rückſichtnahme auf 
die Forderungen Deutſchlands und zum Entgegenkommen gegen die 
engliſchen Vorſchläge, aber ſie läßt den Widerſtand der kopenhagener 
Staatsmänner nicht ganz ohne Ermuthigung, in ſofern ſie eben den 
Bedenken des „däniſchen Standpunktes“ eine gewiſſe Berechtigung zu⸗ 
erkennt. Man hat daher wohl Grund zu der Vermuthung, daß die 
engliſche Vermittelung ſchon ein günſtiges Ergebniß erreicht haben 
würde, wenn die eiderdäniſche Politik nicht in der zweideutigen Stel⸗ 
lung Frankreichs eine Stütze gefunden hätte. — Heute wird mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert, daß Herr v. Uſedom den Geſandtſchaftspoſten in 
Rom angenommen hat. Es war von mancher Seite die Frage ge⸗ 
ſtellt worden, ob der genannte Diplomat ſich entſchließen werde, nach 
einer ſo bedeutenden Stellung mit einer Miſſion vorlieb zu nehmen, 
welche mehr den Anſprüchen auf genußreiche Muße als auf politiſche 
Wirkſamkeit genügt. Der Entſchluß des Herrn v. Uſedom mag weſent⸗ 
lich dadurch beſtimmt worden ſein, daß ſein früherer Aufenthalt in 
Rom, wo er gleichfalls als Vertreter Preußens fungirte, nur ange⸗ 
nebme Eindrücke und Erinnerungen zurückgelaſſen hatte. Daß übrigens 
mit dem Scheiden des Herrn v. Uſedom aus Frankfurt der Kampf 
Preußens gegen die großdeutſche Bewegung erlahmen werde, dürfte 
nicht zu beſorgen ſein. Herr v. Sydow ſoll, wie verlautet, ſehr 
energiſche Inſtructionen mit nach Frankfurt nehmen. Namentlich ſoll 
Herr v. Bismarck entſchloſſen ſein, die Wirkſamkeit eines preußlſchen 
Proteſtes fühlbar zu machen, wenn die Bundes⸗Maſorität dem 


roßdeutſchen Projecte der Delegirten⸗Verſammlun 755 N 
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gen nennt man immer die „Indep. beige” in oberſter Linie. Nach 
dem § 5 des Poſtgeſetzes vom 5. Juni 1852 iſt der Poſidebit nur 
den inländiſchen Zeitungen geſichert, ſo bald ſie den allgemeinen 
geſetzlichen Vorſchriften nachkommen. In Betreff der ausländiſchen 
hat die Verwaltung ſich freie Hand behalten.“) 


[In Bezug auf die Vorbereitungen der feudalen Partei 
zu einem Landwehrfeſt] theilt die „N. V. 3.“ folgendes Rund⸗ 
ſchreiben mit: 

Euer p. p. halten wir uns verpflichtet, ergebenſt auf folgende im nächſten 
halben Jahre bevorſtehende 50jährige Gedenktage: des königlichen Aufrufs 
vom 3. Februar 1813 in Betreff der zu errichtenden Jägerdetachements 
(Geſetzſammlung 1913 Seite 15), der königlichen Verordnung über die Or⸗ 
ganifation der Landwehr vom 17. März 1813 (Gejegfammlung 1813 Seite 
36 und 109) aufmerkſam zu machen. Wir find der ergebenſten Anſicht, daß 
dieſe Tage ſeitens der conſervativen Partei in feſtlicher Weiſe durch öffent⸗ 
liche Verſammlungen mit angemeſſenen Vorträgen, oder durch Feſteſſen, 
unter Einladung der alten Veteranen, oder durch Parade der conſervativen 
alten Schützengilden ꝛc. zu begehen ſeien. Alle conſervativen Vereine und, 
wo ſolche nicht beſtehen, beſondere dazu gebildete Comite's haben daher un⸗ 
ſeres Erachtens die Sache bald in die Hand zu nehmen. Die Landwehr, 
ihre jetzigen wie ehemaligen Angehörigen haben nicht nur in der Erinnerung 
der Jahre 1813—15 und mancher ſpätern Ereigniſſe, ſondern auch insbeſon⸗ 
dere unter den jetzigen Umſtänden reiche Veranlaſſung zur Feier des Tages. 
Denn die Reorganiſation der Armee hat die Landwehr ihrer wahren Bedeu⸗ 
tung als einer „Wehr des Landes“, in welche für den Nothfall auch alle 
Familienväter einzutreten haben, und als welche ſie 1813, wo der Feind im 
Lande war, geſchaffen wurde — zurückgegeben, fie aber von der erit ſpäter 
entwickelten, aufs Aeußerſte drückenden Laſt befreit, gleich in erfter Linie die 
Hälfte der Feldarmee zu bilden. „Die Landwehrpflichtigen, d. h. alle über 
27jährige, verheirathete, etablirte, im Verkehrsleben ſtehende Preußen haben 
daher das Feſt zugleich mit dem Gefühl des Dankes gegen Se. Majeftät den 
König zu feiern. Ueber die „Landwehr“ werden wir im Laufe des nächſten 
Monats einige Artikel reſp. Flugſchriften verſenden. Berlin, den 12. No⸗ 
vember 1862. Der Ausſchuß der „patriotiſchen Vereinigung.“ 

f (gez.) v. Olfers. 

[Nur geſinnungstüchtige Landestheile dürfen Eiſen⸗ 
bahnen bauen.] Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt wortlich: Wir 
haben heute in erſter Reihe über eine Behandlung der Intereſſen von 
Handel und Induſtrie unter der neupreußiſchen Aera zu berichten, die 
wir weder berechnen noch in irgend einer Weiſe erwarten konnten. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Angelegenheiten hat 
in den letzten Tagen einer hier anweſenden Deputation gegenüber er⸗ 
klärt, daß bei Prüfung von Eiſenbahn⸗Conceſſionsgeſuchen nicht ledig⸗ 
lich der wirthſchaftliche Vortheil für den Staat im Allgemeinen und 
den betreffenden Landestheil insbeſondere, ſondern vornehmlich auch die 
— politiſche Geſinnungstüchtigkeit im Sinne der heutigen reactionären 
Strömung und das Ergebniß der letzten Wahlen in Betracht komme. 
Wir verbürgen die Thatſache. Bemerkungen an dieſelbe zu knüpfen, 
ſcheint uns müſſig; das Factum als ſolches beweiſt hinlänglich, wohin 
wir treiben, und welche Intereſſen bei dem Fortbeſtande und bei der 


) Doch nicht ſo ganz. Die „Berl. A. Z.“ kommt nach Durchſicht der be⸗ 
treffenden Geſeßgebung zu folgendem Refultat: 
1) Die 1 der Behörde zur Entziehung des Poſtdebits beruhte 
ausſchließlich auf § 1 der Verordnung vom 5. Juni 1850, 
11 2 3 ann iſt aufgehoben durch $ 56 des Geſetzes vom 

Mai & 

) Das Poſtgeſetz vom 5. Juni 1852 erwähnt mit feiner 
Silbe eine Entziehung des Poſtdebits, bezeichnet vielmehr alle 
ſtempelpflichtigen Blätter auch als poſtdebitpflichtig. 

' 28 enſowenig ijt die erwähnte Maßregel in einem anderen Geſetze 
vorgeſehen. 

R 5 Die einzige einſchlägige geſetzliche Beſtimmung ift die, auf welche 
wir bereits hingewieſen haben, nämlich § 52 des Preßgeſetzes, wonach 
der Miniſter des Innern nach einmaliger Verurtheilung eines Blattes 
das Verbot ſeiner Verbreitung ausſprechen kann, D. R. 
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den deutſchen Farben an der Fahne nicht zu ſehen geweſen, 


Beſeitigung des gegenwärtigen Syſtems in Frage ſtehen. (Trotz der 


beſtimmten Meldung der „B. B.⸗Z.“ halten wir doch die Sache ge- 
radezu für unmöglich und boffen, daß die „Sternz.“ bald mit einer 
Berichtig auftritt. D. Red. d. „Bresl. Ztg.“) 

Marie 
welche dem am 11. d. M. verſammelt geweſenen Kreistage gemacht waren, 
befand ſich ein Antrag auf Bewilligung der Koſten für die Herſtellung von 
Beilagen zu den Kreisblättern Nr. 38 und 39, in welchen zufolge höherer 


Anordnung reſp. die bekannten drei Artikel über die Militärfrage und die 


Erklärung der Staatsregierung vom 11. Septbr. über denſelben Gegenſtand 
durch den Landrath, der die 9 a 
men worden waren. Die Kreisſtände bewilligten zwar die definitive Anwei⸗ 


fung dieſer Köften, da der Landrath, ohne ſich Verlegenheiten zu bereiten, 
der höhern Anordnung nicht anders hätte genügen können, beſchloſſen jedoch 
mit 9 gegen 3 Stimmen die Erklärung hinzuzufügen, daß das Kreisblatt 
zu amtlichen Publikationen, aber nicht zur Verbrei⸗ 
tung politiſcher Artikel im Partei⸗Intereſſe beſtimmt ſei, und be⸗ 
hielten ſich vor, da wegen Mangels einer desfallſigen Propoſition nicht 
gleich ein definitiver Beſchluß gefaßt werden konnte, eine 25 für den 


ledigli 


nächſten Kreistag einzubringen. 3) 


(D. 

Erefeld, 14. Dez. [Adreſſe an das Abgeordnetenhaus.] 
In einer geſtern Abend abgehaltenen, ſehr zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung der Wahlmänner unſeres Bezirks (Stadt Crefeld) wurde eine 
Zuſtimmungsadreſſe an das Haus der Abgeordneten einſtimmig an⸗ 
Die Adreſſe bezieht ſich vor Allem auf die letzte, von al⸗ 
len liberalen Fractionen des Hauſes gemeinſam gefaßte Reſolution, iſt 
ſelbſt aus einem Compromiß ſämmtlicher verfaſſungstreuen Parteien 
unſerer Stadt hervorgegangen und wird, da die entgegenſtehende Rich: 
tung unter den hieſigen Wahlmännern nicht vertreten iſt, vorausſicht⸗ 


genommen. 


lich von faſt allen Wahlmännern unterzeichnet werden. 


Deut ſchlan d. 
Stuttgart, 12. Dezbr. 


allen Theilen Württemberg's unterzeichnete Einladung zu einer auf den 


3. Jan. Vormittags 10 Uhr in dem Saale der hieſigen Bürgergeſellſchaft 
anberaumten Verſammlung, in welcher die Angelegenheit des Handelsvertrags 
„Die neueſte Um der 

„ be: 
treffend den Handelsvertrag mit Frankreich, läßt keinen Zweifel übrig, daß 


beſprochen werden ſoll. Es heißt darin: 
preußiſchen Regierung an diejenige Württembergs vom 12. Nov. d. 
die Fortdauer des deutſchen Zollvereins ernſtlich bedroht iſt. Für alle die⸗ 
enigen Württemberger, welche den Fortbeſtand dieſes Vereins und das Ber: 
leiben Württemberg's in demſelben für nothwendig dem volkswirthſchaftli⸗ 


chen Wohlſtande des Landes erachten, iſt es daher dringende Pflicht, nun⸗ 
mehr alle geſetzlichen Schritte zu thun, um das große Unglück der Sprengung 
des Zollvereins von dem Lande abzuwenden, und zwar um ſo mehr, als 


durch ferneres Schweigen unſere Regierung in der Anſicht beſtärkt werden 
müßte, daß die Mehrheit der Württemberger den Handelsvertrag ſelbſt auf 
Koſten der Fortdauer des Zollvereins verworfen haben wollte.“ 


ſind, unſere Regierung über die wahre Stimmung des Landes aufzuklären 
und dieſelbe zu veranlaſſen, die geeigneten Schritte für die Sicherung der 
Fortdauer des Zollvereins zu ergreifen.“ 

Gotha, 15. Dez. [Eine ſchwarzroth⸗goldne Schleife.] 
Aus der Wochenſchrift des Nationalvereins war neulich in mehrere 
Blätter die Behauptung übergegangen, die früher von hier aus gege⸗ 
bene Nachricht über die Abnahme der ſchwarzrothgoldnen Schleife von 
der hieſigen Regimentsfahne ſei unbegründet geweſen. Es erheben ſich 
aber, dieſer Verſicherung gegenüber, jetzt mehrere Stimmen, welche auf 
das Beſtimmteſte erklären, daß am letzten Geburtstage des — wohl 
zu merken damals in Afrika abweſenden — Herzogs bei der vor der 
Kaſerne ſtattfindenden Parade die früher ſtets ſichtbare Schleife mit 
obwohl 
ſie beim Abholen der letztern aus dem herzoglichen Palais ſich noch 
wie ſonſt an derſelben befunden hatte; und ebenſo wird verſichert, daß 
bei der unlängſt in der hieſigen Garniſonkirche ſtattgefundenen Ablei- 


ſtung des Fahneneides von Seiten der Rekruten die deutſchen Farben ihres 


an der Fahne ebenfalls wieder gefehlt haben. Es wird ſich zeigen, 
ob auch dieſe Angaben wieder durch „authentiſche Mittheilungen“ als 
unbegründet hinzuſtellen ſind. ' f 
Hannover, 15. Dez. [Programm des Miniſteriums.] Die offi⸗ 
zielle „N. Hann. 752 bringt heute einen Artikel, der, freilich nur in weiten 
Umriſſen, die Miſſion des neuen Miniſteriums zu zeichnen beſtimmt iſt. Das 
Wichtigſte möchte in den folgenden Sätzen enthalten ſein: „Wir glauben, 
es mit voller Beſtimmtheit verſichern zu können, daß namentlich die neu ein- 
getretenen Miniſter mit den im Amte gebliebenen Mitgliedern des Kabis 
nets ſich durchweg in innigſter Uebereinſtimmung befinden, und daß alle 
Räthe der Krone mit vereinter Kraft und Thätigkeit die landesväterlichen 
Abſichten und Anordnungen Sr. M. des Königs ausführen werden. So 
wird das Miniſterium, über Mißtrauen und Uneinigkeit hoch erhaben, kraft⸗ 
voll und feſten Muthes ſich der Erfüllung ſeiner ernſten und verantwor⸗ 
tungsvollen Aufgabe unterziehen. Daß dieſe Aufgabe eine dankbare werde, 


d. Weihnachts ⸗Bücherſchau 
aus dem Verlage von Schmidt und Spring in Stuttgart. 
ranz Hoffmann's kleinere Jugendſchriften führen diesmal die Titel: 
I. Graf und Bärenführer, — II. Ein armer Sünder, — III. Unter der 
Erde, — IV. Nemeſis, — V. Eine mean are ; 

1. Graf und Bärenführer bringt die Geſchichte eines Menſchenraubes 
in Ungarn. Felix, der einzige fünfjährige Sohn eines reichen Grafen, und 
dereinſtige Erbe eines großen Majorats, nach welchem ein Vetter ſeines 
Vaters lüſtern iſt, wird auf Veranlaſſung des Letztern, von einem Bären⸗ 
treiber entführt, in Polen und Rußland lange herumgeſchleppt, zum Bären⸗ 
führer abgerihtet und fo entſtellt, daß in ihm Niemand einen Menſchen aus 
den beſſeren Ständen zu erkennen vermochte. Ihm ſelbſt blieb nur eine ſehr 
undeutliche Erinnerung zurück, daß er in einem Schloſſe ſeine früheſte Kind⸗ 

it verlebt habe. — Der Menſch denkt, Gott lenkt; Felix rettet den Fürſten 

dronzow aus der Gefahr des Todes, welchen Räuber über ihn beſchloſſen 
hatten und erhält dadurch, ohne es zu ahnen, 19 Jahre alt, Gelegenheit 
ſeinen Vater und ſein Beſitzthum wieder zu finden. — Das Büchlein wird, 
wir dürfen es erwarten, den Kindern gefallen. ; 

U, Ein armer Sünder. Hans, ein junger Bauerburſche, gutmüthig 
und unerfahren, arbeitſam und treu, aber auch voller Begierde nach den 

euden der Stadt, weil ihm das Landleben nicht luſtig genug iſt, findet 

ine Wünſche in der Stadt erfüllt, aber auch einen Freund voller Bosheit 
und Verſchmitztheit, Falſchheit und Lift, der den unerfahrenen Hans ſeinen 
wecken dienjtbar macht, und mit teufliſchen Banden umgarnt, ihn derart 
verleitet, daß Hans den Verdacht eines gewaltſamen Diepſtahls auf ſich zieht, 
und vom Schwurgericht ſchuldig erklärt, zur Zuchthausſtrafe verurtheilt wird. 
Der Unglückliche! Von einem falſchen Freunde irre geleitet, gerieth er auf 
alſchem Wege zu falſchen Entſchlüſſen. — Hätte er ſich dafür entſchieden, 
ant und frei die volle Wahrheit zu ſagen, jo würde ſeine Unſchuld bald 
u u gekommen fein und er würde ſich eine lange Kette von Leiden er⸗ 
18 aben. Aber Gottes Erbarmen war mit ihm und hat ihn nicht zu 
Schanden werden laſſen. Hans widerſtand von nun an den Verſuchungen, 
namentlich ſeines früheren vorgeblichen Freundes, welcher auf ſeinen ab- 
ſchüſſigen lt den immer weiter ins Verderben ging, bis ihn die gerechte 
afe ereilt Hans aber hat noch frohe Tage geſehen, in ſtiller Zufrie⸗ 


at 
denheit und im Dank gegen Gott, der den Redlichen nie verläßt. 


III. Unter der Erde. Hier ſind die Leiden einer Bergmannsfamilie 
erzählt, welche von einem Böſewichte aus Rache dem Vater und dem Sohn 
bereitet wurden, die aber durch Gottes Hand, die mächtiger iſt als die 
ſchlaueſten Anſchläge des Boſen, ihr Ziel verfehlen. Ein armes altes Müt⸗ 
terchen, dem aus dem Bergmannshauſe mannichfache Wohlthaten 1 
men ſind, wird der rettende Engel dieſer Bergmannsfamilie, der Böſewicht 
aber empfing ſeinen gerechten Lohn. j 

„ Nemesis. Nur Umkehr vom Wege des Böſen, und fo weit es 
noch mögli iſt, Erſtattung des angerichteten Schadens, ſöhnt den Sünder 
mit Gott und auch mit den Menſchen aus, ſonſt vermag weder Land noch 


Meer die Nemeſis in der Verfolgung des ihr verfallenen Opfers aufzuhal⸗ J 


im äußerſten Weſten Amerikas, wohin keines Gerichts rächender 
Arn eat, 5 fie en Gegenſtand und verdirbt ihn. — Das führt 
unſere mit „Nemeſis“ betitelte Erzählung, der ein in Europa von zwei Be⸗ 


amten verübter Bankdiebſtahl, die dann nach Amerika entkommen ſind, zu 


erder, 15. Dez. [Vom Kreistage.] Unter den Vorlagen, 


edaction des Kreisblattes beſorgt, aufgenom⸗ 


[Für den Handelsvertrag.] Der heutige 
ſtuttgarter „Beobachter“ enthält eine von 32 angeſehenen Männern aus 


Zweck der 
Verſammlung iſt: „die anzuwendenden Mittel zu berathen, welche geeignet 
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das wird aber weſentlich von dem Entgegenkommen des Landes auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens abhängen. Solches Entgegenkommen zu 
erwarten, iſt das Miniſterium wohl berechtigt und darf demſelben um ſo 
zuverſichtlicher entgegenſehen, als es in jeinen Mitgliedern die Bürgſchaſt 
bietet, daß es die Regierung auf der unerſchütterlichen Grundlage ſtrengſter 
Gerechtigkeit im Geiſte der wohlwollendſten Verſöhnlichkeiſ führen werde. — 
Das Miniſterium wird, davon ſind wir überzeugt, ebenſo unwandelbar 
wohlbegründete Rechte ſchützen, als dieſelben unverbrüchlich achten; es wird 
ſich in ſeinen Maßnahmen eben ſo wenig durch Angriffe beirren laſſen, als 
ehrenwertben Gegnern Anerkennung und Achtung verſagen; es wird ſeine 
ſchöne Aufgabe darin finden, in ſich einig und ſtark über den Parteien zu 
ſtehen; denn nur wer über allen Parteien ſteht, vermag geſtützt auf Achtung 
und Vertrauen Allen die verſöhnende Hand zu bieten.“ x 

Holſtein. [Inſtruction für die holſtein'ſche Regierung.) 
Aus der im geſtrigen Blatte erwähnten, unterm 30, v. M. allerhöͤchſt 
genehmigte Inſtruction für die königliche holſteiniſche Regierung, thei⸗ 
len wir im Nachſtehenden den Wortlaut der erſten Abtheilung, „All⸗ 
gemeine Competenz⸗Beſtimmungen“ mit: 


Herzogthümer 


derjenigen Sachen, welche die den Herzogthümern Schleswig und Holſtein 


die Regierung ſortirender Beamten zu Reiſen nach Kopenhagen und au 


länger als 6 Wochen im Inlande. 


ſterium einzuſenden. 


den ſollte, an das Miniſterium zum Behuf der Entſcheidung oder In⸗ 


ſtructionsertheilung berichten, und iſt hiezu verpflichtet, wenn ſolches im ge⸗ 
g oder wenn der Präſi⸗ 
dent der Regierung bei der Abſtimmung im Collegium in der Minorität 


gebenen Fall vom Miniſterium verlangt worden, 


geblieben iſt. 


ben Sache bereits in eigenem Namen entſchieden hat. 


niſteriums. 


§ 4. Gleichwie die Regierung nur dem Miniſterium für die Herzogthü⸗ 


mer Holſtein und Lauenburg untergeordnet iſt und nur von dieſem Berichts: 
eriorderungen, Reſolutionen und Dienſtanweiſungen anzunehmen hat, fo 
kann ſie ihrerſeits nur von den jenem Miniſterium untergeordneten Beam⸗ 
ten und Behörden im Herzogthum Holſtein Berichte und Bedenken einziehen 
und nur dieſen Inſtructionen und Aufträge ertheilen; mit andern inländi- 
ſchen Beamten und Behörden kann die Regierung jedoch unter der im 8 1 
sub 2 enthaltenen Beſchränkung correſpondiren, ſoweit ſolches das Dienſt⸗ 
Intereſſe des einen oder des andern Theils erfordert. Die Regierung iſt 
zur Correſpondenz mit auswärtigen Behörden ermächtigt, inſoweit nicht be⸗ 
ſonders wichtige Angelegenheiten reſp. zweifelhafte Fälle zur Frage ſtehen 
oder dabei ein diplomatiſcher Einfluß reſp. eine diplomatiſche Verwendung 
in Anſpruch genommen wird. 


§ 5. Die Regierung bat dieſelbe Disciplinarbefugniß, wie das Miniſte⸗ 


tium für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg, hinſichtlich der dem 
Letzteren untergeordneten Beamten im Herzogthum Holſtein mit Einſchluß 
eigenen allerhöchſt ernannten Hilfsperſonals. 
§ 6. Die Regierung iſt befugt, ſowohl jeden ihr untergeordneten Beam⸗ 
ten zur mündlichen Erörterung von Angelegenheiten feines Geſchäſtskreiſes 
an den Ort zu berufen, wo ER ihren Sitz bal, als auch in allen zu ihrer 
Competenz gehörigen Angelegenheiten den relevanten Sachverhalt durch dazu 
committirte Mitglieder oder anf an Ort und Stelle ermitteln zu 
laſſen. Inſoweit in ſolchen Angelegenheiten von Zeit zu Zeit wiederholte 
Lokalunterſuchungen vorgeſchrieben find, liegt deren Veranstaltung in der 
angegebenen Weiſe der Regierung ob. 

§ 7. Wenn ein der Regierung untergeordneter Beamter zum Zweck der 
mündlichen Beſprechung amtlicher Anliegen ſich an den Sitz derſelben zu be⸗ 
geben wünſcht, bedarf er dazu der vorgängigen Erlaubniß der Regierung. 


Oeſterrei ch. 
W. P. Wien, 16. Dez. [Herren hausſitzung.] Auf der Tagesord⸗ 


nung ſteht die Berathung über die Bankakte. Frhr. v. Baumgartner 
empfiehlt die Annahme der Beſtimmungen, wie fie von der gemiſchten Com: 


§ 1. Die Regierung bat unter der Auffict des Miniſteriums für die 
+ ſtein und Lauenburg im Allgemeinen und ſoweit es die 

Verhältniſſe geſtatten, die ſämmtlichen bisher von Letzterem wahrgenomme⸗ 
nen Geſchäfte, inſofern ſelbige das erſtgenannte Herzgibum angehen, zu füh⸗ 
ren. Dem Miniſterium werden jedoch ausdrücklich vorbehalten: 1) die Gr: 
ſtattung von allerunterthänigſten Vorſtellungen und Berichten an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König; 2) die zur Vorbereitung der allerunterthänigſten Vorſtel⸗ 
lungen, ſowie in allen wichtigeren Angelegenheiten event. erforderlichen Cor⸗ 
reſpondenzen mit den anderen Miniſterien; 3) die collegialiſche Behandlung 


gemeinſchaftlichen nicht politiſchen Einrichtungen und Anſtalten betreffen, mit 
dem Miniſterium für das Herzogthum Schleswig; 4) die auf die Verſamm⸗ 
lung der holſteiniſchen Provinzialſtände und die Wahlen zu denſelben bezüg⸗ 
lichen Obliegenheiten; 5) die Erledigung von Urlaubsgeſuchen holſteiniſcher, er 

f| diefelbe zu werfen. 
egen dieſer dem Miniſterium vorbe⸗ 
haltenen Geſchäfte hat die Regierung nöthigenfalls das Erforderliche bei ſel⸗ 
bigem zu beantragen und alle darauf, ſowie auf etwaige ſonſtige Obliegen⸗ 
heiten des Miniſteriums bezügliche regelmäßig bei der Regierung einzurei⸗ 
chende Eingaben und Berichte zur weiteren Veranlaſſung an das Mini⸗ 


§ 2. Im Allgemeinen erledigt die Regierung die ihr übertragenen Ge⸗ 
ſchäfte ſelbſtändig nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze und Vorſchriften, 
jedoch kann ſie, wenn ſie aus beſonderen Gründen dazu Veranlaſſung fin⸗ 


§ 3. Die Regierung erläßt ihre Verfügung im Namen Sr. Majeſtät 
des Königs 1) in der bisher üblichen Form der Erlaſſe ad mandatum re- 
ium, ſoweit ſolche vorgeſchrieben oder gebräuchlich ſind; 2) in einfacher 
Form, wenn derſelben allerhöchſt unmittelbaren Orts beſchaffte Eingaben 
durch das Miniſterium zur Erledigung zugeſtellt werden und ſie in derſel⸗ 
In allen ſonſtigen 
Fällen verfügt die Regierung in eigenem Namen event. Namens des Mi⸗ 


— — ——— 


Grunde gelegt iſt, recht wacker aus. Der Stoff iſt inſofern auch zeitgemäß 
gewählt und nutzbar verarbeitet, als leider in unſern Tagen vielfach Diebe 
und Betrüger, wie auch andere, die den verdienten Lohn fürchten, durch die 
Flucht nach Amerika, demſelben zu entrinnen hoffen. Aber die Nemeſis er⸗ 
reicht ſie doch. Von den beiden hier bezeichneten Dieben beharrt der eine 
auf dem Wege des Laſters und entgeht der Vergeltung nicht, wenn auch 
ſpät. Der zweite dagegen, der ſeine Verſündigung aufrichtig bereute, feinen 
Fehler wieder gut zu machen bemüht war, ſtirbt verſohnt mit ſeinem Gott 
und mit der Welt und des Vaters aufrichtige Reue wird auch den Kindern 
ein reicher Segen. 5 7 N 

V. Eine Familiengeſchichte. Sie erſcheint unter den diesmaligen 
kleinen Erzählungen Hoffmann's als die gelungenſte, wir wünſchen ihr viele 
Leſer, ſie werden diesmal erſehen, wie jede gute und jede ſchlechte Handlung 
früher oder ſpäter ihren Lohn findet. Ueber uns wachet Gott, und er iſt 
nicht allein der Gott der Güte, ſondern auch der Gerechtigkeit. Daran wol⸗ 
len wir denken in ſchweren Stunden der Verſuchung, die Niemanden fehlen 
werden auf dem Wege des Lebens. — Iſt aber Jemand gefallen, ſo ſtehe 
er wieder auf und jündige hinfort nicht mehr, ſondern fuhr mit Ernſt 
und Beharrlichkeit, mit Treue und Ausdauer die Leidenſchaft nie⸗ 
derzukämpfen, halte ſich nicht für verloren, ſondern traue auf Gott, der 
da will, daß der Sünder ſich befehre und lebe, und es wird die Beſſerung 
dann jedem Verirrten wohlgelingen, wie es Georg Markham gelungen iſt, 
ſeinen Müßiggang und ſeine Trunkſucht abzulegen und wieder ein brauch⸗ 
barer und braver Menſch zu werden. — Die hervorragendſten Perſönlich⸗ 
keiten ſind die fromme, duldſame, liebreiche Gattin Georgs und der edle 
menſchenfreundliche Buchhalter ihres Vaters. Jedes Menſchen Bruſt füblt 
ſich gehoben bei der Anſchauung ſolcher Tugend, wie ſie uns in dieſen bei⸗ 
den entgegentritt. Die 4 Stahlſtiche, die auch diesmal jeder dieſer 5 Jugend⸗ 
ſchriften beigegeben find, dürfen als ſehr wohlgelungen bezeichnet werden, 
und werden der Jugend Freude machen. 


Franz Hoffmann's Jugendfreund pro 1862. 


Dieſe periodiſche Zeitſchrift ift dem Publikum feit einer langen Reihe von 
Jahren ſo wohl bekannt, daß wir eigentlich nur auf das Beſondere aufmerk⸗ 
ſam zu machen haben, was dieſen Jahrgang eigenthümtich auszeichnet. Wie 
gewöhnlich bringt derſelbe ſchoͤne Gedichte, Räthſel, Hiſtoriſches, Naturhiſto⸗ 
riſches, Völker: und Länderkunde, Reiſebilder, aber auch längere Original⸗ 
Erzählungen. Aus der nicht geringen Zahl derſelben heben wir „das Aben⸗ 
teuer des wilden Robi“ von Stein darin heraus, am daran zu lernen, wie 
Gottes Hand und Gottes Güte mächtiger find, als der Menſchen Trotz und 
wie Gott auf das Gebet der Eltern für ihre Kinder einen beſondern Segen 
legt. Das Gebet zu unſerm himmliſchen Vater iſt oft das einzige Mittel, 
das uns zu Gebote ſteht, wenn unſre Seele zagt. „Alle eure Sorgen wer: 
fet auf den Herrn, denn Er wird's wohl machen!“ — Dann finden wir für 
das gegenwärtige Zeitintereſſe beſonders gut gewählt, die ſehr intereſſante 
Erzählung: „Schiller's Jugendjahre“ von Franz Hoffmann und eine Lebens: 
ſtizze des Ir. Eduard Vogel, des auf feiner wiſſenſchaftlichen Reiſe in das 
nere Afrika's verunglückten ausgezeichneten jungen deutſchen Gelehrten, von 
dem es bis jetzt uneniſchieden ift, ob er nur gefangen gehalten werde, oder 
hingerichtet ſei. Schon ſein beigegebenes Portrait hat etwas überaus Ein⸗ 
nehmendes und erweckt Theilnahme. — Einmal bei dem Bilderwerk ange⸗ 
langt, wollen wir noch einiger Abbildungen Erwähnung thun, welche unter 


miſſion feſtgeſetzt wurden. Graf Hartig beantragt die von der gemiſchten 
Commiſſion vereinbarten Punkte, ſowie die in der geſtrigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchloſſenen Zufäge ganz in der Faſſung dieſes Hauſes 
und en bloe anzunehmen. Es ſei allerdings die Möglichkeit vorhanden, 
daß die Bank das ſo beſchaffene Uebereinkommen abweiſen werde, doch halte 
er die in dieſem Falle entſtehenden Verlegenheiten für keineswegs ſo arg, 
daß ihnen nicht ſeitens der Regierung baldige Abhilfe geſchafft werden könne. 
v. Pipitz verſichert, daß die Möglichkeit der Ablehnung des Bankſtatutes 
ſeitens der Bank keineswegs daraus zu folgern ſei, daß dieſes Inſtitut Par⸗ 
ticularintereſſen verfolge; es habe durch die Errichtung der Filialen, durch 
feine Beſtrebungen, die finanziellen Verhällniſſe zu verbeſſern, durch feine 
Theilnahme an den Creditoperationen des Staates hinlänglich ſeine Un⸗ 
eigennützigkeit bewieſen; aber er fürchte, daß der Bankausſchuß deshalb das 
Uebereinkommen ablehnen werde, weil die ſubventionäre Zinſengarantie des 
$ 4 trotz des neuerlichen vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Zuſatzes, eine 
gewiſſe Einmiſchung des Staates in die Bankgeſchäfte kaum vermeidlich 
machen und die Autonomie der Bank gefährden dürfte. v. Plener wendet 
ſich hauptſächlich gegen die Anſicht, als ob die in Frage ſtehende Ergän⸗ 
zung des Reinertrages der Bank bis zu 7 pCt. des Bankkapitals und im 
Maximalbetrage von 1 Million eine Subvention wäre. Der Staat bezable 
als Entgelt für das 80 Millionenanlehen der Bank jährlich 1 Million, letz⸗ 
tere verzichte nur auf dieſes Entgelt, wenn ihr ſonſtiges Reinerträgniß 
7 pCt. erreicht hat. Da könne weder von einer Subvention, noch weniger 
aber von einer Einflußnahme des Staates auf die Geſchäfte der Bank die 
Rede ſein. Der Miniſter erklärt ſich für den Hartig'ſchen Antrag und glaubt, 
daß im Falle der Nichtannahme der Bankakte ſeitens der Bank, die Staats⸗ 
verwaltung angeſichts der erfreulichen Einigung beider Häuſer in dieſer 
Frage ruhig allen Eventualitäten entgegengehen und die vorfindlichen Schwie⸗ 
rigkeiten gewiß leicht überwinden werde. Es wird hierauf Hartig's Antrag 
auf en bloc- Annahme zum Beſchluſſe erhoben und das Glaborat der ge⸗ 
miſchten Commiſſion ſofort in 3. Leſung angenommen. Nachdem das Haus 
dem Bureau ſeine Anerkennung auf Antrag des Präſidenten ausgeſprochen, 
erhebt ſich Letzterer, um zum Schluſſe der Seſſion einen kurzen Rückblick auf 
Er hebt die Opferwilligkeit des Reichsrathes hervor, 
der ſich durch zwanzig Monate den ſchwierigen Geſchäften feines Berufes 
freudig unterzog und als Träger des echteſten Patriotismus zeigte Die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes haben bewieſen, daß daſſelbe Herr der Situation 
ſei, es habe ſich gerechteſten Anſpruch auf das öffentliche Vertrauen erwor⸗ 
ben. Die wenigen Differenzen in den Beſchlüſſen beider Häuſer fänden 
ihre Erklärung darin, daß das Abgeordnetenhaus gleichſam der Minuten- 
zeiger, das Herrendaus der Stundenzeiger am Uhrwerke der Politik ſei, daß 
aber die Uebereinſtimmung in den Hauptfragen gewiß auch dort einen er⸗ 
freulichen Eindruck machen wird, von wo für die nächſte Seſſion — 555 alls 
die Vertreter des Landes erwartet werden. — Der Präſident ſchließt ſeine 
Anſprache mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. Die Verſammlung 
ſpricht hierauf auf Antrag des Cardinal Rauſcher dem Pr äſidenten ihre 
1 durch Aufſtehen und Acclamation aus. Schluß der Sitzung 
2 Uhr 


[Vom Hofe.] Heute Nachmittags 4 Uhr findet zu Ehren Ihrer 
fönigl. Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Preußen 
ein Hof⸗Gala-Diner ſtatt. Hierauf folgt Beſuch des Hofburgtheaters. 
Morgen wird der Kronprinz an einer Jagdpartie im Auhofe des k. k. 
Thiergartens Theilnehmen. — Ihre königl. Hoheiten Herzog von Mo- 
dena und Gemahlin haben geſtern Vormittags den Kronprinzen und 
die Kronprinzeſſin beſucht. Um 4 Uhr Nachmittag machten die hohen 
Gäſte den Gegenbeſuch beim Herzog von Modena. 

t alien. 

„„ Turin, 12. Dez. [Die Perſonen des neuen Mini- 
ſteriums.] Sie werden die Perſönlichkeiten des jetzigen Miniſteriums 
des Königreichs Italien, deſſen Dauer jenſeits der Alpen von Manchem 
gern bezweifelt wird, wiſſen wollen, daher ich über dieſelben folgende Nach⸗ 
richten mittheile. Der Präſident des Miniſteriums, ohne Portefeuille, 
iſt der Ritter Farini, der, in der Romagna bei Ravenna geboren, 
ſich als Arzt ſo auszeichnete, daß der als Naturforſcher bekannte Fürſt 
Canino Bonaparte ihn nach Rom zog, wo er mit ihm ſich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten widmete; er theilte auch ſeine politiſchen Anſichten. 
— Mit ihm nach der eingetretenen Reaction vertrieben, zog er nach 
Turin, wo er ſich durch ſeine Geſchichte Italiens ſo hervorthat, daß 
er eine Penfion von 3000 Fr. von der Regierung erhielt. Auch als 
Deputirter batte er ſich bier einen Namen gemacht, er wurde daher, 
als im Kriege gegen Oeſterreich die Herzoge von Modena und Parma 
geflohen waren, zur Verwaltung dieſer Länder dorthin geſchickt. Als 
nach dem Frieden von Villafranca der König dieſe Verwaltung aufge⸗ 
ben mußte, wurde Farini abberufen; allein nicht nur Modena, ſondern 
auch Parma hatten ihn fo zu achten gelernt, daß fie ihn zum Dictator 
ernannten, ſo daß unter ihm die allgemeine Abſtimmung erfolgte, welche 
den König Victor Emanuel zum Landesherrn machte. Seitdem war 
er Präfect oder Dberpräfident in Modena, ſpäter in Neapel u. ſ. w. 
Miniſter des Auswärtigen iſt der Markgraf Paſolini aus Ravenna, 
einer der erſten Familien der Romagna angehörend, ein durch 
Bildung ausgezeichneter Mann, der ſich als Präfeet der Kom: 


den vielen ſchönen einen vorzüglich angenehmen Eindruck ausüben, als: 
Malta, die Kängurus, Korallen, die Kolibris, die Portraits Kaiſer Jo⸗ 
ſephs II., v. Hösler's und Stephenſon's, ſo wie der reizenden Nationaltrach⸗ 
ten wegen: Mextcaner, Montenegriner und Ungarn. — Hoffmann's Jugend⸗ 
freund bleibt nun einmal der Jugend Freund und Luft, — 

Die Fährtenſucher. Frei nach Aimard für die reifere In⸗ 
gend bearbeitet von Adolar Borneck, 2 Bände. Band I. 
mit 10 und Band II. mit 6 colorirten Bildern. 

Unter den Jugendſchriften über die Kämpfe zwiſchen den Rothhäuten, 
ſowohl unter einander, als mit den Europäern, nimmt dieſe Schrift die erſte 
Stelle mit ein. Faſt alle Stämme der Indianer Amerikas lernen wir hier 
nach Land und Gewohnheiten von ihrer guten, wie von ihrer laſterhaften 
Seite kennen. Ein Indianerſtamm aber, die Araukaner oder Moluchos von 
der Republik Chili ganz eingeſchloſſen, alſo auf allen Seiten von europäi⸗ 
ſcher Civiliſation umgeben, hat unſer beſonderes Intereſſe in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Denn ſie haben von derſelben ſich Alles angeeignet, was mit 
ihrem Charakter ſich verträgt und ihrer Lebensweiſe nützlich ſein kann, und 
der aufmerkſame Leſer wird gleich auf der erſten Seite von der Lectüre an⸗ 
gezogen werden. So haben dieſe kühnen Ureinwohner, die ſich ſelbſt Auta’s 
(freie Männer) nennen, z. B. nach civiliſirten Staaten ihr Gebiet eingetheilt 
und zwar in 4 Provinzen, und jede Provinz in 5 Gouvernements (Regie⸗ 
rungsbezirke), und jeden Bezirk in 9 Diſtrilte (Kreiſe). — Vorſtand jeder 
Provinz iſt der Ti, ein völlig unabhängiger Häuptling, alle 4 zuſammen 
aber bilden einen Bundesſtaat, der ſich durch weiſe Geſetze und einfache 
Sitte, wie durch Freiheitsliebe aller ſeiner Einwohner auszeichnet und unbe⸗ 
winglich macht. Die Spanier haben es oft verſucht, dieſen kleinen Strich 
Landes, der mitten in ihrem Gebiete lag, zu erobern, find aber nach vielen 
mißglückten Verſuchen zu der Erkenntniß gelangt, daß alle ihre Anſtrengun⸗ 
en vergeblich ſind. Zwei Freunde, Franzoſen von Geburt, Valentin und 

udwig, um die ſich die ganze Geſchichte der Fährtenſucher bald weiter, bald 

enger kreiſt, unternehmen von Chili aus eine Reiſe, die auch durch das 
Gebiet der Molucho's geht. Hier rettet Valentin durch e Geiſtes⸗ 
gegenwart und Liſt einen der Häuptlinge, Curumilla, eine edle brave Natur, 
vom gewaltſamen Tode, zu dem er durch die Bosheit des Machi dieſes 
Stammes verurtheilt wird, denn der Machi beherrſcht als Zauberer und 
offizieller Wahrſager in zweifelhaften Fällen die Menge, die noch dem finſter⸗ 
ſten Aberglauben huldigt, und ihr bezeichnete er boshafter Weiſe den edlen 
Curumilla als heimlichen Mörder eines Kriegers. Durch Valentin's Mani⸗ 
ulationen wird die Verruchtheit des Machi entdeckt, der dann das Opfer 
einer eigenen böſen That wird. Curumilla aber begleitet mit noch andern 
Anhängern die beiden „Bleichgeſichter untrennbar in Freud und Leid auf 
der en übrigen Reife, durch die Prärien und das Gebiet der Comanchen 
und Apachen, wo ſie einen trefflichen deutſchen Miſſionär, Gilbert, treffen, 
der die unerforſchten Einöden von Neumexico und Texas, nur mit feinem 
Wanderſtabe bewaffnet, durchſtreiſt, unermüdlich den Indianern das Chris 
ſtenthum predigt, unter harten Entbehrungen, unſäglichen Leiden und Ver⸗ 
achtung des Todes, den er als Märtyrer jeden Augenblick 11 erleiden bereit 
iſt. Curumilla und fein Freund Adlerſeder achteten ihn ſehr hoch. Auch 
die Eroberungsſucht, der nordamerikaniſchen Union und ihre Neigung, in die 
Verhältniſſe Merico'3 überall einzugreifen, finden wir hier, zwar kurz aber 
anſchaulich und ſo wie's zum Verſtändniſſe des Ganzen erforderlich iſt, recht an⸗ 


bardei und der Provinz Turin bewährt hat. Seine Gemahlin ift eine 
Prinzeſſin Ghika, Stieftochter des Hospodar Bibesko der Walachei. Minis 
ſter des Innern iſt der Director der toscaniſchen Eiſenbahnen, der 
auch ſchon unter Ricaſoli Miniſter war. Victor Minghetti iſt aus 
Bologna, ein bereits von Pius IX. i. J, 1847 zur Conſulata nach Rom be⸗ 
rufener wiſſenſchaftlicher, unabhängiger Mann, der ſpäter auswanderte 
und unter Carl Albert tapfer als Major focht; auch er war unter Ricafoli 
bereits Miniſter. Kriegsminiſter iſt der Markgraf della Rovere, ein ge⸗ 
bildeter, tapferer Offizier. Mit Ehren leitete er die Verpflegung im 
letzten Kriege; er iſt Piemonteſe. Marineminiſter iſt der Markgraf 
Ricci aus Genua, der viel in England mit den für Sardinien dort 
erbauten Schiffen beſchäftigt war. Juſtizminiſter iſt Ritter Piſanelli, 
ein ausgezeichneter neapolitaniſcher Advocat und Profeſſor. Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten iſt der Profeſſor Menabrea, der als Genie-Offizier 
die Belagerungsarbeiten bei Gaeta leitete; er ward Graf und General⸗ 
lieutenant, war aach bereits Miniſter unter Ricaſoli. Miniſter des 
offentlichen Unterrichts iſt der Hiſtoriker und ebemalige Profeſſor aus 
Palermo, Graf Amari. Miniſter des Handels und des Ackerbaues 
iſt Victor Manna, früher Beamter des Ex⸗Königs von Neapel. Alle 
find als unabpängige und rechtliche Männer bekannt. Die Zufrieden: 
heit mit dieſen Männern iſt allgemein, auch die vorhergehenden, be⸗ 
ſonders Sella werden grachtet, bis auf Ratazzi. Den öfteren Mini⸗ 
ſterwechſel findet man darin, daß eigentlich keine Oppoſition in der 
Kammer herrſcht; alle ſind conſtitutionell, Demokrat kein Einziger, 
und eine ariſtokratiſche Partei giebt es hier nicht, daher nur Unge⸗ 
duld wegen Rom, Veranlaſſung zu Kämpfen gegen die Ruhigeren 
giebt. 5 

Turin, 12. Dez. [Tagesbericht.] Zum Generalſekretär des 
auswärtigen Miniſteriums iſt definitiv Herr Visconti⸗Venoſta ernannt 
worden. Herr Artom, bisher erſter Legatiosſekretär in Paris, iſt zum 
Kabinetschef für jenes Departement auserſehen. Da man weiß, daß 
Niemand mehr in die Ideen und Intentionen Cavours eingeweiht ſein 
kann, als Herr Artom, ſo betrachtet man dieſe Ernennung als ein 
gutes Omen für unſere auswärtige Politik. Der Juſtizminiſter trifft 
bereits Anſtalten, die Säuberung des ſicilianiſchen Richterſtandes, die bes 
reits unter der vorigen Regierung begonnen worden, mit Energie fort: 
zuſetzen. Es wird jetzt die Reihe an das mehr untergeordnete Beam⸗ 
tenperſonal kommen, da namentlich gegen die Art, wie die Inſtructio⸗ 
nen vor ſich geben, fortwährend bittere Klagen einlaufen; die Furcht 
vor der Vendetta wirkt dort viel mehr auf die Richter, als die ein⸗ 
leuchtendſten Indicien. — Der neue Marineminiſter hat bei ſeinem 
Eintritt gewiſſe Bedingungen geſtellt bezüglich der aus den ſieilianiſchen 
Ereigniſſen bekannten Fregattenkapitäne Giraud und Avogadro; in 
Folge deſſen hat man ſich geeinigt, dieſe beiden Offiziere wieder voll⸗ 
ſtändig zu rehabilitiren. — Die „Stampa“ will wiſſen, Peruzzi werde 
ſelbſt eine parlamentariſche Unterſuchung über Urſache und Umfang des 
Banditenweſens beantragen. Im Abgeordnetenhauſe ward am 13ten 
Dezember die Debatte über die Verwaltungsgeſetzgebung fortgeſetzt. 
— Wie das offizielle Journal von Sizilien meldet, iſt am 4. Dezbr. 
Baron Giovanni di Cottonaro da Polizi durch einen Dolchſtich ge— 
tödtet worden. Zwei Brüder find, dieſes Mordes verdächtig, verhaftet 
worden. 

Mailand, 10. Dez. [Der Kronprinz Humbert! hat ſei⸗ 
nen bleibenden Wohnort in Mailand als Kommandant der dort gar⸗ 
niſonirenden Kavalleriebrigade genommen. Geſtern hielt er auf der 
Piazza d'Armi große Trupvenrevue, welche vom Wetter begünfligt, 
viele Zuſchauer antocdte. Dies bewunderte die martialiſche Haltung und 
das jugendliche Feuer des Prinzen, welcher in Mailand ſehr populär 
zu werden verſpricht. 


Frankreich. 

* Paris, 14. Dezbr. [Debatten in den Cortes. — Ein 
Manifeſt Napoleons. — Aus Italien. — Der „Moniteur“ 
über Deutſchland. — Feſt in Ferrières.] Das Publikum ver⸗ 
folgt mit einem mehr als gewöhnlichen Intereſſe die Verhandlungen 
über Mexiko in den ſpaniſchen Cortes und die vorgelegten Depeſchen 
des General Prim ſind weit entfernt dieſe, ſelbſt in der Armee unpo⸗ 
puläre Expedition, populärer zu machen. Es beſtätigt ſich vollkommen, 
daß General Forey 10 — 12,000 Mann Verſtärkungen verlangte und 
die ſucceſſive Abſendung dieſer Truppen hat ganz im Stillen bereits be⸗ 
gonnen. Man verſichert in Finanzkreiſen, daß der Kaiſer für dieſe 
Expedition vom Finanzminiſter einen neuen außerordentlichen Credit von 
10 Millionen, mittelſt „virement“ verlangte. Da Herr Fould Ange⸗ 


ſchaulich dargeſtellt. Die Merlcaner kennen dieſe Beſtrebungen der Nordame⸗ 


rilaner vollkommen und haſſen daher ihre eroberungsſüchtigen Nachbarn 
recht gründlich, legen ihnen alle möglichen Hinderniſſe in den Weg, um ihre 
fortwährenden Uebergriffe zu vereiteln. Als der hervorragendſte unter den 
mexicaniſchen Grundbeſitzern, welche dieſem Eindringen der Nordamerikaner 
mit großen Opfern zur Zeit unſerer Erzählung zu ſteuern bemüht waren, 
zeichnete ſich ſowohl wegen feines Reichthums als wegen feines Verſtandes 
und großen Einfluſſes, den er allgemein genoß, Don Miguel Zanata aus, 
welcher in gerader Linie von dem erſten Könige von Mexico abſtammen ſoll. 
Don Miguel, ſeiner Abſtammung nach alſo ein Indianer, wurde deshalb, 
wie ſeiner großen Biederkeit wegen von den Rothhäuten beſonders hoch ge: 
achtet und genoß bei der indianiſchen Bevölkerung Mexico's natürlich einen 
ſehr großen Einfluß. Seine Gattin hatte er frühzeitig verloren, aber er, 
ſein Sohn Don Peblo und feine Tochter Donna Clara bleiben in höchſt in 
tereſſanter Weiſe mit unſerer Erzählung bis ans Ende verflochten. Daß 
Krieg, Jagd, Liſt, Verwegenheit, Feuerwaſſer, Lynchſtrafen, deren ja leider 
auch die freien und gebildeten Nordamerikaner noch oft bedienen, und Skalpe, 
bier wie in allen Indianer⸗Erzählungen nicht fehlen, weil ſie einen weſent⸗ 
lichen Theil des Indianerlebens ausmachen und ſomit nicht fehlen können, 
bedarf wohl kaum der Erwähnung; aber ſie bleiben in unſerer Erzählung 
die bloße Srafiage und thuen dem Weſen des Buches keinen Eintrag. Wir 
wenigſtens haben den Fährtenſucher mit großer Spannung geleſen und kön⸗ 
nen ihn auch vor vielen andern Swot aneh die derlei Gegenſtände be⸗ 
handeln, mit Vergnügen und ſehr wohl empfehlen, er wird der Jugend Ger 
nuß und Belehrung gewähren, ſie wird ibn bis zur letzten Seite ungern 
aus der Hand legen, denn er hat viel Anziehendes, daneben iſt auch die 
Ausſtattung und das Bilderwerk in demſelben empfehlenswerth. 


Landwirthſchaftliche Bilder aus England. 
Eine engliſche Farm. 
13. Engliſche ländliche Arbeiterverhältnifie, ' 

Voll von Erſtaunen und Verwunderung über das in den ſchlichten Ta: 
gelöhnerbäuſern Geſehene a und ganz mit den Gedanken erfüllt, ob 
jene gleiche Behaglichkeit und Wohlhabenheit in der materiellen Lebensweiſe 
auch für unſere ländlichen Arbeiterklaſſen herbeizuführen jemals möglich 
würde, folgten wir unſerm Führer noch u dem letzten Felde, auf welchem 
ſeine Leute gerade mit Pflägen beſchäftig waren. Es konnte denn nicht 
feblen, daß ib unſere Unterbaltung ſofort auf die ländlichen Arbeitsver⸗ 
bältnifje Englands und die Stellung, welche die Farmer ihnen gegenüber 
einnehmen, in ausſührlicherer Beſprechung richtete, und weil uns Mr. M: 
fo viel des Neuen und Intexeſſanten darüber erzählte, fo wollen wir ihn 
auch bier das Geſagte ſetzt ſelbſt reden laſſen. 
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ſichts der bevorſtehenden Einberufung der Kammern auf dieſes Anſinnen 
nicht eingehen zu können glaubt, der Kaiſer aber auf ſeiner Forderung 
beſteht, ſo ſetzte man (wahrſcheinlich mit Unrecht) neuerdings das Ge⸗ 
rücht in Umlauf, daß Herr Fould noch vor Eröffnung der geſetzgeben⸗ 
den Seſſion von der Leitung der Finanzen zurücktreten werde. So un⸗ 
wahrſcheinlich letztere Nachricht iſt, ſo dürfte ſie doch nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die chroniſche Flauheit der Börſe ſein. — Schon ſeit einigen 
Tagen wird von einer Art von kaiſerlichem Manifeſte gemunkelt, wel⸗ 
ches in der Form eines offenen Briefes Napoleons III. an Herrn 
Drouyn de Lhuys erſcheinen, und in dem von dem definitiven Abſchluß 
der kriegeriſchen Phaſe des zweiten Kaiſerreiches die Rede ſein ſoll. 
Eine ſolche Kundgebung würde in der That in das Programm des 


Herrn Drouyn de Lhuys paſſen, deſſen (vielleicht ihm ſelber unbe⸗ 


wußte) Miſſion es ift, der franzoͤſiſchen Politik durch Beruhigung nach 
allen Seiten hin über die augenblicklichen Schwierigkeiten hinüber zu 
helfen. — In gewiſſen italieniſchen Kreiſen ſchreibt man Garibaldi 
große Projecte zu; man ſagt, daß er ſofort nach ſeiner Geneſung eine 
Reife durch Italien antreten werde, um das erloſchende Feuer feines 
Anhanges neu anzufachen. Garibaldi aber iſt noch nicht geneſen, ſeine 
Convalescenz wird lange dauern und es iſt ſehr fraglich, ob er noch 
Kraft und Energie genug haben wird, um zu ſeiner Lebensgeſchichte, 
welche mit Aspromonte ſchloß, einen zweiten Theil herauszugeben. Mitt⸗ 
lerweile bemüht ſich die turiner Regierung, welche 60,000 Mann be⸗ 
durfte, um Garibaldi niederzuwerfen, für Neapel eine Armee von 
90,000 Mann aufzuſtellen, um den famoſen 300 Briganti der Lamar⸗ 
mora'ſchen Denkſchrift Herr zu werden. Dieſer General hat, wie man 
aus Turin erfährt, auf Wunſch des Königs und Anſuchen des Herrn 
Farini eingewilligt, feine Demiſſion als Präfect von Neapel zurückzu⸗ 
ziehen. 


ganze Angelegenheit. Die Eröffnung der Feindſeligkeiten war unmöglich. 
Der Miniſter billigt einen Theil der 2 von Soledad, den — 
verwirft er. Der franzöſiſche Geſandte meldete, das ſpaniſche Gouvernement 
mißbillige die Convention von Soledad, während die Depeſche des madrider 
Cabinets nur den Zweck hatte, das franzöſiſche Gouvernement von den An⸗ 
ſichten des ſpaniſchen zu unterrichten. Dem General Prim wurde aufge⸗ 
geben, die Conferenz in Orizaba abzuwarten, und wenn ſie kein befriedi⸗ 
gendes Reſultat ergebe, mit den Franzoſen auf Mexiko zu marſchixen. 
Collantes weiſt die unwürdige Beſchüldigung zurück, welche der franzöſiſche 
Miniſter Billault gegen die Convention von Soledad geſchleudert habe. 
Letztere ſei ein Act der Großmuth gegen einen ſchwachen Feind geweſen. 
Niemals hätte das ſpaniſche Cabinet dieſelbe gebilligt, hätte ſie in ihr eine 
Verletzung der Ehre Spaniens geſehen (Senſation). 


Griechenland. 
[Der bekannte General Garibaldi's, Eber,] eigentlich 


Eberl, obgleich er ſich gegenwärtig Iber nennt, der ſeine Carriere theils 
mit dem Schwerdte, theils als Correſpondent mit der Feder machte und 


anerkannt ein Mann von großem Talente iſt, weilt ſchon ſeit längerer 


Zeit als Correſpondent der „Times“ in Athen. Derſelbe ſpielt dort 
eine ziemlich bedeutende Rolle, und es iſt nicht zu leugnen, daß haupt⸗ 
ſächlich er es iſt, der in der engliſchen Preſſe einen Umſchwung zu 
Gunſten Griechenlands herbeigeführt, und er hat mit ſeiner Feder den 
Griechen einen größern Dienſt erwieſen, als jemals den Italienern mit 
ſeinem Degen. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 17. Dezember. [DTagesbericht.] 
d Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprin⸗ 


Die turiner Regierung bedarf der Mitwirkung dieſes energiſchen[zeſſin von Preußen, welche auf der Rückkehr aus Italien einige Tage 


und ergebenen Generals in der That um fo mehr, als die Lage der ſin Wien verweilten, werden morgen (den 18.) Abends mit dem wiener Schnell⸗ 
italieniſchen Südprovinzen ſich für Piemont mißlicher geftaltet. — Der zuge hier eintreffen, auf dem Centralbahnhofe ſoupiren, und mit dem 
„Moniteur“ bringt heute in feiner bekannten münchener Correſpondenzſ bald nachher abgehenden berliner Schnellzuge die Reife nach der preuß. 


eine curioſe Schilderung der Zuſtände in Deutſchland. Dem officiellen | Hauptſtadt fortſetzen. 
Blatte zufolge iſt der politiſche Boden Deutſchlands durch die vom werden nur die erſten Spitzen der Behörden zur Begrüßung auf dem 


Alle Empfangsfeierlichkeiten find verbeten, und 


Nationalverein entwickelten Inſtitute: Turnvereine, Schützenvereine u.] Bahnhofe anweſend ſein. 


dgl. dermaßen unterwühlt, daß es in jedem andern Lande, wo die 
Bevölkerung weniger klug und bedächtig iſt, als jenſeits des Rheines, 
nothwendigerweiſe zu Mord und Todtſchlag kommen müßte. — Zu dem 
Feſte im Schloſſe Ferrieres find ſämmtliche Mitglieder der Familie 
Rothſchild aus London, Wien und Frankfurt erwartet. Unter den deut⸗ 


— [Univerfität.] Am 19. d. Mts. wird Herr Eduard Solger be 


hufs Erlangung der Würde eines Dr. med, et chir. die von ihm herausge⸗ 


gebene Diſſertalionsſchrift: „De museuli calore* gegen die Herren Dr. A. 
Krauſe und Cand. F. Nawrocki öffentlich vertheidigen. 

„„ l Auszeichnung.] Der Vorſteher unſerer mediziniſchen Klinik, 
Herr Profeſſor Dr. Lebert, hat von Sr. Majeftät dem Könige von 


ſchen Banquiers weiß man beſonders viel von der Pracht eines neuen Italien das Ritterkreuz des St. Mauritius: und Lazarus⸗ 
Saales zu erzählen, für welchen Rothſchild für 800,000 Frs. Gemälde chen a D 


ankaufen ließ und welchem er den Namen „Salon Napoléon III.“ 
beizulegen gedenkt. 


Niederlande. 


— [Schulweſen.] Seitens des Herrn Kultus⸗Miniſters iſt die nachfol⸗ 
gende Verfügung an die kgl. Regierung erlaſſen worden: „Die Leitung und 
Beaufſichtigung des Schulweſens gehört, wie ich der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung auf die Vorſtellung vom 2. November eröffne, nicht zu den 


Haag, 13. Dezember. [Aus der zweiten Kammer.] Der Geſetz . Gemeinde⸗ Angelegenheiten, und iſt daher die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Entwurf in Betreff der Verbeſſerung der Waſſerſtraßen von den beiden ſammlung durch kein Geſetz berufen oder ermächtigt, jene zu ihrem Geſchäfts⸗ 
Haupt⸗Handelsplätzen Amſterdam und Rotterdam nach der See iſt nach kreis zu ziehen. Insbeſondere ſteht derſelben die Wahl der techniſchen Mit⸗ 
einer heftigen viertägigen Debatte in der zweiten Kammer angenommen. glieder der Schuldeputation nach der hierbei allein maßgebenden Inſtruktion 


Punkten gelegen: 1) Satisfaction zu forden. 


‚\fagen, daß ſie tüchtig und kräftig daran gehen und A 


Der erſte Theil des Geſetzes enthält die Einwilligung zur Conceſſion der] vom 26. 
Zuider⸗See mittelſt eines Kanals, welcher] hiernach ſchon durch die Wahl des Predigers N. zum techniſchen 


Vereinigung der Nord⸗ und 


uni 1811 nicht zu. Wenn die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Mitglied 


die Provinz Nordholland durchſchneiden fol, und der zweite betrifft] der dortigen Schuldeputation über ihre Befugniſſe hinausgegangen war, jo 


die Verbeſſerung der Maasfahrt,, jo wie die Durchſtechung des ſogenan⸗ 


eſchah dies nicht minder, als dieſelbe aus der an ſie gerichteten Beſchwerde⸗ 


ten Hoek van Holland. Die wiederholten Anſtrengungen der Oppoſition, [ſchrift des p. N. Veranlaſſung nahm, unterm 11. Auguft vor. J. in direkter 
um aus dieſer Angelegenheit eine politiſche Frage zu machen, find gänzlich] Eingabe an die kgl. Regierung die Reſtitution des N. in die . eines 


mißglüdt, 
Spanien. 
Madrid, 13. Dez. (Sitzung des el 
wärtigen Angelegenheiten fährt in feiner Rede über die mexikaniſche Expe⸗ 
dition fort. Der Grundgedanke des londoner Vertrages habe in folgenden 
Mexico ein Ende zu machen, ohne ſich in die inneren Angelegenheiten des 
Landes zu miſchen. 
dieſen Plan billigt. 
der geſetzgebenden Körper in Frankreich, England und Spanien ausgeſpro⸗ 
chen ſeien. Spanien wollte gegen ſeine ehemalige Colonie großmüthig han⸗ 
deln. Die maßloſen Reclamationen Frankreichs ſeien die erſte Urſache des 
Zerwürfniſſes geweſen. Die von den Bevollmächtigten der Alliirten dem Präſi⸗ 


Der Miniſter der aus: Eingriffs in die 


zweiten techniſchen Mitgliedes der Schuldeputation zu verlangen, daß 
die fol. Regierung der Stadtverordneten⸗Verſammlung das Ungehörige dieſes 
agliche Angelegenheit durch den Magiſtrat mittelſt Verfügung 
vom 6. September v. J. hat bemerklich machen laſſen, finde ich nicht unge⸗ 
rechtfertigt; ich kann ſomit auch die Beſchwerde hierüber nicht für begründet 


2) Den traurigen Wirren in erachten. 


— [Perſonalien.] Herr Stadtgerichts⸗Präſident Uecke feiert 


Collantes lieſt eine Note Lord Ruſſell s vor, welche im März k. J. fein 50jäbriges Dienſtjubiläum; für die würdige Be⸗ 
Er erinnert daran, daß dieſelben Ideen bei Eröffnung gehung dieſes Ehrenfeſtes bat ſich bereits ein Comite gebildet. Ferner 


werden im Laufe des nächſten Jahres die Herren Stadtgerichts⸗Director, 
Geh. Juſtizrath Dr. Behrends, und Stadtgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
Rendant, Rechnungsrath Grauer, ibre Dienſtjubiläen feiern. Herr 


denten Juarez übermachte Note habe den Zweck gebabt, den ſchlechten Ein: | Stadtgerichts⸗-Rath Schmidt, älteſtes Mitglied des Collegiums, ſcheidet 


druck dieſer Reclamationen abzuſchwächen. Dieſe Note entſprach nicht den 
von Madrid aus abgegebenen Inſtructionen, ſie wurde von allen drei Mäch⸗ 
ten gemißbilligt. Noch aber war kein Bruch zu fürchten. — Das zweite 
Motiv des Zerwürfniſſes wurde durch die Ankunft Miramons in 


adrid Schmidt iſt als 6. 


mit Penſton aus. 
— [Amtliches.] Der bisherige erſte Kallaborator Rudolph 


ordentlicher Lehrer an der Realſchule z. b. Geiſt 


und durch die dabei beobachtete Haltung des engliſchen Bevollmächtigten, beſlätigt worden. — Der Stadtrichter Wentzel iſt zum Stadtgerichtsrath 


M. Wyle, hervorgerufen, der Miramon am Landen verhinderte. General 
Prim verlangte, daß Letzterem die Landung geſtattet werde, aber ſeine For⸗ 
derung wurde nicht berückſichtigt. Als aber Juarez ſich bereit erklärte, den 


Forderungen der Verbündeten nachzugeben, änderte ſich mit einemmale die 


am Stadtgerichte zu Breslau ernannt. — Die Ober⸗Controleure und 
Expeditions⸗Vorſteher Berner und Meerholz zu Breslau find zu 
Steuer Inſpektoren ernannt. 


(circa 450 pr. Morgen), denn dieſer Dampſpflug wird ſich ſchon in zwei 
drei Jahren für ſeine Anſchaffungskoſten durch die Erſparniß der Arbeits⸗ 
löhne bezahlt machen. Was jagen Sie denn ferner dazu, daß ich, der ich 
für meine Farm jährlich überhaupt 600 L. 
gegen an Lohn jährlich über 800 L. auszahlen muß, alſo ein Drittel mehr 


mir einen Dampfpflug anſchaffe trotz des geringen Umfangs meiner Farm fühl baben, und wie vorſichtig man mit ihnen umgeben muß, um ſie nur 
bis ja nicht in irgend einer Weiſe zu verletzen. Das i 


1 nun einmal mit freien 
Arbeitern ſreilich nicht anders!“ 
„„Kommen denn nun bei Ihnen häufig Fälle von Veruntreuungen und 


acht zable, an die Arbeiter da: | Entwendungen ſeitens Ihrer Arbeiter vor?““ fielen wir ihm ein. 


„Veruntreuungen? Entwendungen? Von meinen Arbeitern? fragte Mr. M. 


noch, als die ganze Pacht beträgt? Das iſt eine ſchwere Sache für uns ganz erſtaunt über dieſe Frage. 


Farmer hier, die uns viel Kopfzerbrechen macht, wie fi, dies Mißverhältniß 
wohl ändern ließe? Nehmen Sie nur an, der gewöhnliche Arbeiter erhält 
von mir täglich 2% Schilling (25 Sgr) Lohn, eine Frau 1—2 Schillin 
(10—20 Sgr.) und die Kinder, je nach ihrem Alter und ihrer Leiſtungsfä⸗ 
bigkeit von 6 d bis zu 18 d (5 Sgr. bis 15 Sgr.) täglich. Das macht für 
mich allwöchentlich einen Lohn von 14 bis 16 L., (circa 93112 Thlr), den 
ich für die paar Leute, die ich doch eigentlich nur beſchäſtige, regelmäßi 
verausgabe. Dafür arbeitet mir nun ſolch ein Arbeiter jedesmal von fünf, 
halb ſechs Uhr ab bis Nachmittags fünf Uhr, gleichviel ob Winter oder 
Sommer iſt, und dabei gehen noch eine halbe Stunde für das Frühſtück und 
eine volle Stunde für die Mittagszeit ab, ſo daß ich den Lohn faktiſch nur 
für 10—10½ Stunden bezahle. Zur Erntezeit dagegen wird der Lohn ver: 
doppelt, fo daß ich in ſolchen Zeiten zwiſchen 28 und 34 L. allwochentlich 
auszuzahlen pflege (ca. 192—238 Thlr.), ja in der letztern Woche, wo ich 
ein paar Leute zufällig mehr bei der Ernte hatte, habe ich allein 41 L. 9 
Schill. 7 d Lohn ausgezahlt (ca. 290 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf.) Da werden 
Sie mir wohl zugeben, daß einem dieſer Ausgabepunkt in dem wirthſchaft⸗ 
lichen Haushalt ſchwere Sorgen macht! 

„Freilich kann ich dagegen auch nicht anders als 15 Lobe der Leute 
richtiger Einſicht machen, fo daß ein einmaliges Eillären von dem, wie ich 
es gemacht wiſſen will, 1 austeicht, um es auch genau ſo ausge⸗ 
führt zu erhalten. Mit andern Worten, es ſind eben ſo denkende wie 
praktiſche Arbeiter. Und das iſt wieder unendlich viel werth. 


„Auf der andern Seite muß ich aber mit jedem Arbeiter umgehen, wie Knaben und ohne Peitſche ihre Arbeit verrichteten. Dabei 
Punkt in unſern Sorgen. und da Drainröhren aufgehäuft, deren wir ſchon öfter auf der Farm gefe:- 


mit einem rohen Ei, und das iſt ein weiterer 


Wir ſahen uns darauf veranlaßt, dem Farmer zu erzählen, wie bei uns 
zu Lande die ſogenannten kleinen Veruntreuungen doch leider an der Tages⸗ 
ordnung wären, und wie die Mehrzahl der Fälle, welche bei unſeren Kreis⸗ 
gerichten in Betreff der ländlichen Bevölkerung zur Beſtrafung kommen, 
immer ſolche Entwendungen von Vorräthen beträfen, welche von den Ar: 
beitern an ihrer Herrſchaft verübt wurden. 

Der engliſche Farmer war ſichtlich über dieſe Mittheilung überraſcht. Es 
ſchien, als werde es ihm ebenſo ſchwer, ſich in unſere ländlichen Arbeiterzu⸗ 
ſtände hineinzuverſetzen, als es für uns mit den engliſchen der Fall war. 

„Nein, ſo etwas kommt bei uns dier niemals vor“, erwiderte Mr. M., 
das würde dem Arbeiter, der das thun wollte, ſofort ſeine Stellung unter 
ſeinen eigenen Kameraden vernichten, und ſchon deshalb geſchieht dergleichen 
nicht. Dazu haben überhaupt auch unſere Arbeiter zu viel Ehrgefühl, und 
der Diebſtahl iſt in England bei allen Klaſſen der Bevölkerung zu ſtark ver⸗ 
pönt, Das iſt auf dem Lande doch wohl ſchon immer eine Seltenbeit, daß 
dergleichen geſchieht, und wenn es ſich ereignet, ſind es gewiß meine Leute, 
die dies zuerſt anzeigen und nicht dulden wollen.“ 

Immer mehr vondieſen Ge 1 7 zwiſchen der engliſchen und heimiſchen An⸗ 
ſchauungsweiſe in den ländlichen Arbeiterſtunden erfüllt, hatten wir jetzt die 


es mit Verſtand und Aecker erreicht und begannen nun weiter den bekannten beſchwerlichen Marſch, 
über friſch gepflügte Furchen hinwegzuſpazieren, um die Pflüger zu ichen. 
Es waren vier Zweigeſpanne, ne wir bier mit d Pflagen b gt 
ſahen, die Pferde ſämmtlich vorzüglich kräftige und wohl genährte Thiere und 


hinter jedem Pflug die ebenſo kräftigen und wohlgenährten Pflüger, he ohne 
en au 


Der Regel nach ſind nämlich dieſe Arbeiter immer nur auf Wochen enga⸗ hen hatten. 


girt, fo daß mir nach Ablauf jeder Woche meine Arbeiter ihre Arbeit auf: 


kündigen können. Dann verlaſſen ſie auch die Wohnungen, die ebenfalls Farmer, da uns ein 
immer wöchentlich mit je 3 Schilling (1 Thlr.) von ihnen gemiethet werden, über noch ni 


und ziehen hin, wohin es ihnen gefällt, Zwar habe ich nun gerade das 


Glüd, daß meine Arbeiter ſämmtlich ſchon viele 


ſich wohl fühlen, das iſt aber nicht immer der Fall und der Farmer ift zu] bei ihrer Arbeit gehalten würden und wie daher bei 
t! Dazu kommk nun mitun⸗ au 
mſtand, daß wenn wir oft einen recht tüchtigen und habe. 


bedauern, der ger a Wechſel feiner Leute ha 
ter dann noch der 


„Unſere engliſchen ländlichen e ſo begann unſer Far⸗ brauchbaren Arbeiter bekommen haben, und wir eben ſo recht befriedigt dar⸗ 


mer, „ſind für alle engliſchen Grundbeſitzer ein beitändiger Gegenſtand größ⸗ 
ter Bekümmerniß für die Zukunft und ein ſchwerer Stein des Anſtoßes in 
unſerer Wirthſchaftsführung. Die Lohnpreiſe ſteigen von Jahr zu Jahr, je 
länger je hoher, und trotzdem wird die Zah! unſerer Arbeiter je länger je 
geringer, bauptſächlich weil fie in den größeren Städten Englands ſich einen 
weit höheren Lohn noch verdienen, fo daß wir ſchließlich noch Gott danken 
müſſen, wenn wir überhaupt nur noch Arbeiter für unſere hohen Preiſe 
haben. Da haben Sie denn auch zum Beiſpiel den Grund dafür, daß ich 


über find, eine fo glückliche Acquiſition gemacht zu haben, er dann eines 
chönen Sonnabends uns auſſagt. 


— 


unſern Dienſt aufzugeben.“ 
„Sie erſehen hieraus“, fuhr unſer Landwirth fort, „was für eine beſon⸗ 


Jahre bei mir find und] Wir erzählten ihm darauf, wie bei uns die Leute regelmäßig unter Aufſicht 
ßeren Arbeit 


Und wenn wir ihn erſtaunt fragen, wes⸗ auch hinter den Sklaven beſtändig ein Auſſeher herlauſen muß! 
halb er denn uns verlaſſen will? bekommen wir die Antwort; ee Ka⸗ nein“, fuhr er fort, „wir haben hier freie Arbeiter, und das 

meraden, die übrigen Arbeiter, ſchienen ihn nicht gern zu haben und hätten nicht wagen, 
ihm dies zu verſtehen gegeben, und da bliebe ihm nichts anderes übrig, als] am nächſten 


„„Wo iſt denn Ihr Aufſeher für die Leute?““ fragten wir jetzt unſeren 

105 he; wir — Solchen ja bisher den ganzen Morgen 
ö geſehen hatten. 0 
„Ein Aufjeher für dieſe Leute“? entgegnete der engliſche Farmer erſtaunt. 


jeder 
immer ein Inſpector dabei ſtünde, welcher ihre Arbeit zu überwachen 


Der Farmer war wieder einmal böchlichſt überrascht. 
„Das iſt ja wie in den Sklavenſtaaten“, rief ex lächelnd aus, „wo 
„A 
würde 


ich doch 
ihnen einen Aufſeher neben ihrer Arbeit zu ſtellen. Ich 
Sonnabend würden fie mir ſämmtlich den Dienſt auſſagen!“ 
Wir ſchwiegen, von der Richtigkeit ſeiner Bemerkungen betroffen, und 
erfreuten uns im Stillen eines ſolchen Ehrgefühls unter dieſen doch ſo 


dere Art Leute unſere Arbeiter find, was fie für ein abſonderliches Ehrge⸗ ſchlichten und einfachen Klaſſen der engliſchen Bevölkerung. 


che 


| 
| 


— [Das Dichterkränzchen!] war geſtern ſehr zahlreich beſucht, und 
wurde durch ein Schreiben des münchener, von Geibel geleiteten Dichter⸗ 
vereins erfreut. Das an den Sekretär des Kränzchens, Herrn eh ges 
richtete Schreiben lautet: „Nachdem die Genoſſenſchaft des münchener Dichter- 
Buches, die im Winter unter dem Namen der „Krokodile“ tagt, ſich wieder 
zusammengefunden, hat Emanuel Geibel, von einer Reife zurückgekehrt, Ihr 
werthes Schreiben und den ſchleſiſchen Muſenalmanach — . und der 
ergebenſt Unterzeichnete ift als Stellvertreter des Vorſitzenden beauftragt, Ihnen 
mit unſerem Gruß an Sie und Ihre Freunde für Beides herzlichen Dank zu 
ſagen und die Hoffnung auszuſprechen, daß Ihr Zuſammenwirken ein gedeih⸗ 
liches und fruchtbares ſein werde. Unſer Buch möge als Gegengabe auch bei 


Jen eine gute Stätte finden. Hochachtungsvoll M. Carrier. München, 


J. November 1862.“ Nach Mittheilung dieſes Briefes las Herr Rößler 
den erſten Akt eines von ihm verfaßten Dramas: „Thomas Münzer“; dann 
ab Herr Dr. Weiße eine humoriſtiſche Kritik über das jüngſt gehörte Luſt⸗ 
piel eines Mitgliedes und eine tiefer eingehende Beurtheilung der Wagner⸗ 
ſchen Tannhäuſer⸗Dichtung, diejenige der Compoſition ſich für die nächſte 
Sitzung vorbehaltend. Ferner wurden einige lyriſche Poeſien von den Herren 
Werner, Walter u. A. vorgetragen und beifällig aufgenommen; es olgten 
zwei Gedichte in ſchleſiſcher Mundart von Rößler: „Der Schwein ſche Keller“ 
und „Der Adreſſen⸗Lebrecht“, die allgemeine Heiterkeit erweckten. Herr Radig 
las den Schluß einer ſpannenden Novelle im Eugen Sue ſchen Style, und 
Mittheilungen ernſten und heiteren Charakters hielten die Geſellſchaft bis um 
Mitternacht vereint. * Har l 
+ [Der Fürſt von Pleß! ſoll, wie ein in Koſel verbreitetes 
Geruͤcht beſagt, auf der Jagd in den linken Arm geſchoſſen worden 
fein. — (S. unten die Correſpondenz aus Kofel.) 

(Aus der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur.“] Die genannte Geſellſchaft hat bekanntlich in dieſem Jahre ihre 
erſte Wander- Bering unternommen, und zwar hatte ſie Görlitz 
als den Zielpunkt derſelben erſehen, wo ein willkommenheißender Empfang 
von Seiten der beiden dortigen gelehrten Geſellſchaften ihrer wartete. Nunmehr 
ſind ſeitens der erſteren Societät zu Ehrenmitgliedern ernannt worden 
die Herren: v. Zittwitz, der Präſident der görliger „Naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft“, Direktor Profeſſor Kaumann, während jener Verſammlung Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden der „Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften“, 
und Archidiakonus Haupt, der Redacteur des „Lauſitziſchen Magazins“ — 
und zu correfpondirenden Mitgliedern die Herren: Dr. med, Klee⸗ 

eld, Secretär der „Naturforſchenden Geſellſchaft“, Pharmazeut Reinhold 
Peu, Cuſtos der Sammlungen derſelben a Nee und der Bibliothekar 
der „Oberlauſitziſchen Geſellſchaft“, Oberlehrer Fechner. 

M [Shlejiihes Centralbure au für ſtellenſuchende Hand⸗ 
lungsgehilfen.] In der Zeit vom 16. November bis 15. Dezember ſind 
29 Etellengeſuche und 17 Vacanzanmeldungen eingegangen. Es wurden 7 
Stellen, 3 in Breslau, 1 in Schweidnitz, 1 in Liegnitz und 1 in Parchwitz 
vermittelt. 

4 Der bieſige Kaufmann L. W. Egers ſandte unterm Iten d. Mts. 
an Seine Majeſtät den König, nachdem er in Erfahrung gebracht, daß 
Allerhöchſtderſelbe ſich eine leichte Erkältung zugezogen habe, eine Probe 
ſeines Fenchel⸗Honig⸗Extractes ein. Laut Mittheilung des königlichen 
Hofmarſchall⸗Amtes vom 15. Dezember hat Seine Majeſtät der König den 

tract entgegenzunehmen geruht und iſt der Hofmarſchall, Graf Pückler, 
beauftragt worden, dem Einſender für die dadurch bewieſene Aufmerkſamkeit 
den Dank auszuſprechen. 

G. [Herr Phyſiker Böttcher] gab geſtern ſeine dritte Vorſtellung 


über Rom's Baudenkmäler und Abſchnitte aus der Aſtronomie, und erwarb 


ſich mit dieſer den ungetheilten Beifall der Verſammelten. Wir können den, 
anderswo bereits ausgeſprochenen 9 7 „daß Hrn. Böttcher's Produktionen 
teine gewöhnlichen Schauſtellungen find“, unbedingt unterſchreiben, denn 
dieſelben entſpringen aus dem tieſen Quell der Wiſſenſchaft und Kunſt, und 
verdienen darum die wärmſte Theilnahme aller derer, denen es bei ihrer 
Erholung und ihren Vergnügungen um mehr zu thun iſt, als nur die Zeit 
todt zu ſchlagen. — Die geſtrige Vorſtellung machte einen fejjelnden, groß⸗ 
artigen Eindruck; — wer könnte auch unbewegt bleiben, wenn wir auf der 
Trümmerftätte des forum romanuın die erſchütternden Merkmale vom Wechſel 
der Dinge betrachten, wenn aus Triumphbogen, Tempeln und Säulenreſten, 
den Wahrzeichen einſtigen Glanzes und einſtiger Größe, der Geſchichtsgeiſt 
mit Zeichen ſpricht, die nur der geiſtig Blinde nicht gewahrt, und wer könnte 
theilnahmlos bleiben, wenn uns Hr. Böttcher mit überzeugenden Worten 
und Anſchauungsmitteln in das Reich des Unermeßlichen, nach jenen Räu⸗ 
men führt, von denen Kant ſagt: „es iſt dort kein Anfang und kein Ende, 
ſondern nur der Abgrund einer wahren Unermeßlichkeit, in welcher alle 

äbigfeit menſchlicher Begriffe ſchwindet.“ — An der Hand eines ſolchen 

brers, wie Hr. Böttcher, läßt ſich's dort gut wandeln. Hoffen wir, daß 
derſelbe ſich veranlaßt ſiebt, den Cyelus feiner Vorträge und Darſtellungen 
zu Ende zu fübren. Die höheren Schulanſtalten haben ſich dieſe günſtige 
Gelegenheit, wie wir hören, bereits zu Nutze gemacht, und Herrn Böttcher 
für mehrere Vorſtellungen, die Abends von 5 bis 6% Uhr gegeben werden, 
gewonnen. 

„ [Die Scheitniger⸗Straße] iſt von den vielbefahrenen Straßen 
wohl die verbauteſte. Das Waſſer läuft ſtatt an den Seiten durch die Mitte 
ab und macht dort eine Rinne von 1½ Fuß Breite. Als geſtern Nachmit⸗ 
tag dieſer Ablauf von Schnee und Eis gereinigt wurde, häuften ſich die 
ausgeſchlagenen gefrorenen Stücke zu ſolchen Erhöhungen, daß gegen Ein⸗ 
tritt des Abends ein paar Droſchken auf dieſen Eishügeln hängen blieben 
und nur mit Mühe wieder heruntergeſchoben werden konnten. Wenn eine 
ſolche Reinigung vorgenommen wird, muß gleichzeitig für Abfuhr des Un⸗ 
rathes geſorgt werden. 


Jetzt lam der nächſte Pflügerzug an uns beran, und wir baten unſeren 
Führer, daß er ihn möchte anhalten laſſen, um den Pflug und wie er ar⸗ 
beitete, genauer zu beſehen. Mr. M. begrüßte den Pflüger durch leiſe Be⸗ 
rührung an ſeinem ſchwarzen Cylinderhut und ſagte darauf demſelben, indem 
er auf uns hindeutete, er möge fo gut ſein (please!) und einmal ſtill 


halten, wir wünſchten, als Fremde, einmal ſeinen Pflug zu beſehen. Der 


Pflüger hielt ſogleich an und begrüßte uns mit wohlwollendem Lächeln. Wir 

agten ihn darauf, ob ſich mit dieſem Pfluge ohne Räder in dem ſchweren 
Selen nicht mühſam arbeite, und ob namentlich nicht die Pferde ſchwer 
daran zu ziehen hätten? 0 

„Ach nein,“ entgegnete der Pflüger, „der Pflug geht 915 leicht, und die 
Pferde ſind ſchon daran 1 Der Boden iſt ja auch in ſolcher Kultur, 
daß das Pflügen darauf leicht wird.“ g 

Wir baten ihn darauf, uns den Pflug aus der Erde auszuheben und 
uns das Pflugſchar zu zeigen. Das that er ſofort und mit einem kräftigen 
Nude war das Pflugſchar auf die Seite gelegt. p 

Der Pflug war genau ein eben ſolcher, wie wir ihn ſchon früher beſchrie⸗ 
ben haben, und auch das Schar bot nichts Bemerkenswerthes weiter dar. 

Der Farmer begann darauf mit dem Pflüger die übliche wirthſchaftliche 
Unterhaltung, wie weit fie mit dem Pflügen ſchon wären, wenn fie mit dem 
Schlage hier fertig würden und was ſie dann vornehmen würden. Bei 
dieſem ganzen Geſpräche redete er zu dem Se in derſelben höflichen 
Weiſe, wie etwa bei uns der Herr mit dem Inſpector ſpricht, und wir er⸗ 
ſahen bierbei auch, wie der Farmer mitunter dabei die Meinung des Pflü: 
gers erfragte über dieſe und jene kleinen wirthſchaftlichen Vorkommniſſe, und 
wie der Pflüger bei Allem ein Fi ano praltiſches Urtheil bewies. 

„Das war derſelbe Pflüger, deſſen Haus Sie zuerſt beſuchten, und deſſen 
Töchterchen Ihnen jo gefiel“, ſagte jetzt Mr. M. zu uns, als wir den Pflüger 
mit freundlichem Abſchiedsgrüßen verlaſſen hatten. 

Glückliche er en wi zer Mein ſchon die unterſten Volks⸗ 

ſen durch ſolche Menſchen repräſentirt werden! — 

W beiden det die Art und Weile des Pfluges nichts Bemerlenswerthes 
gerade dar. Nur der Boden ſelbſt erwies ſich als ein vorzüglich humusreicher 
und fruchtbarer. f F. HI. 

Berlin. Ein hieſiger Gaſtwirth, der feine heirathsfähige Pflegetochter 
gern unter die Haube bringen mochte, erzählte dies nicht nur mehrſach ſei. 
nen Stammgälten, ſondern engagirte auch endlich einen Commiſſionär mit 
dem Auftrage, gegen eine am Verlobungstage zu zahlende Belohnung von 
100 Thalern einen Freier für dieſelbe zu werben. Die Mitgift des Mäd⸗ 
chens ſollte vorläufig aus 4000 Thalern und einer guten Ausſtattung beſte⸗ 
ben. Unter ſolchen A Imftänden finden ſich ſchon Bewerber, beſonders wenn, 
wie bier, die Braut nicht zu den häßlichen Jungfrauen gehört; und jo 
wurde es denn dem Agenten nicht ſchwer, in kurzer Zeit mehrere Heiraths⸗ 
Kandidaten hintereinander zu präſentiren. Sowohl der Vater als die Toch⸗ 
ter nahmen Jeden derſelben recht wohlwollend auf, und machten ibnen mehr 
oder weniger Hoffnung auf eine eheliche Verbindung. Begünſtigte Liebhaber 
eines reichen Mädchens laſſen ſich in der Regel nicht lumpen, und um den 
Bewerbungen einigen Nachdruck zu geben, wurde das junge Mädchen von 
ihnen nicht nur zu allerhand Vergnügungen geführt, ſondern es fielen auch 
um Theil ſehr werthvolle Geſchenke ab. Indeſſen kam es mit keinem dieſer 
Bewerber zu einer Verlobung. — die Braut wurde kühler und ließ Jeden 
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** [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Der Verwaltungsrath der 


gedeckten Güterwagen beſchloſſen. 

—h— [Betrug?] Eine Landfrau aus der krotoſchiner Gegend, welche 
mit Gänſen auf dem hieſigen Markte erſchienen, ſelbe auf demſelben jedoch 
nicht alle los geworden war, verſuchte ihr Heil im Hauſiren und es gelang 
ihr auch, den Reſt bei einer Herrſchaft auf der Schuhbrücke zu ſehr billigem 
Preiſe anzubringen. Als ſpäter die wohlfeilen Gänſe zur Verſpeiſung ka⸗ 
men, waren ſie ſo unſchmackhaft, daß Niemand etwas davon zu genießen 
vermochte. Eine nähere Unterſuchung ergab, daß dieſe Thiere mit Lein⸗ 
kuchen gefüttert worden waren, welche bekanntlich das Vieh raſch empor 
bringen, aber auch das Fleiſch ungenießbar machen. 

—bb= [Unſicherheit.] Als geſtern Abend in der neunten Stunde 
der Fleiſchermeiſter W. von hier die Hundsfelder⸗Chauſſee unweit der Kupfer⸗ 
lache (Birkenbuſch) paſſirte, ſprangen 3 Kerle aus dem Verſteck und näherten 
ſich dem Fuhrwerk. Bevor ſie jedoch ihre räuberiſche Abſicht ausführen 
konnten, kam ein Fuhrwerk von Breslau her angerollt und verſcheuchte die 
Strolche, welche eiligſt die Flucht ergriffen. Zweien patrouillirenden Gens⸗ 
darmen wurde dieſer Vorfall gemelve:. Obwohl fie die Spur der Flüchti⸗ 
gen verfolgten, konnten ſie doch der Wegelagerer nicht habhaft werden. 

4 (Einbrucd.]) Auf der Brüderſtraße kam geſtern Abend ein frecher 
Einbruch vor. Bei einem dort wohnenden einzelnen Herrn klingelte es in 
der 7ten Abendſtunde, in Folge deſſen ſeine Wirthſchafterin erſchien, um zu 
öffnen, Sie bemerkte nun draußen einen unbekannten Menſchen, der fie um 
eine Gabe anſprach, welche ihm indeß mit den Worten verweigert wurde, 
daß Niemand zu Hauſe ſei. Der Bettler entfernte ſich hierauf. Bald nach⸗ 
her ſchellte es wieder, und öffnete die Wirthſchafterin von Neuem, worauf 
zwei Männer, darunter der vorige Bettler, in das Entree ſtürzten und ihren 
Weg ohne Weiteres in die nächſte Stube nahmen. Die Wirthſchafterin 
merkte gleich ihre räuberiſche Abſicht und ſchrie um Hilfe. Jetzt fielen die 
Kerls über die Wehrloſe her und warfen ſie zu Boden, worauf ſie ihr die 
Hände banden und ihr den Mund mit einem Tuche ſchloſſen. Hierauf ſteck⸗ 
ten fie die Geknebelte unter das Bett. Sie gingen dann an ihr diebiſches 
Werk, räumten einen Kleiderſchrank aus und erbrachen einen Schub, woraus 
ſie eine Summe Geldes und verſchiedene werthvolle Gegenſtände entwen⸗ 
deten. Mit ibrer Beute ergriffen fie ſodann ungehindert die Flucht. Als 
der Herr um 7 Uhr nach Hauſe kam, fand er zu ſeiner großen Ueberra⸗ 
ſchung das Entree offen. Dieſe wuchs indeß noch mehr, als er ein Röcheln 
unter ſeinem Bette vernahm und ſpäter ſeine Wirthſchafterin halb todt dort 
erblickte. Sie mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, und befindet 
ſich heute noch ſehr krank. — Bis jetzt iſt noch nicht die geringſte Spur der 
Diebe ermittelt. 


© Görlitz, 16. Dez. Wie in der „Bresl. Ztg.“ bereits mitgetheilt 
wurde, wird vom 1. Jan. 1863 an das „Görlitzer Tageblatt“ unter dem 
Titel „Niederſchleſiſche Zeitung“ erſcheinen. Der Proſpect des ange- 
kündigten neuen Organes ergiebt, daß die Tendenz deſſelben darin beſtehen 
wird, im Geiſte und Sinne der deutſchen Fortſchrittspartei für die ver: 
faſſungsmäßig garantirten Rechte des Volkes zu kämpfen, den Beſtrebungen 
der Reaction energiſch entgegen zu treten und vor Allem für die Einheit und 
7 17 des geſammten deutſchen Vaterlandes nach beſten Kräften zu wirken. 
Auch den übrigen Gebieten des Lebens will es durch anziehende Erzählun⸗ 
gen, Novellen, Lithographien, Gedichte u. ſ. w. im Feuilleton Rechnung 
tragen. — Da das „Tageblatt“ in dieſem Sinne bereis eine recht löbliche 
Thätigkeit entwickelt hat, jo läßt ſich das von den vermehrten Redaktions- 
Kräften der „Niederſchleſiſchen Zeitung“ um ſo mehr erwarten. Hoffentlich 
iſt die Betheiligung des Publikums auch eine entſprechende, da der Abonne⸗ 
ments⸗Preis für Auswärtige vierteljährlich nur ca. 20 Sgr. beträgt. 
Als Curioſum theilen wir ein Referat des hieſigen conſervativen Organs 
mit. Seit einigen Tagen produzirt ſich bei uns die Godfroyſche Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft. Herr Godfroy iſt bekanntlich mit Käthchen Renz verheirathet, 
die aber leider durch gewiſſe Umſtände verhindert iſt, ſich in ihrer weltbekann⸗ 
ten Kunſtfertigkeit zu zeigen. Sie nimmt regelmäßig nur als Zuſchauerin 
an den vortrefflichen Leiſtungen der Truppe Theil. Das weiß bei uns faſt 
jedes Kind. Trotzdem bringt das angezogene Blatt folgendes geiſtreiche 
Referat: „Der hieſige Circus im weißen Roß iſt Freitag, am 12. d. M. 
durch die Gebrüder Godfroy eröffnet worden. Fräulein Käthchen Renz, 
verehelichte Godfroy bat re en Sonnabend zum erſtenmale ihre Kunſt⸗ 
production unter großem Beifall gezeigt.“ — Wenn das Blatt in ſeiner 
Originalität jo fort fährt, jo könnte es moͤglicherweiſe erleben, daß es ſogar 
Leſer bekommt. 


5 Kanth, 16. Dez. [Verſchiedenes.] Die anhaltende Glätte hat 
viele Unglücksfälle im Geſolge. — Immer fühlbarer wird der Waſſerman⸗ 
el. Im Gebirge müſſen die Brettmühlen feiern, und man kauft daher die 
retter auf hieſigem Bahnhofe ſchon um einige Silbergroschen theurer. — 
Die neue Poſtexpedition auf dem Bahnbofe iſt den Betheiligten eine ſebr 
willkommene Einrichtung, es wird viel Zeit und ein bedeutendes Stück We⸗ 
ges erſpart. — Am Sonntag Abend zeigte ih am nördlichen Himmel eine 
bedeutende Helligkeit, die auf Bildung eines Nordlicht es ſchließen ließ. 
Nach und nach aber verſchwand dieſelbe wieder. 


M Camenz, 14. Dez. Das erſte Jahresfeſt des Beſtehens des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins, welches durch ein Abendbrot gefeiert wurde, 
war nur ſpärlich beſucht, gleichwohl ungemein heiter. Von der letzten Ver⸗ 
einsſitzung iſt nachzutragen, daß der hieſige Schmiedemeiſter Werner das 
Modell zu einer Doppel Ackerwalze aufgeſtellt hat, welches von allen Anwe⸗ 
ſenden als äußerſt practiſch anerkannt worden iſt, wie denn der Genannte 
überhaupt treffliche Ackermaſchinen anfertigt. 


derſelben nach und nach fallen, — um einem Andern Platz zu machen. Ein 
Weilchen hat ſich die Komödie mit Exfolg ſpielen laſſen; jetzt aber bat men 
erfahren, daß die Braut nicht die Pflegetochter, ſondern die Schänkmamſell 
des Galwirihs iſt, nicht einen Groſchen Vermögen beſitzt, und ſich zu dem 
einträglichen Compagniegeſchäft in der erwähnten Art mit ihrem Brodtherrn 
förmlich verbunden hal. — Was man nicht heut zu Tage Alles erfindet! 


Was noch nicht dageweſen und fo bald auch nicht wieder kommen dürfte, 
das leſen wir in einem Heirathsgeſuch in der Beilage zu Nr. 344 der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“. Dort ſucht nämlich „ein verſtorbener Ehemann“ von 
53 Jahren, von achtbarer Familie und in einem guten Rufe ſtehend, auch 
mit achthundert Thalern und fünf Kindern begabt, eine Lebensgefährtin 
Sollte von unſeren freundlichen Leſerinnen die eine oder die andere Luſt zu 
dieſer geſpenſteriſchen Partie haben, ſo braucht ſie ſich nur vor dem 1. Ja⸗ 
nuar k. J. an die Expedition des rheiniſchen Blattes zu wenden. 


An der braſilianiſchen Küſte iſt ein Exemplar der „Seeſchlange“ todt an 
den Strand geworfen und von den Einwohnern der Stadt Salinas (unweit 
Para) zerſtückelt worden. Das Ungethüm iſt ca. 35 Meter oder 110 Fuß 
lang geweſen, wovon ca. 14 Fuß auf den Kopf und 50 allein auf den Schwanz 
kamen. Am Vorderleibe haben ſich zwei ſchaufelartige Floſſen befunden und 
der untere Theil des Leibes und Schwanzes iſt mit ſchuppigen uerſtreifen 
verſehen geweſen. Der Kopf hat die Geſtalt eines Kaimankopfes gehabt, iſt 
aber nicht ſo ſpitz geweſen. Aus den Rückenwirbeln haben ſich die Leute in 
Salinas Stühle gemacht. So hat ein Lootſe darüber in Para berichtet und 
als Probe eine der kleinſten Rippen vorgewieſen, die ein franzöſiſches Schiff 
jetzt mit nach Nantes gebracht hat. Dieſelbe hat eine Länge von 3 Meter 
65 Centim. oder ca. 11 Fuß. Die größten Rippen ſollen doppelt jo lang 
ſein. Sehr wahrſcheinlich iſt dieſe „Seeſchlange“ ein Reptil⸗Amphibium, das 
vom Para oder vom Amazonenſtrom aus den Sümpfen in den Ocean her⸗ 
ausgeſchwemmt ward und darin ums Leben kam. 


[Zur Sittengeſchichte der Vereinigten Staaten.] Der Redak⸗ 
teur eines in Dayton im Staate Ohio erſcheinenden Blattes, Herr J. F. 
Bolmeyer, iſt auf offener Straße am hellen Tage von einem gewiſſen Brown 
erſchoſſen worden. Ein im Beginn unbedeutender Wortwechſel hatte die Ge⸗ 
müther ſo erhitzt, daß Browm den Redakteur einen een Lügner 
nannte; dieſer machte Miene, den Schimpf mit einem Fauſtſchlag zu erwi⸗ 
dern, worauf Brown einige Schritte zurücktrat, einen Revolver zog und auf 
Bolmeyer anſchlug. Mit aufgehobenen Händen flehte dieſer, ihn nicht zu 
tödten, ſeine Familie habe keinen Ernährer als ihn. Brown drückte nichts⸗ 
deſtoweniger los und ſchoß den Unglücklichen auf der Stelle todt. Später 
ſtellte ſich heraus, daß die Beiden auch erbitterte politiſche Gegner geweſen 
waren. Der Ermordete hatte die Sache des Nordens mit großer Wärme 
vertheidigt; Brown war dagegen ein Partiſan des Süͤͤdens. Die Bevölke⸗ 
rung wollte ihn lynchen und ſuchte gewaltſam in ſein Geſängniß zu drin. 
gen, um ſich ſeiner Perſon zu bemächtigen und ihn zu hängen. Das Haus 
mußte durch Militärmacht geſchützt werden, worauf der Verhaftete unter 
ſtarker Eskorte nach Cincinnati abgeführt wurde, um dort vor die Aſſiſen 
geſtellt zu werden. 


r. Namslau, 16. Dez. [Brückenbau.] Bereits im Sommer d. J. 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat neuerdings die Anſchaffung von 200 Stück | bat ſich die dringende Nothwendigkeit einer bedeutenden Reparatur an der, 


nahe unſerer Stadt belegenen zweiten, 1 Fluthrinnenbrücke — 
über welche die Chauſſee von hier nach Bernſtadt führt — herausgeſtellt. 
Obzwar ſchon im Sommer das erforderliche Baubolz dazu angefahren wor⸗ 
den iſt, fo bat es mit der Reparatur ſelbſt doch noch gute Weile gehabt. 
Plötzlich wird dieſe Brücke in Folge Verfügung der königl. Regierung zu 
Breslau für die Zeit vom 26. November bis 5. Dezember reſp. bis nach 
Beendigung der qu. Reparatur geſperrt und der Verkehr für leichtes Fuhr⸗ 
werk von Giesdorf aus über Altſtadt, für ſchweres Fuhrwerk aber, nament⸗ 
lich Wagen mit breiten Rädern, über Brieg verwieſen. Heut, am 16. Dez., 
— alſo 11 Tage nach dem beſtimmten Zeitraume — iſt die Brucke noch. 
nicht paſſirbar und wird, da nur wenige Zimmerleute daran arbeiten, vor⸗ 
ausſichtlich auch vor Weihnachten nicht fertig werden. Warum eine Noth⸗ 
brücke, zu welcher die Pfähle von einer früheren Reparatur her noch vorrä⸗ 


thig im Waſſer ſtehen, nicht errichtet worden iſt, — warum man dieſe Re⸗ 


paratur grade in den kurzen Wintertagen und zwar zu einer Zeit vornimmt, 
wo wegen des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes der ſtärkſte Verkehr nach un⸗ 
ſerem Städtchen ſtattfindet, — warum man nicht mehr Arbeitskräfte anwen⸗ 
det, um die Vollendung der Reparatur nach Möglichkeit zu beſchleunigen, — 
wie der altſtädter Mühlenbeſitzer dazu kommt, geſtatten zu müſſen, daß der 
geſammte Verkehr auf einen Communicationsweg und über drei von ihm 
allein zu unterhaltende Brücken verwieſen wird, — wie endlich das ſchwere 
Fuhrwerk vazu kommt, von hier nach Breslau über Brieg fahren zu mil: 
ſen, — dies alles find Fragen, die ſich bei näherer Betrachtung der Sach⸗ 
lage aufdrängen. 


+ Koſel, 16. Dezbr. [Jagd.] Es hat ſich heute hier das 
Gerücht verbreitet, der Fürſt von Pleß ſei auf einer Jagd mit einer 
Kugel in den linken Arm geſchoſſen worden, und die Kugel ſei noch 
nicht herausgezogen. Von dieſem Herrn erzählt man ſich, daß er an 
der Spitze derjenigen oberſchleſiſchen Magnaten ſtehe, welche Alles auſ⸗ 
bieten, um das Jagdweſen in ſeinem Glanze und Anſehen zu heben 
und die mit demſelben verbundenen alten Sitten und Gebräuche zu 
erhalten und beziehungsweiſe wieder einzuführen. — Eine Mittheilung 
aus Groß⸗Strehlitz, nach welcher dort am 10. d. M. bei einer Treib⸗ 
jagd ein Knabe erfroren, können wir dahin vervollſtändigen, daß es 
zwei Treiber waren, welche bei dieſer Jagd erfroren ſind. 


J Gleiwitz, 16. Dez. [Verſchiedenes.] Die gute Ernte in unfern 
Kreiſen, die die nöthigiten Lebensmittel zu den billigſten Preiſen bietet, jo 
daß wir bier für einen Scheffel Kartoffeln 12—14 Sgr. zahlen, während 
er in Oppeln 20 Sgr. koſtet, wie nicht minder die erhöhete Gewerbthätigkeit, 
die den Arbeitern Beſchäftigung gewährt, haben die gemeinen niederen Ber: 
brechen bedeutend vermindert. — Vorige Woche ſtarb hier in Folge eines 
Biſſes die 10jährige Tochter eines Förmers an der Tollwuth. — Der 
Mann, der im letzten Sommer den Brand neben der neuen Welt angeſtiftet, 
wurde zu 10jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


[Berichtigung.] In der Correſpondenz aus Striegau in Nr. 589 
der Bresl. Ztg. iſt nach dem erſten Satze, Zeile 6, Folgendes einzuſchalten: 
„Wie ich bereits berichtet, ſoll hier ein Handwerkerverein ins Leben treten; 
das iſt nun geſchehen.“ 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


** ofen, 16. Dez. [Geldmarkt.] Die Geſellſchaft „Tellus“, welche 
bekanntlich dahin ſtrebt, den Grundbeſitz in den Händen von National⸗Polen 
zu erhalten, hat ſich in ihrer am 15. d. M. abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lung, um alle Monita des Handels⸗Gerichtes zu erledigen, entſchloſſen, ihre 
Statuten ſo zu geſtalten, daß ſie eine Commandit⸗Geſellſchaft auf Aktien im 
Sinne des § 173 des deutſchen Handels⸗Geſetzes bildet, und durch Geſchäfts⸗ 
Inhaber und deren Firma „Bninski, Chlapowski, Plater u. Comp.“ repräſen⸗ 
tirt wird. Im Auſſichtsrathe ſitzen auch galiziſche und ruſſiſch⸗polniſche Mag⸗ 
naten. Die Ausgabe der erſten Aktien ſoll ein Kapital von 480,000 Thalern 
aufbringen, doch kann dieſes bis auf drei Millionen erhöht werden, ohne die 

riorität der erſten Aktien zu beeinträchtigen. Die 9 1 ſind auf 20 

abre vom Zeitraume der Eintragung der Firmen in die Handelsregiſter ab 
verpflichtet. Vier Procent werden Dividende gezahlt, der etwaige übrige Ge⸗ 
winn wird in drei gleichen Theilen zur Bildung eines Reſervefonds, als Ge⸗ 
winn⸗Antheil der ſtark betheiligten Firmeninhaber und zu Erhöhung der 
Dividende benutzt. 


Meiningen, 15. Dez. Die meiningiſche Regierung hat heute die Con⸗ 
ceſſion zur Errichtung einer Hypothekenbank am hieſigen Platze mit der 
Berechtigung zur Ausgabe von zinstragenden Pfandbriefen er⸗ 
theilt. Der Verwaltungsrath der hieſigen mitteldeutſchen Creditanſtalt wird 
morgen über die Art der Betheiligung an dem neuen Unternehmen Be⸗ 
ſchluß faſſen. (B. 3.3.) 


* Bresldn, 17. Dez. [Zuckerbericht.] Ungeachtet des ziemlich leb⸗ 
haften 1 15 von Zucker nach der Provinz, baben ſich Preiſe deſſelben, 
und namentlich an gemahlenem, ſeit unſerem letzten Berichte nicht behaupten 
können. — Angebote wurden ſtärker und Kaufluſt bei dem herannahenden 
Feſte geringer. Hieſige Notirungen können wir heute annehmen für Raffi⸗ 
nade 16% bis 17% Thlr., Melis 15% bis 15½ Thlr., weiße Farine 15 bis 
15½ Thlr., gelbe 11% bis 13% Thlr., braune 10% bis 11 Thlr. pr. Ctr. 


Berg: und Hütten⸗Kalender für 1863. (Eſſen, Bädecker.) Dieſer 
Kalender, der bereits zum achtenmale erſcheint, iſt allen Intereſſenten längſt 
io vortheilhaft bekannt, daß eine beſondere Empfehlung unſererſeits über⸗ 
flüſſig erſcheint. Wie bisher, find auch in dieſem Jahrgange wieder die 
neueſten, in Preußen in Bezug auf Berg⸗ und Hüttenweſen ergangenen Ver⸗ 
ordnungen mitgetheilt und der Commentar zu den Geſetzen vollftänig nach⸗ 
getragen; außerdem enthält der Kalender neben dem Notizkalender das Wiſ⸗ 
ſenswertheſte aus der Mathematik und Mechanik, Maß⸗ und Gewichtskunde, 
dem Handel und Zollweſen, Tabellen aller Art und ein Verzeichniß der 
preuß. Bergbehörden. Neu ift ein Auszug aus dem Tarif zum ak oͤſiſchen 
Handelsverkrag, ſowie eine Ueberſicht der Bergwerks⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
Production Hannovers und Italiens. Ueberhanpt wird man bei einem 
Vergleich mit den früheren Jahrgängen die beſſernde Hand der Redaction, 
fo wie das Streben, ſtets das Neueſte zu bringen, nicht überſehen. c. w. 

Auch dieſes Jahr hat der bekannte Herausgeber der „Spinnſtube“, 
W. O. von Horn, feine Jugendſchriften- Sammlungen um fünf neue 
Bändchen vermehrt (Wiesbaden, Niedner). Dieſelben enthalten: Der Ad⸗ 
miral de Ruiter — Hanns Conrad Eſcher von der Linth — Das Schloß⸗ 
Nobbeln — Olaf Thorladſen — Hualma, die Peruanerin. Ueber ihren 
Werth Etwas au fagen, bieße Eulen nach Athen tragen, da der Verfaſſer 
längſt ein Lieblingsſchriftſteller der Jugend iſt; nur auf Eins wollen wir 
aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen, das find die jedem Bändchen bei⸗ 
gegebenen 4 Stahlſtiche, wahre Kunjiblätter, zum Theil nach alten Origina⸗ 
len geſtochen und durchaus hiſtoriſch treu. Sie bilden eine wahre Zierde 
der Bändchen. c. w. 

Weſtermann's illuſtrirte deutſche Monatshefte (Braunſchweig, We⸗ 
ſtermann). Nicht gen er gewohnlichen Sinne des Wortes, ſon⸗ 
dern Verbreitung allgemeiner Bildung iſt die Löſung dieſer vortrefflich rer 
digirten Zeitſchrift, welche ein Organ der nach Volksthümlichkeit ringenden 
Bildung ſein und Kunde geben will von den Fortſchritten auf dem Ge⸗ 
ſammigebiete der Cultur. Neben Novellen aus der Feder namhafter Autos 
ren finden wir daher auch ernſtere wiſſenſchaftliche Aufſätze aus allen Fä⸗ 
chern, Berichte über Kunſt, Literatur und geſellſchaflliches Leben, intereſſante 
Notizen über neue Erfindungen, aus dem Gebiete des Handels und Völker⸗ 
han 5 — Anſchluß daran erſcheint in demſelben Verlage ein anderes 
periodiſches Werk: 

Unfere Tage. Blicke aus der Zeit in die Zeit, welches alle wichti⸗ 
en politiſchen, ſocialen und commerciellen Tagesfragen in größeren Auf⸗ 
ätzen bebandelt, Biograpbien hervorragender Zeitgenoſſen enthält und den 
Leſer beſtändig auf dem Niveau feiner Zeit erhält, Beide Werke empfehlen 
fi als nothwendiges Supplement zu jedem Converſationslexikon. c. m, 


Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 
Illuſtrirkes Haus- und Familien⸗Lexikon. Lex. 8. 39. Lieferung 
Kautſchuk bis Klee. (Leipzig, Brockhaus.) Broſch. 7% Sgr. 
Lieder⸗Chronit deutſcher Helden. Für die reifere Jugend und zum 
Gebrauch in Schulen. Aus vaterländiſchen Dichtern —— tellt 
von Adolf Böttger. 4. Aufl. 16, (Leipzig, Grunow.) Cart. 


Krabner, H., Eros und Pſyche. 2. Aufl. 16. (Wittenberg, Kölling. 
Brot. 710 Sor A (Wittenberg, Kölling.) 
Mit zwei Beilagen. 


8. 


Erſte Beilage zu Nr. 591 der 


8 55 zeigen 15 5 
achen wiederum ſehr günſtig und erfuhren dieſelben einen abermaligen 
Auſſchwun „Eiſenbahnaktien dagegen vernachläßigt. Banknoten 857 57 
bezahlt, National⸗Anleihe 69 „ — 4 — 7 bezahlt, Credit 94—94 / —94 , 
Zr Eiſenbahnaktien waren Freiburger 142, Oberſchleſiſche 175%, Koſeler 

ret Tarnowitzer 57%—% bez., Neiſſer 84 Geld. Fonds unverändert. 

Breslau, 17. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ohne weſentliche Aenderung, ordinäre 8-9% Thlr. 
mittle 10% —11% Thlr., feine 12 —13 % Thlr., hochfeine 14% 15 Thlr. 
Kleeſaat, . unverändert matt, ordinäre 84 —9 , Thlr., mittle 10% 
bis 137 Tolr., feine 15% —18% Thlr., hochfeine 8119 / Thlr. 

a Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; get, 2000 Ctr.; pr. Dezem⸗ 
8 u — nr Pe eo; Aa ar ne und Ja⸗ 
nuatz r. bezahlt und Br., 41% Thlr. Gld., Februar: F, 
April⸗Mai 42% Thlr. Gid. ann 

Hafer pr. Dezember 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Br. und Gld. 
Rü böl feſt; get. — Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Dezember 14%, Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., 
FJebruar⸗März 14% Thlr. Br. März⸗April —, April⸗Mai 13 — %, bez. 
- Spiritus niedriger; gekünd. 6000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., pr. 
Dezember 144% —%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
14% Thlr. Br., Februar⸗März 14% Thlr. Gld., März⸗April —, April⸗Mai 
14% Thlr. Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 15% Thlr. bezahlt. 

Zink ruhig, 5 Thlr. 6 Sgr. zu haben. Die Vörſen⸗Commiſſion. 
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r Vorträge und Vereine. 
5 [Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft am 10. Dezbr. d. J.] Herr Oberbergrath Tantſcher 
ſprach über den Charakter der Galmei⸗Lagerſtätte in Oberſchleſien und ſpe⸗ 
‚cieil über das Galmei⸗Vorkommen auf derſelben am nördlichen und ſüdlichen 
Rande der beuthener Dolomit⸗Mulde, unter Vorlegung eines Grundriſſes 
und verſchiedener intereſſanter Gebirgsdurchſchnitte von der Galmeigrube 
Eliſabet bei Bobrek, welche der Betriebsbeamte dieſer Grube, Herr Berg: 
Inſpektor Köhler in Beuthen, zur Verdeutlichung des Vorkommens und 
der Verbreitung des Galmei's auf der Lagerſtätte hat anfertigen laſſen. 
Unter Bezugnahme auf die frühern, den Gegenſtand berührenden Arbei⸗ 
ten der Herren Karſten, Buſch, v. Carnall, Krug v. Nidda, Websky 
und im Anſchluß an die neueſten Unterſuchungen der Herren Römer und 
Eck im Gebiete der Triasformation Oberſchleſiens, gab der Vortragende ein 
allgemeines Bild von dem Muſchelkalk und Dolomit, zwiſchen welchen ſich 


der Galmei abgelagert findet. In der Partie des oberſchleſiſchen Muſchel⸗ 


kalks, welche ſich von Peiskretſcham über Beuthen, Baingow nach Bendzin, 
und dann weiter nach Polen hinein verbreitet, ſind mehrere größere und 
kleinere muldenſörmige Ablagerungen von Dolomit vorhanden. (Vergl. die 
geognoſtiſche Karte von Oberſchleſien von R. v. Carnall, und das geogno 
ſtiſche Ueberſichtsblatt zu der Flötzkarte des oberſchleſiſchen Steinkohlengebir⸗ 
ges von C. Mauve.) Eine dieſer Dolomitmulden hat man die beuthener, 
die andere die tarnowitzer Mulde genannt. Beide zeichnen ſich durch 
das Vorkommen von Erzen zwiſchen Muſchelkalk und Dolomit aus; in der 
beuthener Mulde findet ſich vorzugsweiſe der Galmei, in der tarnowitzer 
Mulde Bleiglanz. Indeſſen treten auch in der Galmeiregion Bleierze auf. 
Der Vortragende beſchränkte ſich auf die Darſtellung des Vorkommens des 
Galmei's in der beuthener Mulde. Die Galmeilagerſtätte tritt nur an 
wenigen Stellen als Lager oder Flötz zwiſchen Muſcheltalk und Dolomit mit 
regelmäßigem Streichen und Fallen und begrenzt durch regelmäßiges Liegen⸗ 
des und Hangendes auf; meiſtens ſetzt der Galmei ſowohl über den Dolomit 
hinauf, als in die Klüfte und Sprünge des Muſchelkalts hinein. Das Lie⸗ 
gende der Galmeilagerſtätte hat der Bergmann Sohlenſtein genannt; nach 
Herrn Eck's Unterſuchungen wird daſſelbe von dem Anguſtakalk gebildet, 
jo benannt wegen der häufigen Einſchlüſſe von Terebratula augusta, im Ge⸗ 
genſatz zu den darunter liegenden Schichten von Chorzow und Michalkowitz, 
welche ſich, — ebenfalls nach Herrn Eck's Beobachtungen, — durch die Ein⸗ 
ſchlüſſe von Terebratula vulgaris und Retzia trigone la auszeichnen. 

Selten bildet der Sohlenſtein nach oben, namentlich im Bereiche des 
Galmeivorkommens, eine flach fallende Ebene, welche dem allgemeinen Fallen 
der Kalkſteinbänke entſpricht. Es wechſeln vielmehr ſchroff abfallende Vertie⸗ 
fungen mit ſteil ſich erhebenden Bänken, und es entſteht dadurch ein fort⸗ 
wähtender Wechſel von Sätteln und Mulden. Der Grund dieſer Erſchei⸗ 
nung liegt in der Zerklüftung des Gebirges. Da nun auf dem Sohlenſtein 
die Galmeilage abgeſetzt iſt, jo folgt dieſelbe natürlich allen Unebenheiten der 

obern Begrenzung des Sohlenſteins, und zieht ſich in die Klüfte und Spal⸗ 
ien deſſelben hinein. Es it dies ein regelloſes Verhalten, wie man es kaum 
bei einer andern Erzlagerſtätte wieder findet. Nach oben iſt die Regelloſig⸗ 
keit nicht in dem Grade vorhanden. Hier findet man meiſt eine flache wel⸗ 
lenförmige Begrenzung des Galmeilagers, welche mit den Schichten des 
Sohlenſteins mehr correſpondirt. Wo jedoch die Mächtigkeit des Lagers ſehr 
groß ift, entzieht ſich dieſes Verhältniß der Beobachtung. 5: 

Der weiße Galmei liegt meilt in knollen⸗ oder nierenförmigen Stücken in 
einem magern Letten; zuweilen erſcheinen dieſe Stücke in zuſammenhängen⸗ 
den Lagen, und mitunter tritt der weiße Galmei auch floͤtzartig auf. Oft 
liegen Galmei⸗ und Dolomit⸗Kaollen regellos neben⸗ und durcheinander in 
dem Letten, ſo daß das Ganze conglomeratartig erſcheint. Ueber, aber auch 
neben weißem findet ſich rother Galmei unter ähnlichen Verhältniſſen; häu⸗ 
figer zieht ſich derſelbe auf Kluften in den Dolomit, erſcheint auch in iſolir⸗ 
ten Partien in demjelben, } 

Der Dolomit, welcher das Galmeilager, wo no:malmäßige Verhältniſſe 
stattfinden, überdeckt, fehlt hier und da — namentlich im Bereiche der Eliſa⸗ 
bet⸗Grube — gänzlich, jo daß Tertiär⸗ und Alluvialſchichten auf dem Gal⸗ 
meilager ruhen. Der Dolomit hat in der Nähe des Lagers ein wachſiges. 
zerſetztes und zerſtörtes Ausſehen, und iſt vielfach, wie der Sohlenſtein, zer⸗ 
klüftet. Die Waſſer fallen in Folge deſſen wie durch ein Sieb, in ihm nie⸗ 
der, und haben zu ſeiner Auflöſung w ſentlich mit beigetragen. Die Auf⸗ 
löfung und Zerſtörung des Dolomits hängt mit der Galmeibildung zuſam⸗ 
men, denn dieſe iſt ein Produkt der Zerſtörung ihrer urſprünglichen Ablage⸗ 
rung; je näher dem Lager, je mehr iſt der Dolomit von Galmeitrümmern 
durchzogen, bis die ganze Maſſe als Erzlager erſcheint. 

In den unterſten Schichten des Dolomits findet eine Wechſellagerung 
mit ſchwarzgrauen Lettenſchichten ſtatt; eine ſolche Schicht bildet 
auch oft die Scheidung zwiſchen Sohlenſtein und Dolomit. Sie entha ten 
— Subſtanzen und werden von dem Bergmann Vitriolletten genannt. 
Dieſe dunkeln Letten⸗ oder Schieferſchichten befinden ſich ebenfalls nicht mehr 
in ihrem urſprünglichen, ſondern im aufgelöſten Zuſtande. ! 

Nach der Anſicht des Vortragenden iſt der weiße und rothe Galmei ſekun⸗ 
dären Urſprungs, hervorgegangen aus der Umwandlung und Zerſetzung von 
— nnd die ſich in den Schieferſchichten und den unterſten Lagen des 
Polomits vielleicht in ähnlicher Weiſe zerſtreut befunden haben mögen, wie 
die Bleierze in den Schichten des bunten Sandſteins von Commern. In⸗ 
dem ſich der Dolomit durch die bei ſeiner Zerklüftung leicht erklärliche maͤch⸗ 
tige Einwirkung der Atmoſpbärilien allmählich auflöſte, gerieth die Blende 
ebenfalls in den Zuſtand der Auflöſung und auf dieſe Weiſe wurden die 
kohlenſauren Zintoxyde gebildet. Dergleichen bituminöſe Schieferſchichten 
find häufig die Träger oder Begleiter von Schwefelmetallen, die ſich auch 
in die darüber liegenden Schichten (das Dachgeſtein) hineingezogen haben, 
wie z. B. das Kupferſchieferflötz in der Zechſteinformation und der Vitriol⸗ 
letten auf vielen Gängen. Auf ähnliche Weiſe ſind da, wo die Umſtände 
dies begünſtigten und die Vorbedingungen zu einem Gährungsprozeß vor⸗ 
handen waren, N Kupferglanze, Fahlerze u. J. w. in Malachit, 
Kupfergrün, Kupferlafur verwandelt, und Glanz: und Spieskobalte in gel⸗ 
ben, braunen und ſchwarzen Erdkobalt umgeändert worden, anderer felun- 
därer Erzbildungen nicht zu gedenken. 

Mit dem Vorkommen des Galmei's iſt hier und da das Vorkommen von 
Bleierzen verbunden. Dabei iſt der Umſtand von beſonderem Intereſſe, 
daß auf manchen Gruben vie Frequenz des Vorkommens von Bleiglanz ſich 
nach dem Einfallen der Lagerſüctte zu vermehrt. Die Bleierze erſcheinen 
theils als ſchwache Lagen und Trümmer im Dolomit, theils als Nieren von 
verſchiedener Größe in dieſem und dem Galmei. Das häufigere Vorkommen 
von Bleiglanz betrachtete der Vortragende als Beweis, daß bei dem allge⸗ 
meinen Auflöſungsprozeſſe, welchen der Dolomit en bat, der Bleiglanz 
mehr, als die Blende erhalten worden iſt, denn ſonſt würden ſich wohl 
Bleioxyde und Bleiſalze vorfinden, Es find Weiß⸗, Grün- und Vitriol⸗ 
dleierze, welche neben dem Bleiglanz auftreten. f 

Wo der Dolomit in Folge feiner gänzlichen Auflöfung über dem Galmei⸗ 
lager fehlt, wird daſſelbe unmittelbar von Tertiärſchichten in Geſtalt 

rünlicher und dläulicher, ſehr fetter Thone überdeckt; die Beſchaffenheit des 
almeilagers iſt aber auch in dieſem Falle keine andere, als da, wo der 
Dolomit > vorhanden ift, und erſcheinen die Galmeimaſſen auch hier als 
ſekundäre Bildungen. 2 

Auf den Tertiärſchichten liegen Alluvfalſchichten, welche ſogar, wo 

Dolomit und die Tertiärthone ſehlen, unmittelbar das Galmeilager bedecken. 
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lichem Sande und aus gelbem bis gelbbraunem Letten. 


[Börſe.] Die heutige Börſe war für öſterr.] Die Alluvialbildungen beſtehen meiſt aus 3 ee — — 2 . — — — — waren 3 
ande Ver nanzen, Anſchaffung von Vereinseigenthum, Vorſtandswahlen ꝛc. 


finden ſich zuweilen Stücke von Zink⸗, Blei⸗ und Eiſenerzen, woraus ſich zum Gegenſtande haben. — Die liegnitzer Regierung iſt aber auch der Mei⸗ 


197 daß die Erzbildung vollendet ſein mußte, als die Alluvialbildungen] nung, daß ſelbſt politiſche Intereſſen in den 
er 


Römer. 


L Breslau, 17. Dez. [In der philologiſchen Section] las Herr 
Director Dr. Fickert eine intereſſante Arbeit über das breslauer Gym⸗ 
naſial⸗Schulweſen vor 200 Jahren. Die Verfaſſung deſſelben beruhte 
auf der „verbeſſerten Schulordnung ꝛc.“ von 1643; beide Schulen, Eliſabet 
und Magdalena, ſind als Gymnaſien conſtituirt, dieſes mit 8, jenes mit 
„faft 14“ Lehrern (indem hier der Eccleſiaſtos das Lehramt nur nebenbei 
führt), ſehr frequentirt, in ihrer Prima mit mehr als hundert Schülern, 
in den übrigen 5 Klaſſen mit je ca. 30. Der Einfluß des damaligen Stre⸗ 
bens nach Einführung der Realien in den höheren Unterricht und überhaupt 
Reform deſſelben zeigt in der ꝛc. Schulordnung ſeine Spuren, aber nur 
inſofern, als die Zahl der Schulſtunden auf täglich 5 (7—10 und 1—3 Uhr), 
Mittwoch und Sonnabend nur je 3 herabgeſetzt, das Dictiren und Nachſchrei⸗ 
ben abgeſchafft und an ſeine Stelle Uebung und Repetition geſetzt, und in 
der unterſten Klaſſe, wo das Latein noch nicht beginnt, eine Methode, der 
Jacotot'ſchen vergleichbar, und wahrſcheinlich wie mehres Andre der Schul⸗ 
ordnung dem Amos Comenius entlehnt, eingeführt und einige neue Lehr⸗ 
bücher, u. a. des Comenius, in Brauch genommen worden. — Der Vor⸗ 
tragende ging in feinem ſpeciellen Theile auf die einzelnen Klaſſenziele und 
Klaſſen⸗Lehrobjecte und auf die Behandlung dieſer ein und regte durch das 
Mitgetheilte die Anweſenden zu mehrfachen weiteren Erörterungen an. Es 
ward beſonders noch hervorgehoben, wie ſehr der Aufſchwung der ſchleſiſchen 
Poeſie mit dem in Breslau ſelbſt während des 30jährigen Krieges durch die 
Commune hochgepflegten Schulweſen in Conner ſteht. 
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Turn ⸗Zeitung. 
„, Breslau, 5. Dezember. [Fortſetzung III.] Wenn in Folgendem 
die Wahrnehmungen bei vielen der ſchleſiſchen Vereins- und Gauturnfeſte, welche 
im verfloſſenen Sommer ſtattgefunden haben, wachgerufen werden, ſo geſchieht 
dies allein in der Abſicht, unſerem Turnweſen zu nützen, die Turnſache zu för⸗ 
dern, Keinem zu Lieb und zu Leid. 1 

Auf daß wir's in Zukunft beſſer machen, müſſen wir uns den Spiegel der 
Vergangenheit vorhalten. Doch zur Sache! und da zuerſt von äußerlichen und 
weniger wichtig ſcheinenden Dingen; es betrifft die Turnplätze. Bei den 
meiſten Turnfeſten ſind ſie erſt für dieſe auf ein oder zwei Tage beſonders ber⸗ 
zurichten geweſen und werden es wahrſcheinlich auch immer ſein, denn die ein⸗ 
gerichteten reichen dann nicht aus. Die Wahl eines geeigneten Platzes iſt ge⸗ 
wiß oft nicht leicht geweſen und wenn ſie auf Plätze gefallen iſt, welche ſo recht 
eigentlich die Turner lehrten im Schweiße ihres — ganzen Leibes „ſpäter“ ihr 
Bier trinken und noch ſpäter mit Geduld ihr Brodt eſſen, ſo gehört dies auch zu 
den Uebungen eines Turners. Aber von der Einrichtung eines Schauturn⸗ 
platzes muß, zumal bei ganz freier der Sonne ausgeſetzter Lage, verlangt. 
werden, daß keine Anlaufsbahn direkt den Sonnenſtrahlen entgegen führe. Eben 
ſo macht es einen ſchlechten Eindruck, wenn Sprungbahnen ſo angelegt ſind, 
daß der Niederſprung unmittelbar vor den Zuſchauern erfolgt. Das ganze Bild 
der Uebung, auch das des ſchönſten Sprunges und fehlerloſeſten Schwunges, 
geht dem zu nahe Stehenden verloren. Umgekehrt iſt es geſchmacklos vom Zu⸗ 
ſchauer aus den Anlauf zu beginnen, ſo daß jener den Uebenden ſtets auf den 
Rücken ſieht. Noch fehlerhafter iſt es, wenn Reck, Barren, Kletter- und andere 
Gerüſte dicht an die Plätze der Zuſchauer geſtellt ſind. Dieſe alle gehören mehr 
in die Mitte der Turnraumes und je höher ſie ſind um ſo mehr in das Innere 
des Platzes. - 

Bei der Aufſtellung der Geräthe iſt ferner von Belang die Rückſicht 
auf den Riegenwechſel. Die gegenſeitig zu vertauſchenden Gerätye zweier Riegen 
müſſen möglichſt nahe bei einander ſtehen. 

Eine ſchwer zu löſende Frage iſt gewiß auch die geweſen: woher das nöthige 
Turnzeug nehmen? Daß man's an manchen Orten nicht eben genau damit 
genommen hat, zeigten die Geräthe. Manche derſelben nöthigten dem Sach⸗ 
verſtändigen die Bewunderung der daran Turnenden deshalb ab, daß fie ohne 
Unfall daran turnten, gaben aber auch zugleich den traurigen Beweis, wie ſchlecht 
es hie und da noch um die Technik in dieſer Beziehung ſtehe. 

Turnfeſte ſind Tage, an denen die ſtille Arbeit aus den engen Grenzen 
mancher Turnplätze und der Turnhallen anregend und werbend heraustritt, das 
ernſte Ringen und Streben froher Genoſſenſchaft aus den Turnſälen den Schauen: 
den vorgeführt wird. Darum iſt es nothwendig, daß alle Einrichtungen ſo 
ordnungsgemäß, wie takt⸗ und geſchmackvoll getroffen ſind, auf daß der Zuſchauer 
ein falſches Bild der Sache nicht empfange. Und dazu gehört nicht allein eine 
zweckmäßige Aufſtellung der Geräthe, ſondern auch eine vollkommen ſchützende 
Abſchließung der Schauenden vom ganzen Platze der uebenden. Wenn ſich die 
überaus Neugierigen zwiſchen die Turnenden eindrängen, dann find bald die 
einzelnen Riegen dicht umſtellt und das Geräthturnen artet bei Vielen in Effekt⸗ 
haſcherei und ſich Ueberbieten an Geſchicklichkeit aus. Die Vordringlinge des 
Publikums ſehen auf dieſe Weiſe in der Ausübung der Turnkunſt nur eine Kunſt⸗ 
ſtückmacherei und die Beſcheidenen haben vor ſich einen unordentlich zuſammen⸗ 
gelaufenen Menſchenhaufen, in welchem einzelne Thätige die ſie umſtellenden zu 
Bewunderung anzuregen bemüht ſind. In den Zeitungsreferaten wird dann ein 
ſolches Feſt mit dem ſchönklingenden Namen eines echten Volksfeſtes belegt. 

Was würden wohl die Sängervereine dazu ſagen, wenn ſich bei ihren größeren 
öffentlichen Aufführungen die Zuhörer nach Belieben unter ſie drängen und die 
Kehlenfertigkeit Einzelner auf dieſe Weiſe bewundern wollten? — Die Turner 
find durch die Liebe zu ihrer edlen Kunſt gewiſſermaßen verpflichtet (gleich den 
Sängern) das Publikum auf ein richtiges und ihm ſelber genußreicheres Ver⸗ 
halten hinzuleiten, ja nöthigenfalls dazu zu zwingen. Nur ſo werden ſich rich⸗ 
tige Anſichten vom Turnen verbreiten; denn man wird unſre Frei⸗ und Mari: 
übungen durch die Ordnung nur im Zuſammenhange der großen Tur nerſchaar 
lieb gewinnen, unſer Geräthturnen in ganzer ueberſichtlichkelt werthſchätzen und 
die überall hilfsbereite Brüderlichkeit in froher Rühr⸗ und Rüſtigkeit dabei hoch 
anſchlagen lernen, und endlich am Kührturnen die Einſicht gewinnen von gefahr⸗ 
loſer Steigerung der Turnübungen bis zur höchſten Kraftanwendung und Kunſt⸗ 
fertigkeit des kunſtvoll gegliederten menſchlichen Leibes. 5 

Unfre Erinnerungen führen uns nun von der Ausſtattung der Turnplätze 
auf die Ausſtattung der Turner. In der deutſchen Turnzeitung haben wir 
alle in mehreren Artikeln geleſen das Eifern gegen Tragen von mancherlei unnützen 
Abzeichen, als Bändern, Schnürchen, Litzen, Schleppfäbeln u. ſ. w. Wer da 
will, lerne daraus. Manches paßt auch auf Einige von den Unſrigen. Hier 
nur Folgendes. Nicht alle Turner zogen zum Feſtplatze in zum Turnen geeig⸗ 
neter Kleidung. Unter den Mitgliedern derſelben Gemeinde zeigten ſich ſogar 
einzelne Langſchöße, mehr geeignet zum Abwiſchen der Aktentiſche als zu Reck⸗ 


und Barrenübungen. 
(Fortſetzung folgt.) 


9 Hirſchberg, im Dez. Der — Turnverein, welcher bei ſeiner 
ftatutenmäßigen Gründung (vorher hatte nur ein Winterturnkränzchen beſtan⸗ 
den) zu Oſtern 1861, 36 Mitglieder zählte, iſt ſeit dieſer Zeit bedeutend ge⸗ 
wachſen; denn er zählt deren jetzt 160, darunter mindeſtens. zur Hälfte altive 
Turner, während die übrigen als außerordentliche Mitglieder die Sache durch 
ihr Intereſſe im Allgemeinen und durch ihre peluniären Beiträge unterſtützen. 
Auch an innerer Kraft und Tüchtigkeit hat der Verein zugenommen, und man 
darf wohl behaupten, daß derſelbe an wie und Nuſtigkeit ſo leicht keinem 
anderen nachſteht. Es iſt z. B. 9 1 ein ſehr günſtiges Zeichen für die rege 
Betheiligung und Thätigkeit eines Männerturnvereins, wenn von etwa 80 
altiven Turnern mindeſtens 50 bis 60 an jedem Turnabend ſich an den Ge⸗ 
räthübungen betheiligen und über zwei Drittel davon an den Freiübungen, 
welche gewiſſenhaft jedesmal vorgenommen werden. Dies alles gewinnt da⸗ 
durch noch eine höhere Bedeutung, daß mit Ausnahme der Geiſtlichen und 
derjenigen Beamten, welche a Su Funktionen haben, alle Stände auch 
als aktive Turner in unſerem Vereine vertreten ſind. 5 Hebung des hie⸗ 
ſigen Vereins hat auch das ſchöne Turnfeſt vom 7. eptember d. J. das 
Seinige beigetragen. Es hat unrichtige Vorſtellungen und Vorurtheile beſei⸗ 
tigt und der Sache manchen neuen Freund gewonnen. Dem maderen Stre⸗ 
ben des hieſigen Vereins hat denn auch die Verfügung der königl. Regierung 
u Liegniß, durch welche die Turnvereine unter das Vereinsgeſetz vom II. 
Marz 1850 geſtellt werden, keinen Abbruch gethan. Ich erlaube mir über 
dieſe Angelegenheit, welche in den offentlichen Blättern va ungenau dar⸗ 

eſtellt worden iſt, Folgendes zu berichten. Unter den in $ 1 dieſes Geſetzes 
bezeichneten Vereinen ſind nicht ohne Weiteres politiſche Vereine zu verſtehen, 
und es 1 daher falſch, wenn mehrfach berichtet worden ift, die liegnitzer Re⸗ 
gierung babe die Turnvereine für politiſche Vereine erklärt. In jenem 8 1 
ift die Rede von Vereinen, welche öffentliche Angelegenheiten berathen und er⸗ 
brtern. Hiernach wird niemand jo leicht begreifen, wie man die Turnvereine 
als ſolche Vereine im Sinne des § 1 betrachten könne, da in den regelmäßi⸗ 

en Verſammlungen derſelben eben nur geturnt wird und dabei gar keine 
Verathungen und Erörterungen ſtattfinden, und da außerordentliche oder Ge⸗ 


olgten. Grube. 


. 0 eis der Thätigkeit der Turn⸗ 
vereine gezogen werden; ſie ſchließt dies aus den mit den Farben: Schwarz, 
Roth, Gold verſehenen Fahnen und anderen Gegenſtänden, welche zur Aus⸗ 
ſchmückung der Vereinslokale dienen und bei Selten und Aufzügen zur Schau 
> en werden, und aus den bei Turnfeſten gehaltenen öffentlichen Reden. 
uf Grund deſſen fordert ſie die Polizeibehörden auf, genau darauf zu achten, 
ob in den Vereinsverſammlungen politiſche Aeußerungen vorkommen, um dann 
den § 8 des genannten Geſetzes zur Anwendung zu bringen, welcher ſpeciell 
von den politiſchen Vereinen handelt und dieſe unter anderem der Beſchrän⸗ 
kung unterwirft, daß ſie in ihren Angelegenheiten nicht mit anderen Vereinen 
in Verkehr treten dürfen 1 Auf die durch dieſe Verfügung veranlaßte Auf: 
forderung der hieſigen Polizeiverwaltung, an 2 des Geſetzes v. 11. März 
1850 gemäß Statuten und Mitgliederverzeichniß einzureichen und Zeit und 
Ort unſerer Verſammlungen anzuzeigen hat unſer Turnrath geantwortet, er 
wolle derſelben vorläufig nachkommen, doch könne er dieſelbe als geſetzlich be⸗ 
gründet nicht erachten und verwahre ſich daher ausdrücklich gegen alle aus 
der faktiſchen Erfüllung derſelben etwa zu ziehenden Conſequenzen. Bald dar⸗ 
auf hat er nach Mittheilung der ganzen Sachlage an die übrigen Vereine des 
Rieſengsbirgs ⸗Turngaues und an einige andere Vereine, namentlich die zu 
Lauban und Glogau, eine wohl motivirte Beſchwerde an den Miniſter des 
Innern, Herrn v. Jagow gerichtet. Die Hoffnung auf einen Erfolg derſel⸗ 
ben, welche 3 nicht ſehr groß war, iſt nicht erfüllt worden. Vor we⸗ 
nig Tagen iſt die Antwort des Herrn Miniſters eingetroffen, welche jene Be⸗ 
ſchwerde als nicht begründet erachtet. 
Es wird darin die Wohlthätigkeit ſolcher Turnvereine anerkannt, welche 
ſich die individuelle Ausbildung und Kräftigung zum Zweck ſetzen, aber aus 
dem Wortlaut der Statuten ($ 1: Zweck des Vereins ift der Betrieb gyma⸗ 
ſtiſcher Uebungen zur Stärkung von Leib und Seele und überhaupt Förde⸗ 
rung und Ausbreitung dieſer hochwichtigen Sache im weiteren Kreiſe. 22 
Die Mitglieder zerfallen in a. ordentliche d. i. ſolche, welche an den Uebun⸗ 
gen ſelbſt ſich betheiligen, b. außerordentliche, d. i. ſolche, welche durch Mitgliedſchaſt, 
Beitrag u. ſ. w. die gute Sache im Allgemeinen fördern wollen) und aus 
einigen herausgehobenen Stellen aus den am letzten Turnfeſt gehaltenen Re⸗ 
den (mes ihr rechtes Licht natürlich erſt durch den Zuſammenhang erhalten) 
geſchloſſen, daß unſer Turnverein wirklich ein Verein für öffentliche Angele⸗ 
5 ſei. Dabei iſt nur überſehen, daß zu einem Vereine im Sinne des 
eſetzes vom 11. März 1850 $ 1 das weſenkliche Merkmal gehört, daß der⸗ 
ſelbe öffentliche Angelegenheiten beräth und erörtert, was nun einmal auf un⸗ 
ſeren Verein und wohl auch auf die übrigen Turnvereine nicht paßt. Von 
den oben genannten Turnfeſtreden““) hatte der Turnrath ſelbſt ein gedrucktes 
Exemplar beigelegt, weil er eben geglaubt hatte, dadurch am beſten allen Ein⸗ 
wendungen und unbegründeten Vorausſetzungen zu begegnen; man ſieht dar⸗ 
aus, wie verſchieden der Standpunkt der Beurtheilung ſein kann. 

Vielleicht hätte jene Beſchwerde eine günſtigere Wirkung erzielt, wenn alle 
Vereine des Regierungsbezirks gleichzeitig eine ſolche erhoben hätten. Ein 
Theil der Vereine glaubte nämlich erſt an die . zu Liegnitz recur⸗ 
riren zu müſſen, ein Schritt, der keine Ausſicht auf Erfolg haben und die 
Entſcheidung nur verzögern konnte, andere ließen ſich verklagen (wie der Vor⸗ 
ſtand des greiffenberger Vereins, welcher freigeſprochen worden iſt), andre 
wollten wenigſtens et polizeiliche Maßregeln abwarten, und jo kam es, da 
die Beſchwerde des 5 Turn⸗Rathes die erſte, bis vor kurzem viel⸗ 
leicht die einzige geweſen iſt. Die richterliche Entſcheidung wollte derſelbe zunächſt 
nicht provoziren im Intereſſe des Turnweſens ſelbſt. Er war der Anſicht, daß 
mit einer gerichtlichen Freiſprechung in dieſem Falle nicht viel gewonnen ſei, 
daß es den Regierungs⸗ und ee möglich jet, trotzdem ihre Maß⸗ 
regeln durchzuführen und daß es beſſer ſei, ſo lange der Exiſtenz der Turn⸗ 
vereine und Turngaue keine weitere Gefahr drohe, die Behörden nicht durch 
Widerſtand zu reizen, ſondern nur den Weg der Beſchwerde zu betreten. 
Wir fürchteten durch einen direkten Konflikt manches ſonſt brave und nützliche 
Mitglied zu verlieren; es war uns zunächſt darum zu thun, daß die Turnerei 
in — twickelung und Ausbreitung in allen Kreiſen des Volkes nicht wie⸗ 
der zurückgehe. Vorläufig iſt uns die angeordnete Maßregel nicht gefährlich 
oder nachthellig Sie kann es allerdings unmittelbar unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den werden; für dieſen 1 haben wir uns weitere Schritte vorbehalten. 

Schließlich bemerke ich noch zur Ergänzung des ſtatiſtiſchen Berichtes, der 
neulich in einer Versammlung der breslauer Turnvereine gegeben wurde, daß 
ſeit Johannis die 455 unſerer Gauvereine ſehr vermehrt hat. Dem Rieſen⸗ 
gebirgsturngaue gehören jetzt 10 Vereine an, nämlich: Hirſchberg (Vorort bis 
Oſtern), Landeshut, REN, Warmbrunn, Löwenberg, Bolkenhain, 
Schönau, (für den Winter außer a a getreten, weil der tüchtige Turn⸗ 
wart dieſes Vereins ſeiner amtlichen Stellung wegen durch die gen. Regie⸗ 
mne enen 0 genöthigt worden iſt, auszuſcheiden), Greiffenberg, Petersdorf 
und Grunau. 


—de, Kattowitz. Dem eee Turngau gehören gegen⸗ 
wärtig 7 Turn⸗ und 4 Turn⸗Feuerlöſch⸗Rettungsvereine an; die bei und 
nach dem Turnfeſte in Gleiwitz hinzugetretenen Vereine zu Königshütte, 
Lipine, Nicolai und Tarnowitz zählten in ihren neueſten Angaben 241 Mit⸗ 
glieder, ſo daß die gi aller Gaugenoſſen zwiſchen 9001000 betragen 
dürfte. Der im Auguſt entſtandene Turnverein zu Zabrze hat, obwohl mitten 
im Gebiete des Turngaues gelegen, ſeinen Anſchluß an denſelben poſitiv 
abgelehnt; nicht angeſchloſſen haben ſich ferner alle in den nördlichen Kreiſen 
des rechten Oderufers befindlichen Vereine. Gelegentlich einer Mittheilung 
des R. Correſpondenten aus Groß⸗Strehlitz in Nr. 577 d. Ztg., daß der dor⸗ 
tige Turnverein zu denjenigen gehöre, welche die Politik ausschließen, ſei uns 
die Frage erlaubt: Bei welchen Turnvereinen dies nicht der gal ift. Soviel 
uns bekannt iſt, ſchließen wenigſtens alle ſchleſiſchen Turnvereine die 
Politik prinzipiell aus; die dem oberſchleſ. Turngau, welcher nur die Ver⸗ 
breitung des deutſchen Turnſyſtems im Gegenſatz zum ſog. ſchwediſchen 
bezweckt, angehörenden Vereine haben insbeſondere mit richtigem Takt im 
Intereſſe der von ihnen gepflegten guten Sache alle ihr fremden Tendenzen 
von den ſpezifiſch — 2 Kreiſen fernzuhalten verſtanden. Ihre große 

requenz in kleinen Orten muß auf Rechnung des anderweitig unbefriedigten 

eſelligkeitsbedürfniſſes geſchrieben werden, das in den Vereinsbällen und 
anderen Feſtlichkeiten Nahrung findet; in größeren Städten bleiben ſie wenig 
zahlreich, während andernfalls die Politik hier gewiß ein kräftiges Anzie⸗ 
hungsmittel wäre. — Dies zur Aufklärung für ſolche, welche ohne Sach⸗ 
kenntniß politiſche von unpolitiſchen Turnvereinen unterſcheiden. 


Reichenbach, 17. Dezbr. [Der Turnverein] wurde, wie ſchon 
mitgetheilt, vorige Woche durch Herrn Haupt⸗Turnlehrer Rödelius aus 
Breslau beſucht, welcher in einer längeren Rede ſich über das Weſen des 
Turnens ausließ. Durch den hieſigen Verein in Gemeinſchaft mit den gleich⸗ 
falls vertretenen Vereinen von Langenbielau und Ernsdorf wurde beſchloſſen, 
daß Herr Rödelius allwöchentlich einmal die Leitung der Turnübungen am 
biefigen Orte übernehmen ſoll. Insbeſondere will Herr R. die Güte haben, 
vom hieſigen Verein 6, vom bielauer und ernsdorfer Verein je 3 Vorturner 
beſonders auszubilden. Herr Rödelius wird mit dieſem Unterricht ſchon in 
dieſer Woche beginnen. — Neben den regelmäßigen Turnübungsſtunden neh⸗ 
men die Unterhaltungsabende des hieſigen Vereins ihren Fortgang. Vor⸗ 
träge belehrenden und unterhaltenden Inhalts wechſeln mit Geſang und an⸗ 
deren Vergnügungen, Zunächſt ſoll auch ein Fragekaſten aufgeſtellt werden, 
um auch in dieſer Hinſicht belehrend zu wirken. 

„ T— ——— rum namen yucem nase 


Sprechsaal. 

* Was können wir für einen ruſſiſchen Handelsvertrag thun? 

Die poſener Handelskammer hat ein Circular erlaſſen, worin ſie ſämmt⸗ 
liche Corporationen in den öftlihen Grenzprovinzen auffordert, ſich thätig 
zu äußern für das Zuſtandekommen eines preußiſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrages, und demgemäß Materialien zu ſammeln. Das Circular 
ſpricht ſich dann in folgender Weiſe aus: N b 

„Sollen wir den Gang bezeichnen, in den wir die Angelegenheit gebracht 
zu ſehen wünſchen, ſo meinen wir, es ſei nach erfolgter Ordnung des ein⸗ 
gegangenen Materials von ſämmtlichen Corporationen eine gemeinſame Denk⸗ 
ſchrift an die Staatsregierung zu richten, in derem erſten Theil hiſtoriſch die 
Benachtheiligungen, welche der früher ſo umfangreiche Verkehr mit Rußland 
und Polen erlitten hat, in den Hauptbranchen dieſes Verkehrs nachzuweiſen 
fein würden, während in einem zweiten Theile die Wünſche in Das auf 
Zarifirung der Hauptpofitionen, in geeigneter Berückſichtigung der Verhält⸗ 
nifje des Zollvereins ſowohl, wie der ruſſiſchen Verkehrszuſtände dargelegt 
werden müßten. Mit beſonderer Sorgfalt wären dann drittens die regle⸗ 
mentariſchen Zollabfertigungs⸗Vorſchriften zu behandeln, denn ohne eine 


*) Dies würde bei den Turnvereinen den Gauverband und die allge: 
meinen Turnfeſte berühren. x 
„*) Hier erſchienen bei Krahn zum Preiſe von 1 Sgr. das Stück. 


! 
. 


+ 


Aenderung vorzugsweiſe dieſer Vorſchriſten würden alle Tariferleichterungen 
leicht einen illuſoriſchen Charakter annehmen“ 1 l 

„Daß für Beſtrebungen, wie die in Rede ſtehenden, der Zeitpunkt ein 
günſtiger iſt, wird allfeit3 zugegeben. Die politiſche und wirthſchaftliche Res 
generirung, in der Rußland begriffen iſt, die glückliche Umbildung, welche 


nen hat, endlich der Ablauf der Zollvereinsperiode und die freie Hand, welche 


3136 
Es wählt: % 


der Wahlbezirk Nr. 2, 
. Abtheilung: 


Abbürdung der bekannten Schuld der Wilhelmsbahn bei der Bergbau⸗ 
Hilfskaſſe zu verwenden ſein, oder ob in dieſer Beziehung ein anderes 
Arrangement getroffen werden wird, ſteht zur Zeit noch gar nichts 


Herrenſtraße Nr. 26 bis 31 incl., Reuſcheſtraße Nr. 1 bis 7 incl., feſt, und bleibt daher nicht nur der Betrag der Dividende, ſondern 
unſere eigene Handelspolitik mit Abſchluß des franzöſiſchen Vertrages — Büttnerſtraße Nr. 1 bis 7 incl., Nikolaiſtraße Nr. 69 bis 76 incl. 


1 Wahlmanı. 


die Staats⸗Regierung jetzt gerade bekömmt, ſind die Mahnungen, dieſen Zeit⸗ Wahllokal: Gomnaſtum zu St. Eliſabet, Klaſſe VI. B., par terre. 


punkt nicht ungenützt verſtreichen zu laſſen.“ 
Wer ſich erinnert, daß einſt auf dem jetzigen Blücherplatz, 
- Saljringe, Kibitke an Kibitke mit ruſſiſchen Producten ſtand, und dafür un⸗ 
ſere ſchleſiſchen Gewebe heimführte, der wird ſchließen können, wie viel un⸗ 
ter den heutigen Verkehrsverhältniſſen unſere ſchleſiſche Industrie bei einem 
ſolchen preußiſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage gewinnen würde. Die Kankrinſche 
Zollgeſetzgebung in Rußland hat Schleſien Wunden geſchlagen, welche ſchwer 


vernarben, und der frühere blühende Austauſch unſerer Producte mit denen Wahllokal: 


dem früheren] Wahlvorſteher: Rathsſecretär Waldau. 


Der Wahlbezirk Nr. 6. 
II. Abtheilung: 
Neue Weltgaſſe Nr. 1 bis 16 incl. und Nr. 41 bis 49 incl. 
1 Wahlmann. 
ev. Elementarſchule Nr. 16, Klaſſe J., Nikolaiſtr. Nr. 63. 


Rußlands hat ſich in Dede verwandelt. Es hilft heute nichts, daran zu er⸗ZWahlvorſteher: Rathsſecretär Weſtram. 


innern, daß wenigſtens in Beziehung auf Polen die wiener Verträge Ruß⸗ 
land eine ſolche Abſperrung nicht erlaubt haben; wir werden dadurch ebenſo 
wenig, als durch einen Schmerzensſchrei über Krakau, das Verlorne wieder⸗ 
gewinnen. Aber wenigſtens kann man die wiener Verträge noch immer ſo 


weit heranziehen, um einen Handelsvertrag mit Rußland anzuknüpfen. a Groſchengaſſe Nr. 25, 


genügt es dazu nicht, ſich in den Geſichtspunkten allgemeiner Nützlichkeit 
und Nothwendigkeit zu beengen. Miniſterium und Handelskammern können 
ſachliches Material ſammeln, geboten werden aber muß es ihnen aus den 
nächſtbetheiligten Kreiſen ſelbſt, ſowohl von denen, welche die Erfahrungen 
aus der alten Zeit in ſich tragen, als von ſolchen, welche aus ihrer eigenen 
Production die Hoffnung ſchöpfen, gerade für einzelne beſt immte Fabri⸗ 
kate eine Abſatzquelle nach Rußland zu gewinnen, als endlich von denen, 
welche durch die Kenntniß Polens und Rußlands auch die Austauſchmittel 
anzugeben wiſſen, welche Rußland uns bieten kann, und die es aus Intereſſe 
veranlaſſen müſſen, dem politiſchen Drängen nachzugeben, 


** Hoffnungen für unſere fit dle Bre 
In Mancheſter iſt das Geſchäft in Twiſten fe 
—1d an und auch in Geweben, hauptſächlich in gedruckten Stoffen und den 
dafür verwendeten 1-Cloth ging es beſſer. Manche Spinnereien haben die 
Arbeit wieder begonnen, aber der Verſuch, mit der ordinären Surate lindiſche 
aumwolle) zu arbeiten, gefällt den Arbeitern nicht, weil fie der darin ent⸗ 
haltenen Unreinigkeiten wegen langſam vorwärts kommen, und daher 30 — 40 
pCt. weniger Arbeitslohn verdienen. Wir haben in unſern Leitartikeln darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Schleſien ſich gerade durch die Verarbeitung von 
Surgte auszeichnet, und unſere Arbeiter darin 1 85 Beſcheid wiſſen, als die 
engliſchen. Wir können nur wiederholen, daß unſere Fabrikanten darauf zu 
achten haben, hierin den Engländern auch für die Zukunft die Concurrenz 
e zu machen, und daher auch jetzt ihre Hände nicht vollſtändig feiern zu 
allen. — Aus Gladbach am Rhein wird gemeldet, daß fi die eriten An⸗ 
fänge des zurückkehrenden Vertrauens zu den dermaligen Preisverhältniſſen 
in neuen Aufträgen zeigen. Dergleſchen Handelsbewegungen ſtehen nie allein, 
und werden ſich auch bleber verpflanzen. 


H Für den Büchertifch find ferner eingegangen: 

Krank, Paul, Mythologie der Griechen und Römer. Zur Belehrung und 
Unterhaltung, ſo wie zum Gebrauch in Lehranſtalten leicht faßlich dar⸗ 
geſtellt. Mit 60 Abbild. 8. (Leipzig, Merſeburger.) Broſch. 1 Thlr. 

Frank, Paul, Friedrich Schiller. Sein Leben und Wirken. Einfach dargeſtellt 
und den Verehrern des großen Dichters gewidmet. 
8. (Leipzig, Merſeburger.) Broſch. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
New⸗Nork, 8. Dezbr. Die „K. Ztg.“ enthält die in unſerem geſtrigen 
Morgenblatte mitgetheilte Depeſche in anderer und unzweifelhaft richtiger 
Faſſung. Danach hat in der Schlacht bei Hartville in Tenneſſee ein Bun⸗ 


ft, die Preiſe zogen um % Wahllokal: 


Der Wahlbezirk Nr. 75. 
I. Abtheilung: 
Hummerei Nr. 11 bis 17 incl. und Nr. 35 bis 49 incl., Kleine 


‚an Wahlmann. 
Wahllokal: der Prüfungs⸗Saal der Realſchule am Zwinger. 
Wahlvorſteher: Rathsſecretär Haanel. 
Der Wahlbezirk Nr. 101. 
III. Abtheilung: 

Neue Sandſtraße Nr. 1 bis 6 incl. und Nr. 9 bis 18 incl., an 
der Oberſchleuſe Nr. 1 und 2, Annengaſſe Nr. 1 bis 3 incl., an der 
Sandkirche Nr. 1 bis 3 inel., Schleuſengaſſe Nr. 1 und 2, 

1 Wahlmann. ; 
Speifefaal im katholiſchen Schullehrer : Seminar, Neue 
Sandſtraße Nr. 12. 
Wahlvorſteher: Buchhalter Seifert. 
Der Wahlbezirk Nr. 140. 
III. Abtheilung: 
Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 18 bis 34 incl. 
1 Wahlmann. - 
Wahllokal: der Saal im Glashauſe an der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn. 
Wahlvorſteher: Rathsſecretär Buchwald II. 
Der Wahlbezirk Nr. 147. 
III. Abtheilung: 
Langegaſſe Nr. 1 bis 27 incl., Dammſtraße Nr. 1 bis 8 incl. 
1 Wahlmann. 
Wahllokal: ev. Elementarſchule Nr. 6, Klaſſe I, Fiſchergaſſe Nr. 23. 
Wahlvorſteher: Buchhalter Thiem. 
Der Wahlbezirk Nr. 149. 
III. Abtheilung: 
Das 1. Bataillon 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments incl. Bataillons⸗ 


Mit Abbildungen. Stab, das 2, Bataillon 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments incl. Regi⸗ 
5 15 Sgr. ments⸗ und Bataillonsſtab. 


Das Füfilier-Bataillon 3. Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments incl. Bataillonsſtab, £ 

1 Wahlmann. 

Wahllokal: Speiſeſaal in der Wehner⸗Kaſerne. 

Wahlvorſteher: Hauptmann v. Brandenſtein. 


des⸗Corps die Conſöderirten unter Morgan zerſtreut und größtentheils ges | Stellvertreter: Hauptmann v. Hagens. 


fangen genommen. 
Paris, 16. Dezbr. Nachrichten aus St. Nazaire von geſtern Abend 
melden, daß dort der General Lorencez eingetroffen ſei. 


A ben d- Po ft. 

Berlin, 17. Dez. Der Miniſter des Innern, 
burg, hat folgenden Circular⸗Exlaß an ſaͤmmtliche 
rungs⸗Präſidenten ꝛc. gerichtet: ; 

Ew. ꝛc, beehre ich mich ganz ergebenſt davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 
ich das von des Königs Majeſtät mir allergnädigſt übertragene Miniſterium 

des Innern heute übernommen habe. Kr n 2 
Dutchdrungen von der Bedeutung der mir zugewieſenen Aufgabe, bin 
ich mir des ernſten Willens bewußt, die Löſung derſelben mit vollem Eifer 
und mit aller mir verliehenen Kraft zu erſtreben. Soll dieſes Streben je⸗ 
doch von Erfolg begleitet ſein, ſo darf mir die kräftige Hilfe der Organe der 
koͤniglichen 3 nicht feblen. ; 
90 erbitte mir daher Ew. ꝛc. willige und freudige Unterſtützung als ein 
Zeichen perſönlichen Vertrauens, aber ich darf zugleich Ew. ꝛc. rückhaltloſe 
und energiſche Mitwirkung bei Ausführung der allerhöchſten Intentionen, 
ſowie eine entſprechende Einwirkung auf die Ihnen unterge⸗ 
benen Behörden und Beamte, als eine Pflicht in Anſpruch nehmen, 
deren Erfüllung zu verlangen der an mich ergangene Ruf Sr. Majeſtät des 
Königs mir ein Recht giebt. 

Die treue und aufopfernde Hingebung der königl. Beamten an die Krone 
it einer der Grundpfeiler, auf welchen der preuß. Staat ruhmvoll aufge⸗ 
richtet iſt. Auf dieſe rückhaltloſe Hingebung muß die Regierung Sr. Maje⸗ 

ſtät des Königs um jo unbedingter rechnen dürfen, ſeitdem die Einführung 
freier Inſtitutionen dem Beamtenſtande weſentlich die Aufgabe zugewieſen 
hat, eine Stütze der verfäſſungsmäßigen Rechte des Thrones zu fein. Dazu 
iſt es aber unerläßlich, daß in der Verwaltung überall Einheit des Geiſtes 
und Willens, Entſchiedenheit und Energie hervortrete. Die Autorität des 
königlichen Regiments darf nicht durch Zwieſpalt ſeiner Organe in der 
offentlichen Meinung geſchwächt und erſchüttert werden, und königliche 
Beamte dürfen das Anſehen, welches ihnen ihre i ver⸗ 
leiht, nicht zur Förderung politiſcher Beſtrebungen mißbrau⸗ 
chen, welche den Anſchauungen und dem Willen der Staats⸗ 
Regierung entgegenlaufen. 
ein Beſtreben wird es fein, unter gewiſſenhafter Beachtu 
faſſung, Geſetz und Recht die Einheit und Kraft der königlichen Verwaltung 
zu wahren, oder, wo es nöthig fein ſollte, wiederherzuſtellen, und ich werde 
es mir zur angenehmen Pflicht machen, Beamte, welche mich in dieſem Stre⸗ 


zu nehmen. 
Ew. c. exſuche ich ganz ergebenſt, allen Ihren Untergeben von dem In⸗ 
halt dieſes Erlaſſes auf geeignete Weiſe Kenntniß zu geben. 
Berlin, den 10. Dezember 1862. 
Der Miniſter des Innern. (gez.) Eulenburg. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. [2424] 
Von den Wahlmännern zur Wahl der Abgeordneten der Stadt 


Breslau ſind, und zwar: 
a. aus den Eivil⸗Wahlbezirken: 


der Rector Kirchner geſtorben, und die Herren Lackirfabrik-Mitbeſitzer 
Beinlich, Kaufmann J. B. Hildebrandt und Zeugſchmiedegeſelle 
Grabo von Breslau verzogen: . 
b. aus den Militär⸗Wahlbezirken: 
der Hauptmann v. Schildt geſtorben und Herr Oberſt v. No: 
ville von Breslau verſetzt. 3 
Nachdem Herr Juſtizrath Simon fein Mandat als Abgeordneter 
niedergelegt und der Herr Miniſter des Innern durch die hiefige könig⸗ 
liche Regierung eine Erſatzwahl für Denſelben angeordnet hat, haben 
wir zu den im Verfolg der Beſtimmung im § 18 der Verordnung 
vom 30. Mai 1849 vorerſt vorzunehmenden Erſatzwahlen für die aus⸗ 
geſchiedenen Wahlmänner Termin 
auf Montag, den 22. Dezember d. J., 
Vormittags Punkt 9 Uhr, 


anberaumt. 


theilungen in die nachgenannten Lokale hiermit eingeladen. 


8555 Graf zu Eulen; Inſpection. 
berpräſidenten, Regie-] wehr⸗Regiments. 


von Ber- |- 


Betriebsfonds eine Einnahme aus dem auf Grund des § 9 des fünften 
Statuten⸗Nachtrags in den Vorjahren bewirkten Wiederverkaufe der 
ben unterſtützen, gegen ungerechtfertigte Angriffe und Verfolgungen in Schutz planmäßig amortiſirten und in Stamm-⸗Prioritäten umgewandelten 
Prioritäts⸗Obligationen vorausſichtlich nicht zu Gute kommen wird, da 
pro 1862 die ſtatutgemäßen Vorausetzungen für dieſe, dem früheren 
Nothſtande des Unternehmens entſprechende Operation nicht mehr zu⸗ 
treffen dürften. 
Summe von eirea 17,000 Thlr. betragen. 


fonds von ca. 30,000 Thlr. pro 1862 jedenfalls nicht für zureichend 
erachtet werden wird, da dieſer Fonds für Erneuerung des Oberbaues 
und der Betriebsmittel in neuerer Zeit ſehr ſtark in Anſpruch genom⸗ 
men werden muß. Es wird die Rücklage für denſelben gegen das 
Vorfahr, 
der Kaufmann Emanuel Hein, der Schneidermeiſter Knuth und as her gegriffen werden, 


wenn der allergünſtigſte Abſchluß angenommen wird, auf 15,000 Thlr. 
zu veranſchlagen, während der Zinſen⸗ und Dioidenden⸗Titel für die 
F eine Zunahme von 2 bis 3000 Thlr. aufweiſen 
dürfte. 


zuſammen, ſo betragen die Mehrausgaben und Minder⸗ 

Einnahmen im günſtigſten Falle wenigſtens die Summe 

vo R 

fo 
Zur Vollziehung dieſer Wahlen werden die in den feſtgeſtellten dein Ueberſchuß von 

Liſten früher verzeichneten Urwähler folgender Wahlbezirke reſp. Ab⸗ verbleiben würde. 


Der Wahlbezirk Nr. 152. 
III. Abtheilung: 

Das General⸗Commando 6. Armee⸗Corps. Die Commandantur. 
Die 11. Diviſton. Die 11. Kavallerie⸗Brigade. Die 2. Ingenieur⸗ 
Das 2. Bataillon (Breslau) 1. Garde⸗Grenadier⸗Land. 
Das 1. Bataillon (Breslau) 3. Niederſchleſ. Land⸗ 
wehr⸗Regiments Nr. 10. Die Militär⸗Intendantur 6. Armee⸗Corps. 
Die 6. Gensd'armerie⸗Brigade. Das Schleſ. Küraſſter⸗Regiment Nr. 1 
incl. Regimentsſtab. 

1 Wahlmann. 
Wahllokal: Speifefaal in der KavalleriesKaferne. 
Wahlvorſteher: Ober⸗ und Corps-Auditeur Noack. 
Stellverter: Diviſtons⸗Auditeur Rendſchmidt. 


Breslau, den 17. Dezember 1862. > 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt 


1541272 Wilhelmsbahn. 

Die Nr. 585 Ihres Blattes bringt eine muthmaßliche Berechnung 
über das Betriebs⸗Ergebniß der Wilhelmsbahn pro 1862, deren Rich⸗ 
tigkeit nach competentem Urtheile mehr als zweifelhaft if. 

Indem wir darauf aufmeikſam machen, daß alle derartigen Con⸗ 
jecturen werthlos ſind, und daß erſt durch den Final⸗Abſchluß, welcher 
Ende Februar aufgeſtellt wird, zuverläſſige Zahlen geliefert werden, 
koͤnnen wir nicht umhin, zur Begegnung von allzu überſpannten Gr: 
wartungen hier einige vorläufige zuverläſſige Daten anzuführen, welche 
die Betheiligten in den Stand ſetzen werden, ſich ein eigenes Urtheil 
zu bilden. 

Werden die Mehreinnahmen der Wilhelmsbahn pro 1862, was 
zuläſſig ſein dürfte, auf rot. 90,000 Thlr. angenommen, fo 
kommt in Frage, welche Einnahme⸗Ausfälle und Mehrausgaben dieſer 
Summe gegenüber zu ſtellen ſind. N 
Hier iſt zunächſt hervorzuheben, daß für das laufende Jahr dem 


Dieſer Einnahme⸗Ausfall wird gegen das Vorjahr die 
Ferner iſt zu bemerken, daß die vorjährige Dotation des Reſerve⸗ 


wenn wir uns nicht ſehr täuſchen, gewiß um 20 bis 30,000 


Die Mehrausgaben für den laufenden Betrieb ſind mindeſtens, und 


Stellen wir dieſe Zahlen, und zwar die Minimalfäge von 
20,000 Thlr., 


15,000 „ 
2,000 „ 
und 17,000 „ 


44,000 Thlr., 
90,000 „ 


46,000 Thlr. 


n enn e.: 
daß bei einer Mehreinnahme von 


Darüber, ob der Ueberſchuß, wie es allerdings cocrect wäre, zur 


überhaupt dahin geſtellt, ob die Stamm⸗Aktionäre pro 1862 irgend 
eine Dividende erhalten werden. | 


Die Schleswig⸗Holſteiniſche Frage iſt durch die 

. däniſche Regierung wieder in den Vokdergrund gedrängt, 

und die europäiſchen Großmächte, vor Allem England, Preußen und 
eſterreich, ſcheinen wieder gut machen zu wollen, was den früheren 


Lenkern dieſer Staaten an dem „verlaſſenen Bruderſtamm“ verſeben 
worden iſt. Allgemein intereſſant und belehrend iſt bei der jetzigen 


Lage der Dinge die ; > 1 
Geſchichte des Schleswig⸗Holſtein'ſchen Kriegs 

vom Grafen A. Baudiſſin, die in ferniger, gedrängter Weiſe die 

Feldzüge, Schlachten und Gefechte aus den Jahren 1848 —51 ſchildert 

und allen deutſchen Männern zur Lectüre auf das Wärmſte zu em⸗ 

pfehlen iſt. [5408] C. M. 


(Eingefandt.) Von den neuen Spielen zeichnet ſich Noth⸗ 1 


käppchen und Sueewittchen (Verlag der Plahn'ſchen Buchhand⸗ 
lung, Jagerſtraße Nr. 38) vor allen übrigen vortheilhaft aus — 
und da wir uns durch eigene Anſchauung von dem Werthe deſſelben 
überzeugt haben, ſo thun wir hiermit nur unſere Pflicht, wenn wir 
es der Jugend und ihren Freunden empfehlen. 


Mer Preis 15 Sgr. 
Vorräthig in Breslau bei Trewendt & Granier. 


In 


Donnerstag den 18. Dezember, Abends 7½ Uhr, im großen Saale bei 
Pietſch, Gartenſtr. Nr. 23, General⸗Verſammlung des Hypotheken⸗ 
Eredit⸗Vereins. Tagesordnung: Antrag der Direktion zur Uebernahme 
der Vorauslagen. Medrere Anträge über die Statuten. Belehrung über 
die Rechte des Vereins durch Schulze⸗Delitzſch in der a nnende der 2 
Verhältniß zu den Vorſchuß⸗Vereinen. Eventueller Anfang des Beleihungs⸗ 
Geſchäfts am 1. Januar 1863. Nur Mitglieder und von ihnen eingeführte 
Gäſte haben Zutritt. Die erſteren haben reſervirte Plätze einzunehmen. Im 
Verhinderungsfalle werden ſchriftlich bevollmächtigte Erſatzmänner zugelaſſen. 
Budget für 1863. [5422] Die Direktion. 

1 va nor uns zuſammengeſtellten Jugendſchrifſten zu ermäßigten Preiſen, 
als da ſind: 

Erſte Bibliothek für Kinder von 3 bis 9 dene beſtehend 

aus 8 Bilderbüchern und Jugendſchriften, deren Ladenpreis 3 Thlr., 
zum ermäßigten Preiſe von 1 Thlr., und 8 
Zweite Bibliothek für die Jugend von 10 bis 15 Jahren, 
beſtehend aus 11 werthvollen Büchern und 1 Geſellſchaftsſpiel, deren 
Ladenpreis 7 Thlr., ie ermäßigten Preiſe von 2 Thlr. 
haben ſo allgemeinen Beifall und bedeutenden 1 geusben, daß die be⸗ 
treffenden Vorräthe bald vergriffen ſein 11 ir bitten daher unſere 
geehrten auswärtigen Kunden um möglichſt ſchnelle Abgabe der Beſtellungen. 
Breslau, 18. Dezember 1862. 
Sehletter’sche Buchhandlun 
(H. Skutseh), Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 

Bezüglich obiger Jugendbibliotheken empfingen wir bereits mehrfache 
Anerkennungsſchreiben, von denen wir nachſtehend einige mit Genehmigung der 
reſp. Einſender veröffentlichen. 5 

Die Schletter ſche Buchhandlung zu Breslau erſuche ich ganz ergebenit, 
mir für meine Kinder, einen Knaben von 11 und ein Mädchen von ca. 10 
Jahren, eine Jugendbibliothek im Preiſe von 2 Thlr. gütigſt zu überſenden. 
Ich habe Gelegenheit gehabt, mich von deren Werthe durch den Augenſchein 
u überzeugen und verficbere der verehrl. Buchhandlung ſehr gern, nicht 
eicht ein Weih 2 Wen gefunden zu haben, durch welches mit verhält⸗ 
nißmäßig geringerem Auſwande jo Schönes und Geeignetes den lieben Kin⸗ 
dern geboten worden iſt. Den Betrag bitte pr. Poſtvorſchuß zu entnehmen. 

it vollkommenſter Hochachtungz zeichne u. ſ. w. ER 
Vogt, Paſtor in Prauß bei Nimptſch. 
Einer wohll. Schletter ſchen Buchhandlung. 

Geſtern kaufte ich bei Ihnen die 2.) Serie . Zuſemmenſtellun von 
Jugendſchriften für das Alter von 10 bis 15 ih en zum ermäßigten Preiſe 
von 2 Thlr. und erkläre Ihnen hiermit, daß i ſowohl durch die reichhaltige 
Zuſammenſtellung, als auch durch den gediegenen Inhalt der einzelnen Schrif⸗ 
ten jo überaus befriedigt bin, daß ich mit Vergnügen dem in der heutigen 
Nummer der „Schleſ. Zeitung“ veröffentlichten Zeugniß des Paſtor Vogt 
beitrete. Dieſen werthvollen Schriften noch recht guten Abſatz wünſchend, verbleibe 

Ihre Pe verwittwete C. Mauch. 
Breslau, den 16. Dezember 1862. 5424] 


mit großen prismatiſchen Gläſern von ſtarker Vergrößerung zu dem bedeutend 
herabgeſetzten Preiſe von nur 20 Sgr. das Stück, 


Stereoskopifche Piſder cette un Gruppen) 


von 15 Sgr. das Dutzend an, desgleichen 


Stereoskopiſche Bilder 


in allen exiſtirenden Sorten zu den allgemein anerkannten billigen, bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen in der 


Steroskopen Handlung 


Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Welcher großen Anerkennung ſich die Eduard Sachs ' ſche Magen⸗ 
Eſſenz erfreut, beweiſt auch nachſtehendes aus zur Veröffentlichung übergebe⸗ 
nes Schreiben: Herrn Eduard Sachs in Breslau. 

Berlin, den 4. Dezember 1862. 

Die erſte Sendung Ihrer Magen Eſſenz hat mir und meinen zes 
ſolche außerordentliche Wirkung auf Magen und Unterleib bervorge⸗ 
bracht, daß ich Ihnen hiermit der Wahrheit gemäß anertenne, daß Ihr Fa⸗ 
brikat nicht Charlatanerie iſt, und wahrhaft beſſer, als die in öffentlichen 
Blättern annoncirte Mittel gegen Hämorrhoidalleiden, Magenkrampf, 
kaltem Fieber, hartnäckige Verſtopfung des Unterleibs und Appetit 
loſigkeit angeprieſen ſind. Als Beweis, daß ich Ihnen nicht ſchmeichle, er⸗ 
ſuche, mir wiederum 20 Flacon zu ſenden. Es zeichnet te en 

witz. 


Lasko 
Als Anerkennung geſtatte ich Ihnen gern die Veröffentlichung. D. O. 
Das Original liegt zur Gch vor. e Ka [5435] 


Zur Winter⸗Saiſon und bevorſtehendem Weihnacht sfefte 
erlauben wir uns auf unſer wohlaſſortirtes Lager aller Sorten Win⸗ 
terhandſchuhe (in n und Seide) ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. Ebenſo empfehlen wir unſer Lager von 


| Glacé-Haudſchuhen eigener Fabrik 
Pariſer Stepphandſchuhe zu billigen aber feſten Preiſen en gros 

jt 5 
in 


in den mannichfaltigſten Farben und bekannter Güte, fo wie feinſte 
& détail. Auch iſt eine Anzahl fein 
Hanpfehub; Gartonagen, als Srl ſent ich —5 — 5 

er \ 


Fabrik franzöſiſcher Glacé⸗Handſchuhe 
von Carl Helm u. Comp. 


Junkeruſtraße Rr. 1, dicht am Blücherplatz. Bau] 


— — —..—.ñ ———̃—̃—̃———— —— — 


Ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenl für 15 Sgr. 


Eine praltifh und 75 eingerichtete Schreibmappe mit folgenden Ge⸗ 
enſtänden: 1 Buch großes und 1 Buch kleines fein ſatinirtes Briefpapier, 
4 Stück Brieſcouverts, 12 gute Stahlfedern, 1 Halter, 1 Blei 1 

Siegellack, 1 Etuis mit Oblaten. 


Das Ganze für 15 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlun 
J. Bruck, Nicolai⸗Straße N. 5, vom eh rechts. 


Stans 
15237] 


j — ——— — — ͤ 6—d ———ñů —̃ 


3137 | 
Die Auszahlung der fälligen Zins⸗Coupons von Poſener Provin- 


Heut Morgen 1 Uhr verſchied nach Fänge: | N 


Amtliche Anzeigen. 


1 * 2 . s 4 
hen S ee l 8 = na- Obligationen, à 5 pt., erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen ö 
Expedient Clementine Harazim, geb. = [Bank Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 219] Bekauntmachung. 
Wolff. Tiefbetrübt zeigen wir dies Freun⸗ E 329 Poſen, den 10. Dezember 1862. [5426] a es 5 1 Sm 
ee u 2 Der Ober- Präſtdent der Provinz Pofen: v. Bonin. eenel. er Genzinschuldner If für eite 
ech eee 5 1 Wahlmänner⸗Verſammlung der Fortſchrittspartei Wee de gere lde 
57 interblieb ; x z au, Dezember ; 
ee & | 9 oriſchriltspartei Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


i Sonnabend 2% Uhr Nachmittags 
auf dem großen Kirchhofe ſlatt. 


Dem verehrlichen Magiſtrat, den Stadtver⸗ 
ordneten, der Schützengilde, den Innungs⸗ 
vorſtänden hieſiger Stadt und den benachbar⸗ 
ten jüdiſchen Gemeindevorſtänden, ſowie allen 
den Freunden, die von nah und fern bei der 
Beerdigung des verſtorbenen Kaufmanns 
Moritz Katſchinsky ihre Theilnahme in 
ſo herzlicher Weiſe uns bewieſen haben, ſpre⸗ 
chen wir dafür unſern innigſten und ergeben⸗ 
ſten Dank biermit aus. > 

Sohrau OS., 15. Dez. 1862. [5807] 

Die Hinterbliebenen. 


Familien Nachrichten. 
ll A Frl. Clara Wittig mit 
Hrn. Lieut. Rud. Schnackenberg in Berlin, 


Frl. Eliſabet Vollmer mit Hrn, Colmar Schleich 
daf., Frl. Joſephine v. Baczko mit Hrn. Pre: 
mierlieut Biber in Danzig, Frl. Auguſte 
v. Hinüber zu Göttingen mit Hrn. Amts⸗ 
Aſſeſſor Ludolf v. Uslar⸗Gleichen zu Lückow. 

Ehel. Verbindungen: Hr. M. Scherer 
mit verw. J. Staunau geb. Reichwald in 
Lübeck, Hr. Eduard Zimmermann mit Frl. 
Ida Gerhardt in Berlin, Hr. Georg Frey⸗ 
vo mit Frl. Theodore Buchholz in Neuen: 

agen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Poſt⸗Exp.⸗ 
Vorſteher Küſter in Baruth, Hrn, Kreisrich⸗ 
ter Forbach in Lauenburg, eine Tochter Hrn. 
Carl Hedrich in Berlin, Hrn. Aſſiſt.⸗Arzt 
Görrecke in Potsdam, Hrn. Prem.⸗Lieuten. 
Mertens in Greifswald. 

Todesfälle: Frau Johanne Hedwig Clara 
Mauß geb. Hoffmaann in Stettin, Hr. Carl 
Wilh. v. Koß in Storkow, Hr. Oberförſter 
Gottl. v. Borries in Düſſeldorf, Frau Jo⸗ 
hanna Haucke geb. Bethge in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 18. Dezbr. Gewöhnl. Preiſe.) 
1) „Dir wie mir.“ Schwank in 1 Akt, 
frei bearbeitet von Roger. 2) „Die Ziller⸗ 
thaler in Schleſien.“ Liederſpiel in 
1 Akt von J. F. Nesmüller. 3) Zum 
zweiten Male: „Die Liebesdiploma⸗ 
ten.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach einer 
dee des Vanderbuch, von Poly Henrion, 
„Weihnachten.“ Phantaſtiſches Mähr⸗ 
chen mit lebenden Bildern und Muſik in 
8 2 nach einer Idee des Boz von W. A. 
eſſe. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
[5340] dische Cultur. 

Freitag, den 19. Dezbr., Abends 6 Uhr: 
1) Jahresbericht, 

2) Vortrag des kgl. Provinzial-Archivar's, 
Herrn Dr. Grünhagen, über Fried- 
rich's des Grossen ersten Aufenthalt in 
Breslau. 


Sing 


Heute Nachmittag 4 Uhr: 
zur Weihnachts- Aufführung. 


Gesellschaft der Freunde. 


Donnerstag, den 18. December: 


Erste Vorlesung 


gehalten von Herrn Dr. Geiger. 
Der Eintritt kaun nur genen Vorzeigung 
der unsern Mitgliedern durch die Post über- 
sandten Karten erfolgen. 
157861 Die Direetion, 


Springers Konzert⸗Saal. 


5 m Weiſsgarten.) 4 
Heute Donnerstag: [5432] 
A2tes Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Thenter- Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Sinfonie von Mozart (D-dur), 
Ouvertüre „Die ſchöne Meluſine von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy. 
Variationen über die öſterr. Volkshymne 
Anfang 3 Uhr. 


von Haydn. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 5 Sgr. 
NB. Der zweite Cyclus von zwölf Kon⸗ 
erten der Theater⸗Kapelle beginnt am 8. 
anuar k. J. und ſind Abonnement⸗Billets 
à 1 Thaler 10 Sgr. in allen Muſikalien⸗ 
Handlungen und an der Kaſſe zu haben. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 18. Dezember: 
zweites Abonnement⸗Konzert der 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Anfang 5 Uhr. 5790 
Entree für Nichtabonnenten: 
Herren a 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Seifert's Hotel, 


Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Donnerſtag, den 18. Dezember, 


Großes Concert 
von d. Kapelle des k. 2. ſchleſ. Gren.⸗Rgts. Nr. 11, 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers 
Herrn Bernegger aus Hamburg, 
nebſt Weihnachts ⸗Ausſtellung und 
Coloſſeumſpiel. 
Anfang 6% Uhr. [5792] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Madicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Brützbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei 4696] 
undarzt Andres in Görlitz. 


Auf dem Dom. Olbendorf bei Grottkau 
lagert noch eine größere Quantität feiner 
Winteräpfel zum baldigen Verkauf. 5404] 


academie, 


Generalprobe 


Donnerſtag d. 18., fl. Freitag d. 19, 
Abends von 7 — 9 Uhr: 


rée des [5414] 


‚Sol ei 
Phyſiker Böttcher. 
1) Der Fixſternen⸗Himmel. 
2) Roms päpſtliche Prachtbauten. 
3) Dissolving views u, Phantas- 


magorie. - 
Entree: 7% Sgr., 5 Sgr., 2% Sgr.; 
Kinder zahlen 4 und 3 Sgr. 


Pierer's 
g Sal- 0 
N — Ro 
jetzt in vierter Auflage, 2 


in Bünden zu 60 Bogen Preis 1 Thlr. 20 Sgr., 

in Cieferungen zu 6 Bogen Preis 5 „ 
Die bereits erschienenen 

14 Bünde oder 145 Lieferungen 
können in beliebigen Zeiträumen bezogen werden. 
Ausserdem wird das Werk jetzt als 
= Volksa —.—.— 

in 3 Bog. starken Heften A 2½ Sgr. ausgegeben. 
Was 19 Bünde überschreitet wird gratis geliefert, 

Das Univerſal⸗Lexikon hat den Zweck, Je⸗ 
dermann die Mittel zu gewähren, über Alles, 
was ihm unbekannt oder entfallen iſt, eine 
bündige, verſtändliche und zuverläſſige Aus⸗ 
kunft zu gehen. Es greift dabei weiter als 
die gewöhnlichen Converſations⸗Lexica, indem 
es nahe an 800,000 Artikel enthält, 


während jene höchſtens 50,000 umfaſſen. W. 


Es erſetzt ein Fremdwörterbuch, ein 
Zeitungs⸗Lexikon, ein techniſches Nach⸗ 
ene e andere Facheney⸗ 
clopädie und bildet eine eigene Bibliothek. 

Vorräthig in A. Goſohorsky's Buch⸗ 
handlung (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3. 


Leuckarts Tanz-Album 


für 1863. 
Sammlung der beliebteſten Tänze für 
Piano, herausgegeben von 
Franz Lanner. 
XI. Jahrg. Subſcriptionspreis nur 20 Sgr. 

Dies glänzend ausgeſtattete Album enthält 
14 auserleſene Tänze der beliebteſten Com⸗ 
poniſten. 5427 
Von früheren Jahrgängen des Tanz⸗Al⸗ 
bums ſind nur noch Jahrgänge 1860, 61 u. 
62 à 20 Sgr. zu haben. 

Die vier Jahrgäuge 14860-1863 
— im Ganzen 46 der ſchönſten und be⸗ 
liebteſten Tänze enthaltend — erlaſſe 
ich bis Ende dieſes Jahres zuſammen für 


nur 2 Thaler, 


zum Ladenpreiſe würden dieſe Tänze über 


10 Thaler betragen. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung, Leſebibliothek 
und Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 


gu Verlage von L. Nauh in Berlin ift 
erſchienen, in Breslau bei J. F. Ziegler, 
Herrenſtraße 20, vorräthig: 


Tauſend und eine Nacht. 


Für die Jugend bearbeitet 


von 
Martin Claudius. 
Mit colorirten Bildern. 
Preis eleg. geb. 25 Sgr. 


Mährchen-Schatz 


aus 
Tauſend und eine Nacht. 
Für die Jugend bearbeitet 
von 
Martin Clandius. 
Mit colorirten Bildern. 
Preis eleg. geb. 25 Sgr. 


5406] 


* Sg 
Das „Weihnachtsbuch f. Erwachſene!“ 
Einzig vollſtändige Ausgabe von 


Nacht. 


24 Bändchen. — Preis: 2 Thlr. 
— Broſchirt oder in Prachtband, mit oder 
ohne Aquarellen — iſt in jeder Ba 


vorräthig. 
Verlag von Karl J. Klemann in 


* 


Wachtel-Marſeh 


(äber das bel. Lied: Gute Nacht Du m. herz. 
Kind) 6 Sgr. — Trebelli-Gal., Klosterglok- 
ken, Gebet d. Jgfr.. Gebetstunde, A 5 Sgr. 
— Il Baccio a 5— 10 Sgr. — Erwachen d. 
Löwen à 7½ u. 15 Sgr. — Badarzewska, 
Erhörung d. Gebets d. Jgfr, 12½ Sgr. — 
Richard’s Marie u. Sybille, Silberfischchen, 
Miserere a. Troubadour a 7% Sgr. — Potp. 
a. Postillon, Zauberflöte, Tel, weisse Dame, 
Stradella, Lucia, Don Juan; Barbier, Marie 
ete, à 10 Sgr. = 10 div. Nr. nur 2 Thlr. = 


F W Gleis Albrechtsstr. 43, 1 Tr, 
. „ 5 


( goldnes ABC) 
Dei geehrten reiſenden Publikum empfehle 
i 
eingerichtete, 


erlin. 


das jetzt mir gehörige comfortabel 


früher Hech t'ſche 

Hotel garni, Tauenzienplatz Nr. 13, 

welches in einem der ſchönſten Theile Bres⸗ 
laus gelegen, zur geneigten Beachtung. Für 
die prompte Bedienung werde ich ſtets be⸗ 
müht ſein. 
Stephan Gebauer. 


* 


Freitag, den 19. Dezember, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant. 
Wegen Kürze der Zeit erfolgen keine brieflichen Einladungen. 
Das Wahlmänner⸗Comite der Fortſchrittspartei. 
[5436] Simon. 


Schleſiſcher Rind⸗Zuchtvieh⸗Markt. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß der ſchleſiſchen Landwirthe, daß ſich am 25. 
vor. Mts. ein Verein zur Hebung der heimiſchen Viehzucht und zunächſt zur Ver: 
anſtaltung eines Rind⸗Zuchtvieh⸗Marktes gebildet hat. Indem wir zu einer lebhaf⸗ 
ten Betheiligung an dieſem Unternehmen auffordern, bemerken wir, daß Anmeldun⸗ 
gen, den Beitritt zum Verein betreffend, unter Anfügung des Jahresbeitrages von 
Einem Thaler, ſo wie Anmeldungen von zur Zucht geeignetem Rindvieh (dieſe 
letzteren können unabhängig von der zu erwerbenden Mitgliedſchaft am Verein erfolgen) 
für den am 4. Mai 1863 auf dem Schießwerder bei Breslau ſtattfindenden 
Markt der ſtellvertretende General⸗Sekretair, Redakteur der Schleſ. Landw. Zeitung, 
W. Janke zu Breslau, Tauenzienplatz Nr. 13, entgegennimmt, ſo wie daß die 
beiderlei erfolgten Anmeldungen in der Schleſ. Landw. Zeitung von uns fortlaufend 
werden veröffentlicht werden. 

Breslau, den 13. Dezember 1862. [5433] 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Thierzucht: Vereins. 


Die Buchhandl. von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 


empfiehlt als paſſende Weihnachtsgeſchenke in eleganten Einbänden auch 
zu den üblichen billigen antiquarifchen Preiſen: 

Schiller's ſämmtliche Werke in 6 Bon. à 47, Thlr. und 5% Thlr.; Gedichte 17% Sgr., 
1% Thlr. — Göthe's Werke in 6 Bon. 13% Thlr., in 20 Bon. 20 Thlr., in 30 Bon. broch. 
24 Thlr.; Schauſpiele 2 Thlr.; Gedichte 1% Thlr.; Fauſt 1% Thlr. — Sbakeſpeare's 
Werke von Schlegel und Tieck, 9 Bde. 4% Thlr., 5% Thlr., von Böttcher 2 Thlr. — Leſ⸗ 
ſing's Werke, 5 Bde., 5% Thlr.; in 1 Bd. 4% Thlr. Meiſterwerke 1% Thlr. — Hauff's 

erke 5 Bde., 3 Thlr. — Hebel, 3% Thlr. Hölderlin, 3% Thlr. Homer, 1%, Thlr. 
Jean Paul, in 8 Bdn., 10 Thlr. — Körner, 1% Thlr., 2 Thlr. — Lenau, hlr. — 
Lichtenberg, 2 Thlr. — Seume, 3 Thlr. — Weber's Demokrit 6 Thlr. — Album der 
neueren Lyrik 1% Thlr. Album deutſcher Dichter 2 Thlr. — Aus Herz und Welt 4%, Thlr. 
Blätter und Blüthen deutſcher Poeſie, 6% Thlr. Blüthen und Perlen deutſcher Dichtung, 
2 Thlr. Bodenſtedt, Mirza le 12½ Sgr., % Thlr. Burow, Blumen und Früchte, 
1½ Thlr.; Leben der Frau, 1½ Thlr.; Denkſprüche, 114 Thlr. — Chamiſſo, Gedichte, 1% 
Thlr. Coutelle, Pharus, 2% Thlr. — Düringsfeld, böhm. Roſen, Gedichte, 1% Thlr. Freilig⸗ 
rath, Gedichte, 1½ Thlr. Freudvoll und leidvoll, 1% Thlr. — Geibel's Gedichte, 1% Thlr.: 
f 2 Thlr. — wege Divan, 24 Sgr. — Gottſchall, Blüthenkranz 2 Thlr. — 
ammer, Schau um dich, 1 Thlr.; ſtille Wege, 1 Thlr.; Leben in Gott, 2 Thlr. — Heine, 

Buch der Lieder, 1% Thlr., 2 Thlr.; neue Gedichte 1% Thlr., 2 Thlr. — Herder, Cid, 
1%, Thlr. — Heyden, Wort der Frau, Prachtausgabe, 6 Thlr. — Holtei, ſchleſ. Gedichte, 
12½ Sgr.; Stimmen des Waldes, 1% Thlr. — Humboldt, W. v., Briefe an eine Freun⸗ 
din, 2 Thlr. — Kinkel, Gedichte, 2% Thlr. — Lenau, Gedichte, 3% Thlr., 2 Thlr. — 
Polko, Dichtergrüße, 2 Thlr. — Redwitz, Amaranth, 1% Thlr. — Schulze, bezauberte 
Roſe, 12 Sgr., 1 Thlr. — Schwerin, Alphabet des Lebens, % Thlr. — Dans. Ge⸗ 
dichte, 1% Thlr. — Tegner, Fritjofſage, 1 Thlr. — Voß, Luiſe 20 Sgr., 1 Thlr. olff, 
poet. Hausſchatz, 2 Thlr. — Stunden der Andacht. 6 Thlr., 7% Thlr. — Witſchel, Mor: 
gen⸗ und Abendopfer, 25 Sgr., 1 Thlr. — Bibeln und Geſangbücher in verſchiedenen 
Einbänden. [5428] 
Albums und Poeſie⸗Bücher in Sammet und Leder, auf das eleganteſte ge⸗ 

bunden von 17 Sgr. bis 8 Thlr., 
Stammbücher, in Käſtchen⸗Form, neueſte Parifer Muſter, von 4 Sgr. bis 3 Thlr., 
Eigarren⸗Etuis in circa 60 Muſtern von 10 Sgr. bis 3 Thlr., 
Portemonnaies in großer Auswahl à Stück 5 Sgr. bis 22% Thlr., 
Portemonnaies in echtem ruſſiſchen Juchtenleder a 1% bis 2%, Thlr., 
Brieftaſchen in jeder beliebigen Größe von 15 Sgr. bis 4 Thlr., 
Papeterien in eleganten Umſchlägen A Stück 4 Sgr. bis 3 Thlr., 

dito say Kaſten a Stück 20 Sgr. bis 5 Thlr., 


BEN Joh. Urban Kern, Ring 2. 
Photographie⸗ Albums. 


Große Auswahl in den neueſten Muſtern empſiehlt: [5429] 


Modellir⸗ oder Klebkaſten, 


ein eleganter polirter Holzkaſten mit 6 auf ſtarken Cartons aufgezogenen, extra 
fein colorirten Modellir⸗Cartons, und zwar: die Geburt Chriſti auf 2 Bogen, Dorf⸗ 
krug, Ritterburg, Schäferei, Waſſermühle, die beweglich gemacht werden kann; ferner: 
1 Scheere, 1 Meſſer mit 2 Klingen, 1 Flaſche fließenden Leim, 1 Zirkel, 1 Lineal, 
8 Platten Pappdeckel, 6 Bogen bunt Papier, 1 Pinſel mit Stiel und den Beſchrei— 
bungen zum Zuſammenſetzen obiger Cartons, für 1 Thlr., empfiehlt: [5430] 


Joh. urban Kern, Ring 2. 
Der „Görlitzer Anzeiger“, 


die älteſte und verbreitetſte Zeitung der preußiſchen Oberlauſitz, beginnt mit dem 
1. Januar 1863 feinen 64. Jahrgang und wird auch in dem neuen Quartale, der 
bisherigen Tendenz getreu, fortfahren, in entſchieden freiſinniger Weiſe die Tages⸗ 
Ereigniſſe zu beſprechen. Dem politiſchen Theile werden die Wochenberichte des Herrn 
Dr. Paur „Aus dem Abgeordnetenhauſe“ und die Landtags⸗Feuilleton des 
Herrn Dr. Schmidt⸗Weißenfels wiederum ein beſonderes Intereſſe verleihen. 
Unter den Rubriken „Einheimiſches“ und „Lauſitziſches“ wird er fortfahren, reich⸗ 
haltige Mittheilungen über die Vorgänge auf politiſchem, ſocialem und wiſſenſchaft⸗ 
lichem Gebiete zu bringen. Der Preis des täglich erſcheinenden Blattes bleibt bei 
allen königl. Poſtanſtalten 18%, Sgr. für das Vierteljahr. Inſerate, denen bei der 
großen Abonnentenzahl die größte Verbreitung geſichert iſt, werden mit 1 Sgr. für 
die dreigeſpaltene Corpuszeile berechnet. [5403] 
Die Redaction des Görlitzer Anzeigers. 


Für jeden Beſitzer von Shakeſpeare's Werken 
oder deſſen Verehrer. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und vorräthig in der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank: N [4260] 
Sonette 


William Shakeſpeare's 
in deutſcher Nachbildung von Friedrich Bodenstedt, 

und zwar in 2 Ausgaben. - j 
I. Pracht: Ausgabe gr. 8. 16 Bogen Velinpapier geh. Preis 2 Thlr. eleg. geb. 

m. Goldſchnitt Preis 2 Thlr. 20 Sgr. \ 
II. Volks⸗Ausgabe 16 Bogen weiß Drudp. (Klaſſikerformat) geh., Preis 15 Sgr., 

eleg. geb. m. Goldſchnitt Preis 25 Sgr. 75 

F., B. ſagt in der Einleitung: „Die ganze Einleitung würde überflüſſig fein, wenn 
Shakeſpeare als N jo eingebürgert bei uns wäre, wie als Dramatiker. Allein 
das iſt er noch nicht. Möge dieſe neue, mit liebevoller Hingebung begonnene und ausge⸗ 
führte Ueberſetzung dazu beitragen, daß er es werde! Möge ſie würdig erachtet werden, 


als Portraitbüſte Shakeſpeare's in einer Niſche des großartigſten Denk⸗ 
mals zu ſtehen, welches Schlegel dem engliſchen Dichter durch die meiſter⸗ 


15431] 


[5781]. [hafte Ueberſetzung ſeiner Dramen in Deutſchland errichtet hat. 


Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker), Berlin. 


2420] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1255 die 
Firma F. W. Scholtz hier, und als deren 
4 1 der Kaufmann Friedrich Wil⸗ 

elm Scholtz hier, ſowie das Erlöſchen die⸗ 
ſer Firma heut eingetragen worden. 

Breslau, den 10. Dez. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. — 
In unſer Firmen⸗Regiſter ni Nr. 1] die 
irma E. B. Stenzel hier, und als deren 
nhaber der Kfm. Ernſt Benno Stenzel 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [2422] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1257 die 
Judas G. Ueberſchär hier, und als deren 
Inhaber der Deſtillateur Gottlieb Ueber⸗ 
ſchär bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


2423] Bekanntmachung. 

„In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1258 
die Firma Wolf Zellner hier, und als de 
ren Inhaber der Kleiderhändler Wolf Zell⸗ 
ner hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


2206] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Jacob Pospiech 
gehörige, unter Nr. 36 des Sypet ekenbuchs 
von Coſel eingetragene, zu Coſel gelegene 
Haus lein Theil des aus den Beſitzungen 
Nr. 36, 37, und 427 des Hypothekenbuchs 
von Coſel beſtehenden Gaſthofs⸗Complexes) 
„zum deutſchen Hauſe“, zufolge der nebſt 
Hypothekenſcheine und Bedingungen in unſe⸗ 
rem N einzuſehenden Taxe auf 
9,785 Thlr. geſchätzt, fol im Wege der 
Exekution 5 
den 30. Mai 1863, von Vorm. 11 U. ab, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft 
werden, 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekerbuche nicht erſichtlichen Real forde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gerichte anzumelden. Die ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 

1. Das Fräulein Emilie Wilhelmine 

Leontine von Diebitſch, 
2. der Carl Georg Au guſt von Die⸗ 


bitſch, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 5. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Fabrikbeſitzer Ludwig Fröhlich 
gehörigen Grundſtücke und zwar: a) die un⸗ 
ter Nr. 101 zu Nicolai belegene frühere Löffel⸗ 
fabrit, abgeſchäzt auf 882 Thlr. 26 Sgr., 

die unter Nr. 120 zu Nicolai belegene 
Löffelfabrik, abgeſchätzt auf 9038 Thlr. 24 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebit Hppothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſollen am 29. Mai 1863 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 
melden. 2215] 
Nicolai, den 6. November 1862, 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gerichte⸗Deputation 


zu Korte 
Den 15, Dezbr. 1862, Mittags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
n Wilhelm Röhricht zu Frau⸗ 
tabt iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 2 

auf den 15. Dezbr. 1862 
feſtgeſetzt worden, : 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Bureau⸗Aſſiſtent Friedrich Reichelt 
hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 30. Dez. 1862, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Richler 

v. Puttkammer in hieſigen Gerichtszimmer 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vopſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

en, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verfhulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu unde vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 
bis zum 15. Jau. 1803 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. - g 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 5 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Alctions⸗Anzeige. f 
Zufolge Auftrags des hieſigen königlichen 
Kreis⸗Gerichts werde ich 2411] 


7 


vor dem Heilerſchen 8 der Lan⸗ 
genſtraße zu GR 3 Pferde edelſter Race, 


nämlich 1 Fuchs⸗Wallach, 1 Schimmel⸗Wal⸗ 
lach und 1 Rappen⸗Hengſt; ferner 4 krakauer 


[2418] Beeuktmnnung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Frankenſtein hierſelbſt 
aben: 
1) der 5 Richard Falk zu Bres⸗ 
lau eine Wuarenforderung in Höhe von 
27 Thlr. 15 Sgr.; N 
2) die Handlung Caskel Frankenſtein 
u. Sohn zu Landeshut eine Wechſelfor⸗ 
derung in Höhe von 52 Thlr. 1 Sgr. 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 9. Jannar 1863, Vormittags 
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Barteienzimmer Nr. 4 des Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Landeshut, den 9. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[2417] Anzeige 

An der hieſigen öklaſſigen evangeliſchen 
Töchterſchule iſt Oſtern 1863 eine Lehrer: 
Stelle mit einem Einkommen von 200 Thlr. 
zu beſetzen. Bewerbungen unter Beifügung 
der Zeugniſſe von im Seminar geprüften 
Lehrern, werden bis Ende dieſes Monats an⸗ 
genommen. 

Rawicz, den 15. Dezember 1862. 

Der Magiſtrat. 


3138 


Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, 
Nr. 33, geführtes f 


den Herren 


Carl Heinrich Ferdinand 


käuflich überlaſſen habe. 


zu wollen. 


Breslau, den 15. Dezember 1862. 


5 Aufruf. 

In einer Nachlaßſache kommt es darauf 
an: den zeitigen Aufenthalt der beiden Töch⸗ 
ter der verſtorbenen Frau Militär-Arzt Hen⸗ 
riette Beate Böhm, geb. Leipner aus 
Rawicz, nämlich: b 

J) der unverehelichten Chriſtiane Su: 
liane Caroline Wilhelmine Böhm, 
welche ſich im November 1859 in Bres⸗ 
lau aufgebalten hat, und 

2) der unverehelichten Charlotte Hen⸗ 
riette Böhm, welche im November 
1859 bei dem Gaſtwirth Hrn. Scharbei 
in Paulshütte bei Kattowitz gedient hat, 

zu ermitteln. 

Die Vorbenannten werden aufgefordert, ſich 
ſchleunigſt bei dem Unterzeichneten ſchriftlich 
zu melden, und Alle, welche über dieſelben 
irgend welche Auskunft zu geben vermögen, 
werden erſucht, hiervon Mittheilung zu machen. 

Glogau, den 1. Dezbr. 1862. [4778] 

Körte, Rechts⸗Anwalt. 


Gute Bücher 


aller Art zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, 
billiger antiquariſch wie ſonſt Jemand offerirt: 
J. Samoseh, Schuhbrücke 27. Album 
für Deutſchlands Töchter, Prachtw. m. 
Goldſchn. u. Goldpreſſung, ſtatt 3½ Thlr. f. 


Oppelu⸗Tarnowitzer Eiſenb.⸗A. find angeregt durch den projektirten Bau der r. 
Oderufer Bahn in letzter Zeit erheblich geſtiegen, nachdem aber die Erfolgloſigkeit der Zeich⸗ 
nung offenkundig ift, find dieſelben gegenwärtig die theuerſten Actien auf dem ganzen Cours⸗ 
zettel, denn fie rentiren kaum 3½ pCt., während z. B. Freiburger ca. 7 PCt. bringen. 
a Capitaliſt muß aber fein Intereſſe jo viel im Auge haben von feinem Gelde den hoͤch⸗ 
ten Nutzen zu ziehn und Actien, die weit über ihren reelen Werth bezahlt find nicht an 
ſich behalten, namentlich jetzt, da die Zinſen des gangen Jahres jetzt auf ihnen ruhn, binnen 
kurzer Zeit wahrſcheinlich auch viel billiger zu haben ſein werden. [5806 


Am 2. Januar 1863 


findet die Ziehung des von der ws garantirten großen [5423] 


Eiſenbahn⸗ und Dampſſchifffahrt⸗Anlehens 


ſtatt, welches in jeder Hinſicht die vortheilhafteſte Kapital⸗Anlage bietet. 
J Hauptpreiſe des Anlebens ſind: 1 a 250,000 fl., 71 à 200,000 fl., 103 
150,000 fl., 90 & 40,000 fl., 105 à 30,000 fl., 90 à 20,000 fl., 
105 à 13, 000 fl., 370 à 5000 fl. ꝛc. ꝛc. bis zum niedrigſten Gewinn, den jedes 
Obligations⸗Loos edge, erhalten muß. 

Gefällige Aufträge, mit Rimeſſen verſehen, beliebe man baldigſt und nur direkt an das 
Haupt⸗Central⸗Bureau des Unterzeichneten zu richten; Briefmarken, Coupons ꝛc. ꝛc. werden an 
Zahlung genommen, auch (5 Betrag durch Poſtvorſchuß entnommen werden. 


Carl Hensler in Fraulfurt a. M., 


Staats⸗Effeeten⸗ Handlung. 


2 Thlr. Maler. u. romant. Deutſchland, Ä g 
8 an prachtv. geb. 8 15 m. NS. Berloöfungspläne und Ziehungsliſten erfolgen gratis und franco. 
Stahlſt. f. 9 Thlr. 25 Sgr. Das Leben Vorräthig in der 154171 


bac , Trewendt & Granier, 
anlasisches Harten. Cni Unterhaltendes 
Zaulogisches Garten Spiel. gefeftichaftstpie, 


h beſtehend aus 24 Karten, von denen 
1 


jede eine Darſtellung einer Gruppe 
aus dem Zoologiſchen Garten ent⸗ 
hält und die in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung ein großes Tableau bilden. 
— Nebſt Spielanweiſung und 


Humor. 
ten, Prachtb. roth. 1862. f. 8 Thlr. 


ee * Bu eg 14 — 5 1 Würfeln 

r. f. r. Deutſcher Kai⸗ u Ber - . 

ferfaal, Fra Lex.⸗Form. m. vielen een In 8 ie Kaſten. 

Se oe k % 4 lr. i 1% * :: T.. . 
aul u. Virginie, Prachtw. eleg. geb. m. 2. 

wiel. Bild. it 6% Thlr. f. 1 % Tölt. Goethe, Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt die Verlagshandlung von Franz Duncker in Berlin: [5418] 


Goethe's Leben und Schriften, ven &. O. Lewes. air de. 


willigung des Verfaſſers überſetzt von Dr, Julius Freſe. Octav⸗Ausgabe. 
Fünfte Aufl. 2 Bände. Elegant geh. 4 Thlr. Gen 2 in Halbfranz be ble. 
Klaſſiker⸗Ausgabe. Sechste Auflage. 2 Bände. Eleg. geb. 2 Thlr. Cleg. 
gebunden 2 Thlr. 10 Sgr. . 


Schiller's Leben und Werke. Von Emil Palleske. Octav⸗ 


Gedichte, gr. Octav⸗Ausg. 2 Bde. eleg. geb. 
ſt. 3% Thlr. f. 1% Thlr. ꝛc. Pracht⸗ und 
Kupferwerke, Jugendſchriften e. . Bei 
Abnahme obiger Bücher für 3 Thlr. 
und darüber 10 pCt. ee re 


ballage umfonjt. 5801] 
J. Samoseh, Schuhbrücke 27. 


Im Verlage der Schletter'ſchen Buchhand⸗ 
lung (H. Skutsch) in Breslau, Schweid⸗ 


nitzerſtraße Nr. 9, zur Gerſtenecke, iſt erſchie⸗ Ausgabe. 2 Bände. Elegant geheftet 4 Thlr. Eleg. gebunden in Halbfranz 
nen und daſelbſt ſowie auch in allen anderen 5 Thlr. Klaſſiker⸗ Ausgabe. Dritte Auflage. 2 Bände. Elegant geheftet 
Buchhandlungen zu haben: [4771] 2 Thlr. Eleg. gebunden 2 Thlr. 10 Sgr. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Trewendt & Granier. 


Soeben erſchien im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig: 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


* Zum dritten Male. 
Drei Briefe an Herrn Valentin Chriſtian Friedrich Roſt 


von 
M. Sengebuſch. 
Fein Velinpap. geb. Preis 12 Sgr. 


Neues 


Puppen-Rochbuch 


oder Anweiſung zum Kochen für kleine 

Mädchen, herausgegeben von einer prakti⸗ 

ſchen Köchin. In geſchmackooll illuſtrirtem 
Umſchlag, cartonnirt. Preis 4 Sgr. 


Neues 


Puppen-Theater. 


Sammlung von kleinen Theaterſtücken 
für Kinder: und Puppen⸗Theater. 
3 Bände, jeder zu 6 Sgr. — Jedes Bändchen 
enthält 4 Theaterſtücke. 


Zur Chriſtbaum⸗ 


Decoration 


ſich vorzüglich eignend, das 


Stuttgarter, Kölner und 
Trieſter Melange ⸗Confect, 


in Füllhorn⸗Cartons à 80 und 10 Sgr., 
in runden Cartons à 2 ½ und 4 Sgr., 
ſuperb im Geſchmack, in mannichjaltigfen 
2 4; 


Formen:“ e [5438] 
Kölner Gold - Ballons, 


a 2% Sgr., empfiehlt: 


Handlg. Ed uard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 


(Ganz neu.) 
D inmiſchube 


gr. 8. [5407] 


zeichnete Pianoforte⸗Fabriken 10 a Ara denen die des [5413 


Herrn Adolph Mager, Firma: Mager freres, 


g Hummerei Nr. 17, 
meine beſondere A feſſelte. Die Vorzüglichkeit dieſer Inſtrumente beſteht haupt⸗ 
ſächlich in dem günſtigen Verhältniſſe der Klangfarben in allen Lagen und in einer eben ſo 
gleichmäßigen als ſicher anſprechenden Spielweiſe. Die Conſtruction iſt dem pariſer Pleyel 
ſo glücklich nachgebildet, daß ich den von mir zu wiederholtenmalen im Magazin des Herrn 
Mager geſpielten Stutz⸗Flügel anfänglich für das Original gehalten habe. Mit Freuden 
hätte ich im Intereſſe der Fabrik eines ſeiner Inſtrumente in meinen Concerten vorgeführt, 
doch dieſes Unternehmen mußte leider an dem Nichtvorhandenſein eines Concert⸗Flügels 
ſcheitern, und ſo erlaube ich mir, ihm wenigſtens in dieſen wenigen Zeilen meine wärmſte 
Anerkennung öffentlich auszuſprechen und zu ſeinen ernſten Beſtrebungen Glück zu wünſchen. 
Breslau, den 6. Dezember 1860. 


Alexander Dreyschock, Hoflapellmeiſter. 


| Das größte Lager Wiener echter 
Meerſchaum⸗ und Bernſtein⸗Waaren 


it Schweidnitzerſtraße Nr. 51 [579] bei E. Meinicke. 


Ohlauerſtraße 40, EN 2 Ohl traße 40, 
Albrechteſtraße 37, Th. Holler ichter „ er 37, 


empfiehlt fein gut aſſortirtes Spielwaaren⸗Lager 


einer geneigten Beachtung. 15782 
1 Damen, mit Vertiefung, über Abſatz⸗ 


ube höchſt elegant zu tragen, billigſt bei Concert⸗, Salon: U. Stutzflügel, Pianino 


[4808] B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87. ſind in vorzügl. Auswahl aller Holzarten, unter Garantie, Salvatorplatz 8 zu kaufen u. zu leihen. 


daß ich mein hierſelbſt Reuſeheſtraße 
531 


Colonial⸗ u. Farbewaaren⸗Geſchäft 
Adolph Heinrich Weiß 


Für das mir geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich daſſelbe auf meine Nachfolger gütigft übertragen 


Guſtav Butter. 


Auf vorſtehende Mittheilung Bezug nehmend, erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir das von Herrn 
Guſtav Butter übernommene Geſchäft ganz wie bisher, jedoch unter der Firma 


Weiß & Neugebauer 


fortführen werden. — Prompte und reele Bedienung zufihernd, werden wir uns bemühen, das uns 
zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen, und empfehlen wir unſer Unternehmen einer geneigten Beachtung. 


Adolph Heinrich Weiß. n 
Carl Heinrich Ferdinand Neugebauer. 


Während meines kurzen Aufenthaltes in Breslau hatte ich Gelegenheit, mehrere a . Kelten de Kinderleiern, 
Nã 


herumlaufende 
Puppen, welche Papa und Mama ſagen, 
Geldeaſſetten J, 2, 3 Etagen zu Photogra⸗ 
phien, Cigarrentaſchen u. Portemonnaies, 
Pracht⸗Exempl. v. Photographie⸗Albums, 
Ballfächer mit Ueberraſchung, wirkliche Seil⸗ 
tänzer, alles billigſt bei 15117 


Hötel de Rom, 


befindet ſich jetzt: 


Ausverkauf. 


Da ich dieſen Sommer mein Ladengeſchaft 
kaffirt habe, und ich jetzt mit den zu Weib- 
nachtsgeſchenken paſſenden Artikeln zu den bit; 
ligſten Preiſen Ausverkauf mache, ſo lade ich 
ein wohlwollendes Publikum ganz ergebenſt ein. 

B. Lück, Klempiner⸗Meiſter, 
Hummerei Nr. 56, 
vis -A- vis der Apotheke. 

Verkaufslokal: im ſelbigen Haufe 1 ze 

hoch vorn beraus. [5793 


Zum Weihnachtſeſte! 


empfiehlt außer einer reichen Auswahl 
gelagerter Cigarren 


rima⸗Paraffinkerzen 


zu billigſten Preiſen einer gefälligen Beachtrung. 
Herrmann Rettig, 

Schmiedebrücke 17, 4 Löwen. [5783] 
Sonnabend, den 20. d. M., Abends 8 Uhr, 


Hamburger Rost-Boeuf 
bel S. Ueko & Richter, 


[5784] Junkernstrasse 8. 


Feinſten holländiſchen 


Fett⸗Hering 


Neugebauer 


auch in „ Faß, je nach Größe bis 
über 50 Stü nbalt; einzeln je 
ul, 1% bis 1%, feinſten 2 Sgr., 
0 wie auch ſchönſte [5439] 


gute Voll⸗Heringe, 


zum Mariniren, nebſt andern feinen Fiſch⸗ 
waaren, Kablijau, Zander, Schellfiſch, 
Spick⸗Aal, mar. Aal, ger. u. mar. Lachs, 
Aſtr. Caviar, Gänfebrüfte ꝛc. friſch und 
ſchoͤn ſtets auf Lager 


G. Donner, Val 
Beſte türkiſche Pflaumen, 


das Pfund 2% Sgr., bei 5 Pfd. ä 2% Sgr., 


feinftes Wiener Mundmehl, 


das Pfund 2 Sgr., 


Paraffin⸗Kerzen, 


ſo wie alle Sorten Stearin⸗Kerzen, 


Die ſeit einigen Tägen vergriffen 
geweſenen 


Nebelbilder - Apparate 


Dissolving-views 
find wieder angekommen. — Dieſelben 
verdienen von allen Spielwerken für 
die Jugend den Gl zu jedem Appa- 
rat gehören auf Glas gemalt 6 Land⸗ 
ſchaften, 3 Gegenſtände mit Bewegun 
und 3 Chromatropen, doch können no 
mehr Glasbilder dazu gewählt werden. 
Neu angekommen iſt der Seeſturm, 
und einige See⸗Landſchaften mit vor⸗ 
überfahrenden Schiffen. Die reizenden 
Nebelbilder werden mit der größten 
Leichtigkeit hergeſtellt, und unterhalten 
1 ene Re 

otograpbie-Albums, Tuſch⸗ ehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen 
nnn |] """R Qanpt-Okieverläge bei 
Papeterien und alle Schreibmateria⸗ 
lien in großer Auswahl zu billigen + + iff, 


Preiſen. „ 5437] eus Reuſcheſtraße 58/59. 
7 10 — ̃ —ę—— —— ˖‚—?— — 
‚Lask & Mehrländer, ( Von 1 Thlr. 5 Sgr. an 


neben Herrn Hoflieferant Ohagen. Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, größere 
ß So — 1 Thlr. 15 Sgr. mit Garantie, desgleichen 
alle Arten von Uhren zu billigſten aber feſten 


Jahre W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5, geradeüber 
von Patſchovski's Conditorei. [5652] 


A* der Herrſchaft Zyrowa p. Dzie⸗ 
ſchowitz ſteht eine Partie fettes 
Rindvieh, Kühe und Ochſen, zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf. [5392] 


Zu Weihnachtsgeschenken 
[5173] geeignet: 


Stereoscopen 


Bilder u. Apparate, von den billigsten & 

1% Sgr. bis zu den feinsten u. besten, in 

allen vorhandenen Gattungen bei 
Kobert May, Herrenstrasse 1. 


Ratten und 
Mäuſe⸗Kerzen, 


zur ſicheren Vertilgung der Hatten, Feld 

und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 

weder Arſenik noch Phosphor und iſt 

für Menſchen unſchädlich. 1 Päckchen 
7% Sgr., das Pfund 25 Sgr. 


Schwaben Tod, 


giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 
ganz unſchädliches Pulver zur Vernich⸗ 
tung der Schwaben. Schachtel 10 Sgr., 


Spri ine 7% Sgr. [5083 
1 W eee 2. Slice l s, 
P 


4854] Tafft 5 


letztere von 3 Thlr. ab, 
empfehlen in größter Auswahl: 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Außergewöhnliche 
Geſchenke. 


ers, erſte Etage. 
a Pacht Geſuch. 15797) 
Ein Gaſthof, in einer Provinzialſtadt gut 
gelegen, wird möglichſt bald zu pachten ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten werden portofrei 
unter der Adreſſe F. II. Nr. 21 poste restante 
Breslau erbeten, 


Reitartikel. 


Reitgerten, echt engl. Jagdartikel, fertige 
Bahndecken in Auswahl, zu foliten Preiſen, 
empfiehlt: 5785] 

Th. Bernhardt, vorm. Junghansz, 

Regimts.⸗Sattler Schleſ. Kür.⸗Regts. I., 

Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 


Die neuen eleganten 


Filzſchuhe mit Gummi⸗ 
Sohlen und Beſatz, 
ſowie Eisläufer, 


bei Glatteis böhft zweckmäßig über die Abs 
ſätze zu ſchnallen, empfiehlt 115] 


B. K 
Wilchpacht! 


Die Milchpacht von circa 100 Stück 
Kühen iſt ſofort zu vergeben. Perfönliche 
Vorſtellung wird gefordert. Adreſſen unter 
T. S. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [5238] 


il : und Muffe- k 
1 ech ere naver 48500 


hnadel⸗Einfädelmaſchinen, 
Mäuschen, 


B. K. Schiess, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu ein⸗ 
gerichteten Reſtauration, gutem 
Wein, bairiſchem Bier und 

comfortablem Mittagstiſch, 

empfiehlt beſtens: [5136] 


E. Astel. 


C. Goy's Damenſchuh⸗Lager 


15796 


Schweidnitzerſtraße 45, 
1. Etage. 


empfiehlt in em Tonnen wie 


Preiſen, empfiehlt mit Garantie auf mehrere 


de 
„Schiess, Böger. 2 


| 


Zweite Beilage zu Nr. 391 der Breslauer Zeitung. — Dounerstag, den 18. Dezember 1862. 


Berliniſche Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. . 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben ene ih innräß s ; = u 
einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt Reiſet e al e a — 
den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der ſchirre zu den dilligſten Preiſen. Auch werden Stickereien angefertigt bei 


e des allerhöchſt beftätigten Beſchluſſes der General⸗Verſamml 30. April 1862 iſt für die künf B Scholtz ck. 
ufolge des allerhoͤchſt beſtätigten Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 30. Apri 2 iſt für die künftigen i iſter, Schmiedebrücke 10. 
Verſicherungen auf Lebenszeit ohne Anspruch auf Gewinn⸗Antheil eine neue Tabelle IL, welche die bisherigen Säge ſehr a e eee 


erheblich ermäßigt, eingeführt worden. - 
Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, Berlin, Spandauer: Brüde 8, Zu Weihn achts-Ceschenken 
e 55 A eee es e annitelich entgeden eng umeß empfiehlt Photographie - Albums von 6 Sgr. ab, Sehreibhmappen vos 
und Verſicherungs-Anträge jederzeit angemeldet werden können. [4917] 1 82 1 Popeterien von 1 Ser a. Bilderbücher . ene 4 Zeichnen 
{ E » 2 e naben- 
In Breslau bei Herrn ®: Klocke, Kaufmann, Haupt⸗Agent, Blücherplatz Nr. 16 im Börſengebäude. e, Fatenttafeln, Schreihhefte à Dutzend von 
2 2 —— heodor Köhler, Kaufmann, Neumarkt Nr. 9, 4 Sgr. ab. Briefpapier mit Namen geprägt, von 1% Sgr. das Buch ab. Cou- 
N a * 8 Schea, Kaufmann, Schuhbrücke Nr. 77, verts ä 100 von 4 Sgr. ab. Nebelbilder etc. etc., alles in grösster Auswahl. 
; 8. Speer, Kaufmann, Riesfaifrage Nr. 37, Die Papier-Handlung von Theodor Beyer, 
Glogau = Herren Brethſchneider 8 Co., Kaufleute, Haupt-⸗Agenten, 1 Schuhbrücke Nr. 76, vis-a-vis des Maria-Magdalena-Gymnasiums. [5324] 
Neiſſe bern ug. Ed. Hampel, saimam, Haupt. Agent, Photographie Albums, 
in Beuthen OS. bei Herrn P. Mühſam, Kaufmann, in Militſch bei Herrn Heinr. Jac. Ertel, Kaufmann, größtes Lager in Breslau, 
Bolkenhayn bei Herrn G. Hanke, Seifenfiedermeifter, [= Münſterberg bei Herrn F. A. Nickel, Kaufmann, Ae ua e PR: 
N Brieg bei Herrn G. Kraenſel, Kaufmann, Namslau bei Herrn Julius Müller, Kaufmann, i dem eder bude b ee ce das Stuck von 25 Sgr. an bis 6 Thlr. 
. Pi Herrn Heinrich 5 G S. a 4 : 11 91 L bei Ber C. L. Steinberg, Kaufmann, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
Creutzburg, Rg.⸗Bez. Oppeln, b. Hrn. C. G. Hertzog, Kim., | Neurode bei Herrn E. F. Grüger, Kaufmann, 1 N 5 
Falkenberg OS. bei Herrn Carl Fröhlich, Kaufmann, Neuſalz bei Herrn F. A. Deyſing a Kaufmann, J. Bruck, Nilolaiſtraße Nr. 5. 15235 
Frankenſtein bei Herrn Berthold Kaßner, Kaufmann, | Neuſtadt OS. bei Herrn A. Pietſch, Buchhändler, om inge re 2 — 
Frauſtadt bei Herrn Aug. Cleemann, Kaufmann, Nimptſch bei Herrn Auguſt Burghardt, Kaufmann, 
N Freiburg, Rg⸗Bez. Breslau, bel Hrn. C. A. Leupold, Km., | = Dels bei Herrn Aug. Bretſchneider, Kaufmann, ＋ 1. pp ner O0. 
Freiſtadt bei Herrn G. Ismer, Kaufmann, Ohlau bei Herrn C. D. Scholz, Kaufmann, N . 3 g 
Friedeberg a. Q. bei Herrn F. H. Illing, Kaufmann, | Oppeln bei Herrn N. Lachs, Kaufmann, Uhrenfabrikanten in Lähn in Schleſien, 14815] 
iedland OS. bei Herrn Heinrich Schulze, Apotheker,. Ottmachau bei Herrn Albert Hocke, Kaufmann, Hof uhrmacher Sr. e eee 5 er königlichen Hoheit 


Glaz bei Herrn Conſtantin Ardelt, Kaufmann, Poln.⸗Wartenberg bei Herrn Th. Herrmann, Kaufm., > en 
Gleiwitz bei Herrn Leo Blumenreich, Kaufmann, Prausnitz bei Herrn Wilh. Baumann, Kaufmann, N — > 
Goldberg bei Hern Otto Arlt, Kaufmann, Patſchkau bei Herrn Job. Gabriel, Kaufmann, 92 4 Jun krnſtr. BE 


Greiffenberg i. ©. bei Herrn Richard Fiſcher sen., Kfm., = Pleß bei Herrn M. Eberhard, Kaufmann, 


Gr. ⸗Strehlitz bei Herrn S. Schindler, Kaufmann, Natibor bei Herrn E. F. Speil, Kaufm. (Firma: C. W. beebren ſich ihr reichhaltiges Lager goldener und filberner Anker und 
Grünberg bei Herrn C. W. Hellwig, Partieulier, Bordollo jun. & Speil), Eylinderubren, Regulateurs und Stutzuhren ꝛc. bei ſoliden Prei⸗ 
Grottkau bei Herrn David Berkowitz, Gaſthofsbeſizer, | = Reichenbach bei Herrn A. Heidborn, Kaufmann, en und mehrjähriger Garantie zu empfehlen. 
2 ern bei Herrn 2 Adolf S R ee f 7 6 15 1 Heinrich ee Kaufmann, Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 
Guttentag bei Herrn Ado pſtein, Kaufmann, Schmiedeberg i. S. bei Herrn Eduard Klein, Gutsbeſitzer, T ere ee eee 
5 Sein de Herrn de Thiel, Kaufmann, Schweidnitz dei Herrn Ludw. Heege, Buchhändler, Die Pfefferküchlerei u. Confituren⸗Fabrik des 
2 1 dt bei C. ü I, K 7 S tt bei H 28 * ; 22 

dabelſchwer ei Herrn rübe aufmann prottau bei Herrn C. H. Frentzel, Kaufmann Albert Müller, 


* 


Herrnſtadt bei Herrn A. F. Hoffmann, Kaufmann, Steinau a. d. O. bei Hrn. Guſtav Hoffmann, Kaufm., N N ; f 
ae 8 Kaufman, Streblen bei Herrn Franz B 7 ee A Re ak 2 
© ; „ Stri i D 1 
auer bei Herrn C. Stockmann, Kaufmann, Striegau bei Herrn W. Nadler, Kaufmann, Berfaufstelle Marktballe Jer. 1, zunächst des neuen Stadthauſe. 5582 


: Kamienieß b. Peiskretſcham b. Hrn. Ferd. Mahler, Pr.⸗Lt., „ Tarnowitz bei Herrn Heinrich Sedlaczeck, Kaufmann, 

Kempen bei Herrn David e Kaufmann, Trebnitz bei Herrn F. W. Nambach, k. Steuer⸗Einnehmer, 

« Kübfehmalz bei Herrn Aug. Scholz, Kaufmann, „Waldenburg bei Herrn C. A. Ehlert, Kaufmann, Der Ausverkan 

Landes hut bei Herrn Theodor Schuchardt, Kaufmann, . Warmbrunn bei Herrn F. W. Richter, Kaufmann, Y 1 1 
Liegnitz bei Herren Mohrenberg & Tauchert, Kaufleute, | = Wohlau bei Herrn Julius Pohl, Kaufmann, von Damenmänteln, Burnuſſen und Düffeljacken wird 
Leobſchütz bei Herrn C. Aukop, Kaufmann, Zobten bei Herrn A. Hennicke, Maurermeifter, Sehweidnitzerſtraße Nr. 46, um gänzlih damit zu räumen, 
Lüben bei Herrn G. A. Böhm, Kaufmann, ausverkauft bei 


— — ˖ —— —————————— — UNE J. Ningo, 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte abe e b l e, e 
empfehlen wir außer unſerem gut aſſortirten Lager von friſehen Südfrüchten, diverſen Eithogt. Viſttenkarten er dec St] 00 St. v. 12 Sgr., 


Delicateſſen, den beliebteſten deutſehen, franzöſ., ital. und ſehweizer Liqueuren, » : .f. franz. Double-Ölace, 4. I 4 
* ein hö — ill N 
vorzüglichen Rum, Mrac, Punſeh⸗, Grog⸗Eſſenzen, als ſehr geeignete Feſtgaben — in FFC 5 1 


namentlich für Damen unſere beliebten CEigarren⸗ Anzeige. BE 


3 Inlie nilchen Benz: 


ER 1 
* N Mein Lager feiner und feinſter wirklicher Havanna⸗Cigarren iſt durch 
8 97 neue Sendungen 62r Erndte wiederum reicher aſſortirt und werden die Preiſe billigft 
5 2 berechnet. Zugleich ſind Bremer und Hamburger Fabrikate in großer Auswahl vor⸗ 
welche ſich ſchon ſeit Jahren des ungetheilteſten Beifalls erfreuen. Dieſelben find mit eleganten, ge- I billigeren Preiſen etwas Gutes zu bieten, da die Fabrikanten in Havanna der ſchlechten 


RE 


iR 
130 
handen, und ift bei letzteren darauf Bedacht genommen, dem Conſumenten auch zu 


ſchmackvollen künſtlichen Blumenkränzen garnirt, mit 16 verſehiedenen Sorten der edelſten I vorjährigen und der zwar qualitätreichen, aber quantitativ ziemlich unergiebigen dies⸗ 


Südfrüchte und friſchen ſüßen, ſpaniſchen Weintrauben ausgelegt. jährigen Erndte, ihre Preiſe enorm hoch halten. a 
Unſere eröffnete Weihnachts⸗usſtellung, zu deren Beſuch wir einladen, bietet hier⸗ Carl Gustav Gerold, 


von zu den billigſt geſtellten Preiſen in allen Größen bis zu 8 Tblr. pr. Korb, Hoflieferant Sr. Majeftät des Königs und Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Berlin, Unter den Linden Nr. 24. 


nebſt von i 
" 0) 0 9 „ Niederlagen: Schleuſe Nr. 16 und Königsſtraße Nr. 31. [5230] 
Lübecker Marzipan in feinen Cartons E einach te ie 
und Früchte⸗Formen, als Aprikoſen, Pfirſichen, Birnen ze, eine reiche Auswahl. apf ble Ferber eln e 14402! 
Mit Verſendungen haben wir bereits begonnen; um dieſe alle rechtzeitig bewirken zu können, er— Tüll Garnituren (Kragen mit Aermel von 12%, Sgr. an, 
bitten wir uns die auswärtigen Beſtellungen recht bald. Batiſt⸗ do. W. „%, rich von 12% Sgr. an, 
1 2 5 er Kö A 2 5296 Tüll⸗, Mull⸗ und Batiſt⸗Ueberſchlag⸗K ragen 2% Sgr. 
Pe ah 25 he ae Nee 9 85 u 1500) Schwarze Spigen:Schleier. .-----!:--uucncsneenneeeneeneenee 74 Sgr. 
A Dt pro Dutzend 3 und 4 Thlr., 
8 B. Tſchopp 2. Comp., P en von 2 Thlr. an, 
a P . . 5 r £ Spitzen⸗Mantillen, ſchwarz und weisse von 1% Thlr. an, 
Südfrucht⸗ u. Delikateſſen⸗Handlung, Albreehtsſtraße 47, im 2. Viertel vom Ringe. Gardinen, gut zur Wäſc hne von 1 Thlr. an. 


Emanuel Gräupner, 


N Ohlauer⸗Straße Nr. 87, in der Krone. 


F. D. Ohagen, Hoflieferant, 


Herren: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke, 
| empfiehlt fein reiches Lager von 
Moderateur- Lampen, Kron⸗, Wand: und Tafel⸗Leuchtern, 
Spiegeln, Marmor, Eiſenguß und antike Holzwaaren, feinſte 
Galanterien in Glas, Bronce und Porzellan zc. zu ſoli⸗ 
4397] 5 den Preiſen. ö 


7 Sberhemden 


von Shirting, Leinen und Pique, bunte Flanell⸗Hemden von beſtem engl. Fla⸗ 


SGcrichtlicher Ausverkauf. 


Das geſammte Modewaaren - Lager, welches zur Kaufmann 
Siegmund Schleſinger ſchen Konkurs⸗Maſſe gehört, wird vom 
Sonnabend den 13. dieſes Monats ab in dem bisherigen Lokale, 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 34, 


ausverkauft. 5203] Der Maften-Werwalter. 


- 5 — - E 2 5 nell, I. Merino: dheits⸗Jäckchen, Unterbeinkleid i 
Neuen isländiſchen lachfiſch N Roth⸗ und Weißwein Aura Waare empſeh die 5 uud Aäiche-Qandlung von 

u 2 2 . N f 8 re raße Nr. 58, 
| Neue holländiſche Vo heringe und aut 8 010 80 ter Oe das II. Wienanz, Ring⸗Ece. 
| Neuen holländischen Matjes⸗Hering ed , e a Wee ven 5 
empfng und empfiehlt: a 9 ° l Die Fabrik chemiſch⸗photographiſcher Präparate von C. Sckeyde 
eh i Carl Fr. Keitſch, Gotthold Eliaſon, Names ale in per Jana gerslam en e e WR 
| Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. ! 5215] Reuſcheſtr. Nr. 63. Seelen, Ben ee eee ee Der, KORAN AR DM 
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b PEFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 
Empfehlenswerthe Feſigaben für die Jugend. 


Für das bevoritebende Weihnachtsfest erſchienen ‚jo eben im Verlage von 
Eduard Trewendt in Breslau und ſind in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ani 2 oder Tecumſeh und der Prophet. Von 
Der König der Wälder Harry Hazel. Für die Jugend bearbeitet von 
Wilhelm Stein, Herausgeber der „Prairieblume“. 8. Mit 8 Bildern in 
Farbendruck. Eleg. gebd. 1% Thlr. 
Der Name „Tecumſeh's“, des Königs der Wälder, gehört der amerikaniſchen 
Geſchichte an, wie denn überhaupt die Grundlage der vorſtehenden Erzählung hiſto⸗ 
riſch iſt. Tecumſeh wollte der Befreier der geſammten indianiſchen Stämme wer⸗ 
den; aber die vorſchreitende Civiliſation war mächtiger als alle ſeine Anſtrengungen, 
die aus den edelſten Motiven hervorgingen. Die lebendige Schilderung der Kämpfe 
und mannichfachſten Schickſale von Europäern und Indianern werden nicht verfeh⸗ 
len, der jugendlichen Leſewelt Intereſſe zu feſſeln. 
Drei Erzählungen von 2 
a 


Eruſter Sinn in bunten Bildern. Seren Prohl. 3. Mt 
5 Bildern von Louiſe Thalheim. Eleg. gebd. 1 Thlr. 
Die Verfaſſerin, welche ſich im vorigen Jahre durch die unter dem Titel: „Sa⸗ 
menkörner für junge Herzen“ erte 3 Erzählungen auf das Vortheilhaf⸗ 2 
teſte bei der Jugend eingeführt hat, wird durch dieſe neue Gabe ſich die jugendlichen 
Herzen noch mehr gewinnen. Edmund Höfer erklärt in den „Hausblättern“ 
die Erzählungen der vorjährigen Sammlung, ohne Ausnahme des beſten Lobes für 2 
würdig, und empfiehlt 8 En . ſehr * * : 
5 ruft, erz und ſinnige Spiele. Herausgegeben von 
Der Gnom. Hübner Trams. Jahrgang 1863. 8. Mit 8 Bildern 74 
in Farbendruck. Eleg. gebd. 1% Thlr. 
Durch drei Jahrgänge hat dies Weihnachtsbuch ſich bereits zahlreiche Freunde ya 
erworben. Es genügt daher die Verſicherung, daß der vierte Jahrgang mit glei⸗ 
chem Verſtändniß, großem Scharfſinn und liebevoller Sorgfalt redigirt ift, wie ſeine 
Vorgänger. Gedichte, Märchen, Erzählungen, Anekdoten, Räthſel und Spiele bieten 2 
in bunter Mannichfaltigkeit eine reiche Quelle anſprechender und auch geijtig ans 
A vegender Unterhaltung. [4372] 
P95630757570270707074305080505090403010%070303040%050%0,050%0504040%070408040%07 


Eiterariſche Feſtgeſchenke. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vor räthig in allen Buchhandlungen: 5 
Blüthenkranz 


Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dichtung. morgenländiſcher EN 

erausgegeben von Nudol ttſchall. Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. 
* 5 5 Forme 1. de td Min.⸗Form. Höchſt deß geb. Preis 2 Thlr. 
den W 9 8 Der Verfaſſer bezweckt, durch dieſen Kranz 
Hochſt elegant geb. Preis 2 Thlr. duftender Blütben der Lyrik Freunden der 
Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewähr⸗ Poeſie einen Einblick zu verſchaffen in den 
ten Aeſthetikers und Dichters, wie die Fülle reichen Schatz morgenländiſcher Volks⸗ und 
der beſten neueren Dichtungen macht die Be⸗ Kunſtdichtung; kurze Anmerkungen erleichtern 
liebtheit dieſer Anthologie begreiflich. Sie das Verſtändniß, während in einem Anhange 
gehört zu den reichhaltigſten der letzten Jahre. die Poeſie der einzelnen Völker, wie deren 

(Berliner Montagspoſt.) Hauptdichter beſprochen werden. 


aaa 
ANA 


Aan 
N 


vr 
— 


193010407070) 


1030305030) 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: [5410] 


Stndien-Werke 


Ülavier-Unterricht 
Louis Köhler. 


angenommen von den Confervatorien der Muſik zu 
Leipzig, Wien, Berlin etc. 

Köhler, Louis; Op, 50. Die ersten Etuden für jeden Clavier- 
schüler. (Angenommen von den Conservatorien der Musik zu Leipzig und 
Wien.) Preis 25 Sgr. 

— Op. 79. Der erste Fortschritt. 


24 kleine Vorspielsstücke för 
Jeden Olavierschüler, Preis 1 Thlr. \ 


— Op. 47, Heltere Vortragsstudien für den Clavier-Unterricht. Preis 

10) Sgr. 

— Op. 112, Speeial-Etuden für den Clavier-Unterricht. (Eingeführt in dem 
„Couservatorſum der Musik“ und in der „Academie der Musik“ zu Berlin.) Zwei 


Hefte à 1 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


4 


2 Neueſte, ſehr unterbaltende Kinder-Spiele. 22 


Metamorphoſion oder die komiſchen Verwandlungen 7% Sgr. 
Neues Geſellſchafts⸗Lottoſpiel nebſt den Regeln des Quinternen⸗Lotto 
und Lotto di Genova 12% Sgr. 

Der neue internationale Induſtrie⸗Palaſt in London 1862, (Bau⸗ 
falten) 22½ Sar. Garibaldi⸗Spiel oder das befreite Italien, kleinere Ausgabe 
12½ Sgr., größere Ausgabe 22 ½ Sgr. 

0 0 5 Peuſions⸗Anſtalt oder die fleißigen Mädchen 1 Thaler. — The magic 
ircle 17% Sgr. 
Das große Schützenfeſt in Fraukfurt a. M. 20 Sgr. 
— Ankleidepuppen in eleganten Cartons. ZU 
Des kleinen Kindes erſte Garderobe 20 Sgr. Mutterfreuden 10 Sgr. 
Das elegante Mädchen 10 Sgr. Meine Lieblingspuppe 9 Sgr. Die kleine 
Liliputaner⸗Puppe 25 Sgr. 


Photographie Albums 


a5, 10, 25 Sgr., I. Thlr. bis 8 Thlr., in größter, eleganter Auswahl. Schreib: 
mappen, ohne Einrichtung a 8 Sgr., do. mit Einrichtung 12% Sgr. bis 5 Thlr. 
Bilderbücher von 1 Sgr. bis 1% Thlr. Unzerreißbare do. bis 22% Sgr. a re 

a 15249. 


in größter Auswahl: I 
J. Poppelaner u. Co., 


Papierhandlung, Nikolaiſtr. 80. 


Auswärtige Aufträge werden 
reel, prompt ausgeführt, 


Tiſchmeſſer und Taſchenmeſſer, 
Auſternmeſſer, Jagd⸗Utenſilien, 
Reißzeuge, Nähſchrauben, Rappiere, 
Werkzeug⸗Kaſten, Ofen⸗Vorſetzer, 
Schlittſchuhe in großer Auswahl, 45795] 
L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54. 


empfiehlt billigſt: 


Werkauf einer Dampfmühle. 


In der beſten Gegend Oberſchleſiens, mitten im Steinkohlen⸗Revier, an der Eiſen⸗ 
bahn gelegen, iſt eine Dampfmüble von zwei amerikaniſchen Mahlgängen, einem Spitz⸗ 
gange, einem Graupengange und einer Graupen⸗Sortirmaſchine unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. — Keſſel und Maſchine, wie überhaupt das ganze Werk, 
ſind ſehr zweckmäßig eingerichtet und in durchweg gutem Zuſtande, das Speiſewaſſer 
von weicher Beſchaffenbeit und in Fülle vorhanden. — Außer dem Mühlengebäude 
zit den erforderlichen Bodenräumen und dem Keſſelhauſe, gehören ferner zu dem 
Etabliſſement: ein Wohnhaus nebit Garten und Hofraum, zwei Wohngebäude für 
das Arbeiterperſonal, Stallungen, Wagenſchuppen, mehrere Remiſen u. ſ. w. — Die 
vanze Beſitzung nimmt ein Areal von ungefähr zwei Morgen ein und iſt vor einer 


ieben Fuß hohen Umfriedung umgeben. 
Auf portofreie Anfragen ertheilt Herr Herrmann Katz in Kattowitz nähere 
uskunft. [5405] 


3140 
Von der Klodnitz. 

Die — 52 — find deshalb ſaubere Leute, 
weil dieſelben von einer Kemptner⸗Geſell⸗ 
ſchaft — auch eine hübſche Sorte — ordent⸗ 
lich eingeſeift worden ſind. [5805] 


Ballkränze 


und 


Blumen- Coiffuren 
von 15 Sgr. bis 5 Thlr. 


emfiehlt 


R. Meidner, 


Ning Nr. 51, Naſchmarktſeite, 
erſte Etage. 5440] 


u Wo bekommt man die beſten und billigiten 


Filzſchuhe? 


Nur Biſchofsſtraße Nr. 8 dei Meinicke. 


Reiſeneceſſaire, 


Eins der nützlichſten Weihnachts⸗Geſchenke, 
ſowohl für Damen als auch für Herren, em⸗ 
pfehle in hundert verſchiedenen Gattungen, zu 
dem Preiſe von 1 Thl. bis 40 Thl. das Stück. 


B. K. Schiess, 


Ohlauerſtraße Nr. 87. [5116] 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 

Emmenthaler Käſe, se 

Strahlen⸗ u. Prima⸗ 
Weizenſtärke 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Die Fabrik Niederlage 
Friedrich Wilhelmsſtraße 65. 


FJagdtaſchen, 
Jagdkartuſchen 


— 
2 
mit Muff, Puloer⸗,Schroot⸗, Trinkfla⸗ 
ſchen, empfiehlt in Auswahl billigſt: 


Louis Pracht, =“ 
Neue Sultan⸗Roſinen, 


das Pfd. 8 Sgr., große neue geleſene Roſinen 
5% Sgr. das Pfd., große ſüße Mandeln 
8 Sgr. das Pfd., kleine neue Corinthen 
5 Sgr. das Pfd., türkiſche runde Nüſſe 4 Sgr. 
das Pfd., Paranüſſe, Schachtel⸗ und Kranz⸗ 
Feigen billigſt bei 


Gotthold Eliaſon, 


Neuſcheſtraße 63, 
neben dem Blücherplatz. 


in kleiner, ſchwarzer Hund hat ſich bei mir 

eingefunden, derſelbe iſt vom Eigenthümer 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten in Em: 
pfang zu nehmen. 15802 

Hugo Winkler, Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Kauzliſten⸗Geſuch. [5420] 


Ein gewandter Kanzliſt mit jhöner Hand: 
ſchrift wird gegen ein monatliches Gehalt von 
20 Thlr. geſucht. Fr. Offerten unter S. II. G. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 
Für ein hieſiges renommirtes Güter⸗ 
Agentur⸗, Bank: u. Commiſſtons⸗ 
Geſchäft wird ein gebildeter Mann, 
rene oder ſonſt eine geſchäftlich er: 
ahrene Perſönlichkeit, am liebſten ein 
Landwirth) der ſich auch für die vorkom⸗ 
menden Reiſen eignet, geſucht. — Die 
Stellung iſt eine dauernde; das jährliche 
Einkommen dürfte ca. 800 Thlr. betragen. 
Nähere Auskunft ertheilt gern J. Hola 
in Berlin, Fiſcherſtraße 24. [4828] 


Von einem Fabrikanten 
wird ein gewandter und thätiger Mann 


[5214] 


zu den ‚schriftlichen Arbeiten und sonst 
zur geschäftlichen Unterstützung zu 
engagiren gewünscht. Die Stelle ist 
eine dauernde, mit 40—450 Thlr. fe- 
stem Jahrgehalt und bedeutenden Ne- 
beneinkünften verbunden. Fachkennt- 
nisse sind nicht erforderlich. Auftrag; 
Joh. Aug. Goetach, 
Berlin, Jerusalemerstrasse 63. 


em Tommis, [9783] 


moſaiſcher Confeitton, im Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft röutinirt, ges 
wandter Verkäufer, findet Oſtern k. J 
Engagement. Anmeldungen franco un: 
ter Chiffre R. poste restante Breslau, 


ur Beauffihtigung reſp. Verwaltung eines 
Waaren⸗Lagers wird eine ſichere Perſön⸗ Frankfurt 
lichkeit mit 400 Thlr. Gehalt und Tantieme 
geſucht. Fachkenntniſſe ſind nicht erforderlich. 
Auftrag: F. W. Junge, Kaufmann in 
Berlin. [5368] 


2 möblirte Zimmer ſind Neue⸗Schweid⸗ 


nitzerſtr. 1, 2 Tr. zu vermiethen. [5787] 


Zu ermechen 


iſt Junkernſtr. Nr. 1 die 1. Etage, 
beſtehend aus 12 Piecen, zu Oſtern 
1863, ganz oder getheilt. Die vor⸗ 
deren 3 bis 4 Zimmer, von welchen 
die Fenfter auf den Blücherplatz ber: 
ausgehen, würden ſich vorzüglich zu 
einem Geſchäftslokal eignen. Näheres 
daſelbſt im Aſſekuranz⸗Bureau. 


ea 


Aust & Urban, 


* r * 

Leinwand, Tiſchzeug und Waſche⸗Handlung, 
Ohlauerſtraße 79, wan Aer 
empfehlen ihr beſt aſſortirtes Lager zu Weihnachts⸗Geſchenken. Aufmerkſam machen 
wir beſonders auf unſer bedeutendes Lager von [5425] 

Oberhemden, in Leinen, Shirting und Piquee, 

Flanell⸗Hemden in bunt und weiß, 

Herren⸗Shawltücher, 

Schlipſe, Cravatten, Chemiſetts, 

Taſchentücher in Seide, Leinen und Baumwolle, 

bunte Cattun⸗Tücher und Schürzen. 
Preiſe durchweg ſehr billig. 


Magasin de Paris. 
Desfosse, Succ. (Alexandre, 
74 Ohlauerſtraße 74. 


Große Ausſtellung der neueſten und prachtvollſten Kunſt⸗, Luxus⸗ 
und Toiletten Gegenſtände, Parfümerien u. |. w. 

Vorzüglich reiche Auswahl von Bijouterien aus antikem 
Silber; Parures, Broches, Boutons, Agraffes, Nadeln, 
Kämme x. zu mäßigen Preiſen. [5421] 


g Königshütte, den 16. Dezember 1862. 
Beehren wir uns ergebenſt mitzutheilen, daß wir unſere, am hieſigen Platze 
errichtete Dampf⸗Mahlmühle am heutigen Tage in Betrieb geſetzt haben. 


P. P. 


45415] Hochachtungsvoll ergebenſt Freund & Goldſtein. 

Fabrik: ’ Verkaufslokal: 
suttbüßerftcape Wilhelm Vog l. Säweidniger- 
r. 1. B raße Nr. 1. 

Klemptner⸗Meiſter, 
mpfieblt fein großes Lager von Moderateur-Lampen unter Garantie im Preiſe von 
bis 20 Thlr., Schiebelampen, Patent⸗Oel⸗Sparlampen, meſſingne und lackirte Kaffee: und 
Theebretter, Theekeſſel, Kaffeemaſchinen, Papagei⸗ und Vogelbauer, ſämmtliche Küchengerätbe 
Größtes Lager von Back-, Gelde-, Asple-Formen, Ausstecher ete. 
Stearin-Putz-Oel, en gros & en detail. 

Gleichzeitig empfehle ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Comsols, Baleons, 
Aeroterien, Attleas, Vasen, Figuren 2c,, ſowie zur Uebernahme von Bauarbeit, 
Die Herren Klemptner⸗Meiſter 
erlaube ich mir auf meine Metalldruckerei (oval und rund) 

aufmerkſam zu machen. [3987] 
Auswärtige Aufträge werden ſchnell und prompt effectuirt. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft? 3633] 


Die chemische Dünger-Babrif zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Arbeitsunfähige Pferde 


kauft die [4403 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Kuocheumehl⸗Fabril. 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. 


Ven Oſteru 1863 ab iſt am Ringe in 
erſter Etage ein großes Geſchäftslokal 


Lotterie ⸗Cooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin: 


zu vermiethen. Näheres bei Korte u. Co., 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, eine Treppe. [5434] 


(5 ibihneritrape Nr. 13 find noch Wohnun⸗ 
gen von 55 bis 70 Thlr. zu vermiethen 
und bald oder Neujahr zu beziehen. 

Auch iſt daſelbſt Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe abzulaſſen. [5803] 


die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 17, Dezember 1862, 

feine, mittle, ord. Waare, 


f 5 Welfen, weißer 79— 81 77 70-73 Sgr. 
Ring Nr. 40 iſt der 2. Stock zu vermiethen. dito gelber 74— 75 72 67-70 „ 
Näheres zwiſchen 3 und 4 Uhr daſelbſt. Doggen OR 5 55 9 Sl * 

5 „ e a 34—3 

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kabinet, Küche, 1 25. 26 24 2225 E 
Antonienſtraße Nr. 16 zu vermiethen. 2 fen . „ 52— 55 50 47—49 is 

0 8 = Raps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübſen 242 222 212 % 
Die Conditorei im Circus Samen, 22 2 12 


iſt für dieſe Saiſon zu vermiethen. Näheres 
im Viehkrug im Comtoir zu erfragen. [5765] 


Wobnungen gut möblirt, auch Stallungen 
und Remiſen ſind Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 20 zu vermiethen. 45800] 


Amtliche Börſenno 
Spiritus pro 100 Qua 
14% Thlr. 
Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
3394.82 38878 3570 


für loco Kartoffel⸗ 
= 80% Tralles 


16. u. 17. Dez. 
Luftdr. bei 00 


= Luftwärme — 4,2 — 64 + 04 
König's Hötel Thaupunft — 55 M 
/ Dunſtſattigung SspCt. 925 b7pCt. 

33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 Wind S D S 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Wetter trübe heiter heiter 


Breslauer Börse vom 17. Denbr. 1862, Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Course. 


Bresl.öt.-Oblig.|4 


Bresl.-Sch.-Frb. 


Amsterdam [k.8.1144 % bz dito dito 4% — -Obl. [4 97, B. 
dito 2 M. 143 % G. Posen. Pfandbr. — dito tt. D. 4 101 B. 
Hamburg . k. 8. 152 % bz. dito dito [3%] 99% B. dito Litt. E. 4% 1014 B 
dito .... 2M. 151½ bz. dito neuel4 | 98 Köln-Mindener 33 — 
London. . k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior.&4 | 944 B. 
dito 3M. 6. 21 bz 1000 . 13% 9516 B. Glogau-Sagan. 4 — 
Paris...... 2M.| 79% 6. dito Lit. A 101% B. Neisse-Brieger [4 83 G. 
Wienöst. W. 2 M. 84% C. Schl. Rust.-Pdb. 4 |101% B. Oberschl. Lit. A. 8 75 ½ B. 
1 2M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Lit. B. 3/155 % B. 
Augsburg. 2 M. — dito dito B. 4 102 B dito Lit. C. 37175 , B 
Leipzig. 2. — dito dito — dito Fr.-Obl.4 97 


Berlin . . Ik. S. — 


Schl. Rentenbr. gr 1004 B. 


dito dito Lit. F-J4Y|101 G. 


Gold und Papier Posener dito 4 | 96%, B. dito dito Lit.E.|3%]| 85%, B 
Te. las Pr big l 101% E. Rheinische. a > 
Ducaten ...... 95% G. Kosel-Oderbre.i4 | 64 
Louisd’or ..... 109% G. Ausländische Fonds. a VL N 
Poln.Bank-Bill.| | 89% B. |Poln. Pfandbr. 4 | 88% C. de Prob % 
Oester. Währg. 85% B 10 neue 7 En; dito Steal II 
{r,-Obschl.Obl. 4 B. * — 
Rae Fonds, ſ0OVest Nat.-Anl. 9% 6. Oppeln-Tarnw. 4 58 B. 
Preus. Anl. 185004 99% B, | Ausländische Bisenbahn-Astien, Minerva — 
dito 18521442] 99% B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank..|4 [101% E. 
dito 185444%]102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 39 G. Dise. Com.-Ant, — 
dito 185640102 % B. Fr.-W.-Nordb.. 4 — Darmstädter [94% bz 
dito 185 108% B. Mainz-Ludwgh. 130% B. Oesterr. Credit 94% 
Präm.-Anl.1854131%4|128% B. Inländische Astien, dito Loose 1860 | 75% G, 
St.-Schuld-Sch. [32] 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |142%, B. Schl. Zinkhüt. A. — 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


